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Nr. 230. Sonnabend, den 1. Oktober 1910. 24. Jahrgang.

Hamburger Echo.

Verantwortlicher Redakteuri «ruft Köpke in Hamburg.

Redaktion: & , qz. Expedition:
gehlandstra», ll. 1. eie<t VaMVUrg '>’> Fehlandftrat« ll. »rdg,schob.

Der Magdeburger Parteitag hat eine Reihe wichtiger Fragen, die das Jahr geboren, in befriedi-

gender Weise zum Abschluß gebracht. Wie immer in dem einen und anderen Falle die Geister auf-

einanderplatzten, das Endresultat war der entschlossene Wille aller, die Größe und Einheit

der Partei zu wahren und in den bevorstehenden schweren Kämpfen Schulter an Schulter den

Feinden die Stirne zu bieten.

Es war ein erhebender Moment, als in der Debatte über die preußische Wahlrechtsfrage

die Vertreter unserer Genossen aus den süddeutschen Staaten in warmen Worten die Bereitwilligkeit der

süddeutschen Genossen kundgaben, die preußischen und norddeutschen Genossen m den kommenden schweren

Wahlrechtskämpfen mit allen Kräften zu unterstützen. Diese eindrucksvolle Bekundung unverbrüchlicher

Solidarität hat in der ganzen Partei freudigen Widerhall gefunden.

Parteigenossen! Parteigenossinnen! Neben dem Kampfe für die Eroberung des all-

gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts in den norddeutschen Einzelstaaten, gilt es Vor-

bereitungen zu treffen für die Reichstagswahlen, die zweifellos im Jahre 1911 stattfinden. Man

nahm bisher an, diese Wahlen würden im Herbst 1911 vorgenommen werden. Wir haben aber

gute Gründe, zu glauben, daß sie viel früher stattfinden.

Die großen Gesetzentwürfe (Neugestaltung der Reichsversicherungsgesetzgebung, Revision der Straf-

prozeßordnung) werden kaum im letzten Abschnitt der Session durch den Reichstag zu Ende beraten

werden. Sie bilden also kein Hindernis für eine baldige Auflösung und Neuwahl des

Reichstags. Für die letztere sprechen aber eine ganze Menge Gründe aus der inneren und äußeren

Politik des Reiches, die es den Regierenden wünschenswert erscheinen lassen, recht bald einen neuen

Reichstag zu erhalten, der alsdann in fünfjähriger Tätigkeit ihre Wünsche in bezug auf Militär- und

Marinevorlagen, Steuergesetze, neue Zoll- und Handelsverträge befriedigen soll.

Parteigenossen! Parteigenossinnen! Auf keinen Fall dürfen wir uns über-

rumpeln lassen. Von heute ab muß in jedem Reichstagswahlkreise die intensivste

Agitations- und Organisationsarbeit geleistet, müssen ununterbrochen Geld-

mittel beschafft werden. Keine Anstrengung darf zu groß, kein Opfer zu schwer fein. Selbst in

den uns sicheren Wahlkreisen muß diese Arbeit aufs eifrigste betrieben werden. Denn es gilt nicht

nur zu siegen; die Sozialdemokratie muß mit gewaltigem Stimmenzuwachs aus

der Wahlschlacht hervorgehen.

Parteigenossen! Parteigenossinnen! Täuscht Euch nicht über die Situation. Unsere

Gegner werden, wie im Jahre 1907, alle Mittel in Anwendung bringen; sie werden im Verein mit den

einzelstaatlichen Regierungen den ganzen Beamtenapparat in Reich, Einzelstaat, Gemeinde, gegen uns

aukzubieten suchen, um einen parlamentarischen Machtzuwachs des Proletariats zu verhindern.

Berlin, den 1. Oktober 1910.

Gebt Euch keinen Illusionen hin!

Tie Interessengegensätze unter den bürgerlichen Parteien sind weit geringer als zwischen irgendeiner

bürgerlichen Partei und und. Es wird daher auch bei den nächsten Wahlen nichts unversucht bleiben,

um alle bürgerlichen Parteien zu einem geschloffenen Vorgehen gegen uns zu vereinigen. Bisher haben

faü alle Wahlen bewiesen, daß wir selbst bei den engeren Wahlen von denen im Stich gelaffen wurden,

denen wir in anderen Kreisen Wahlhilfe geleistet haben. Es müssen alle Hebel angesetzt werden, damit

wir aus eigener Kraft siegen.

Trotz alledem sehen wir dem bevorstehenden Wahlkampfe mit vollem Verträum entgegen. Die

Regierenden und die herrschenden Klaffen haben mit jenem Ungeschick, das die Götter benen verleihen, die

sie mit Blindheit schlagen und verderben wollen, alles getan, um die Massen zur Empörung aufzureizen.

Grollende Unzufrieomheit mit den bestehenden Zuständen hat sich bis in die sogenannten staatstreuen

Säiichlm eingefressen. Tie unerträgliche Teurung aller Lebensbedürfniffe ist die unausbleibliche

Folge der in Deutschland herrschenden agrarischen Wirtschasts- und Liebesgabenpolitik. Diese Teurung

wird nicht nur bleiben, sie wird sich steigern und Millionen und Aberrnillionen fleißiger,

sorgender Menschen zur Unterernährung zwingen und zur Verzweiflung treiben.

Zu den aufreizenden Steuerlasten des letzten Jahres, die Zehntaufende und Aberzehntaufende

von Arbeitern brotlos machten ober im Verbimst schwer schädigten und eine große Anzahl selbständiger

Existenzen ruinierten, werden neue Lasten kommen. Das Wettrüsten zu Wasser, zu Lande und in der

Luft geht ins Maßlose weiter und weiter und muß die Katastrophe beschleunigen, die diese

Rüstungen angeblich vermeiden sollen. Dazu kommt die empörmde Mßachtung und

Verhöhnung der Forderungen der Arbeiter nach politischer Gleichberechtigung und Ausbau

des Arbeiterschutzes und ber Arbeiterversicherung, bie schreienbe Vernachlässigung ber

bringenbstm Kulturaufgaben, bie immer zahlreicher roerbenben Akte ber Rechtspflege, bie ein Hohn auf

Recht unb Gerechtigkeit sind, unb mblich bie zahlreichen Fälle schlimmster Polizeiwillkür, bie auch ben

Geduldigsten zum Rebellen machen müssen.

Parteigenossen! Parteigenossinnen! Dieses Anklagematerial geschickt auSzunutzm, muß

unsere Au'gabe sein.

Ttärkt unsere Lrganisation! Werbt neue Leser unserer Preffe!

frisch ans Werk! Die Zeit drängt! Lchliesit die Reihen! Die Trompete

ruft zum Kampfe!

Hoch die Sozialdemokratie!

Der Parteivorstand.

Bebel. Ebert. Gerisch. Liepmann. Molkenbuhr. Müller. Pfannkuch. Singer. Wengels. Zietz.

der Notiz im Organ des Re,chSkanzlerS ist allerdings so durchs-- Die dauernd ungünstigen Folgen der Steuer für

sichtig, daß man ohne weiteres weiß, welche Abficht aus den
Zeilen herauszulesen ist. Tie sozialdemokratische Jugendorgani-
sation liegt der Regierung schwer im Magen und man schreckt
vor keinem Mittel zurück, um eine Handhabe zu bekommen, die
es ermöglicht, gegen diese Organisation dorzugehen. Allerdings
wird man auch diesmal wieder, wie stets seither, sich einer trüge-
rischen Hoffnung hingegeben haben.

Uederhaupt werden die im reaktionären Scharfmacherinteresie
aufgestellten Verleumdungen an den Tatsachen zu schänden
werden.

Wettere Steigerung der MartneauSgaben.

Rach dem neuen Etatsvoranschlag für die Marine, der jetzt
dem Reichsschatzamt zur Prüfung vorliegt, soll nach dem „SB. Z."
die Eta 1 Sst5rke der Marine eine beträchtliche Ber-
mehrung erfahren. Im Jahre 1910 betrug die Etatsstärke
57170 Mann, int kommenden Etatsjahr soll sie auf über 60 000
Mann gebracht werden. STiese Verstärkung wird damit begründet,
daß die neuen Schiffe größer find als die früheren und daß des-
halb auch die Sßesatzung eine stärkere sein muffe. Außerdem ist
in Helgoland eine neue Matrosen-Artillerieabteilung ausgestellt
worden^ und ferner find auch mehr Mannschaften nötig für die
größere Zahl von Torpedobooten, die im letzten Jahre in Diensr
genommen worden sind. — Bei Neubauten für die Flotte wird
-immer nur Daraus hingewiesen, daß zu größeren Typs gegriffen
werden müsse, mit keinem Wort wiro aber dabei erwähnt, daß
in demselben Maße die Zahl der notwendigen Mannschaften
steigt. Nachdem die bürgerliche Mehrheit des Reichstages die
größeren Schifte bewilligt hat, wird ihr natürlich n:chts anderes
übrig bleiben, als nun auch die vermehrte Anzahl der Mann-
schaften für diese großen Schifte zu bewilligen. So treibt ein
Keil den andern, und die große Maffe des Volkes hat dann die

Zeche zu bezahlen.

Die Wirkungen der Leuchtmitteksteuern.

Wie vor Schaffung dieser Steuern vorausgesagt und schon
bisher durch die Tatsachen bestätigt worden, sind die Leuchtmitiel-
steuern ein verfehltes Unternehmen, das die erhofften
Millionen nicht einbringt, aber ruinös auf die beteiligten Indu-
strien einwirkt. Im dritten Heft der „VierteljahrSheste zur
Statistik deS Deutschen Reiches" ist eine Zusammenstellung der
von den Steuer-Direktivbehörden für die Zeit vom 1. Oktober 1909
bis 31. März 1910 aufgestellten Nachweisungen über d i e
Herstellung sowie über die Ein- und Ausfuhr von
Beleuchtungsmitteln und über den Ertrag der
Leuchtmittelsteuer, sowie der von den Direktivbebörden
über die Verhältnisse des SBeleuchtungSmittelgewerbeS erstatteten
erläuternden Berichte veröffentlicht worden.

Aus diesen fberichten gebt hervor, daß die seinerzeit von der
Leuchtmittclindustrie gegen die Seucbtmittelfteucr geltend gemachten
Einwendungen in allen Teilen berechtigt gewesen finb. Dte
Schätzungen der Reichsregierung über den Inlands-
verbrauch an steuerpflichtigen SBekucbtungSmitteln unb damit über
den Ertrag der Steuer haben sich als bei w e i t e m z u b o ch
erwiesen. So wurden an Beleuchtungsmitteln im In Ian Jher
gestellt und versteuert, bezw. eingeftibrt 10.25 Millionen stuck
elektrische Äliihlampen. 1.6 Millionen Kilogramm elektrische Licht
kohlen und 14,85 Millionen Stück Elühkörper für Nak-lampen,
während nach den von der Reicksregierung vorgenommenen
Schätzungen die entsprechenden Zahlen für die gleiche Zeitdauer
lauten müßten- 15 Millionen Stuck elektrische Yiluhlampen.
3,5 Millionen Kilogramm elektrische Lichtkohlen und 50 Millionen
Stück Glühkörper für GaSlampen.

Dementsprechend ist natürlich auch ber Ertrag ber
Steuer wesentlich hinter den Erwartungen zurückgeblieben.
Er beträgt in den elf Monaten Oktober 1909 bis August 1910:
9,73 Millionen Mark, während er nach dem Voranschlag der Re-
gierung für die gleiche Zeit 21.5 Millionen Mark betragen müßte.
Einen nennenswerten Einfluß auf dieses ungünstige Ergebnis
kann die Vorverforgung der Konsumenten vor dem Inkrafttreten
der Steuer nicht auSgeübt Haben, da ber Bundesrat bie Nackt
Versteuerung der am 1. Oktober 1909 vorhandenen Leucktmittel-
bestände auch aus bie Vorräte von Staats- und Gemeindehebörben,
gewerblichen Betrieben usw. erstreckte unb im Hinblick darauf viele
größere Konsumenten ihre bereits, unter ber Betätigung der
Lieferung vor dem Inkrafttreten ber Steuer getätigten Bestellungen
annullierten.

Ausschreitungen jeder Art, ja die Revolution unausbleiblich.
Sollten nicht auch die Moabiter Vorgänge im Zusammenhänge
mit den aufrührerischen Magdeburger Reden stehen? Daß die
Liberalen, namentlich vom Schlage des .Berliner Tage-
blattes", Mitschuldige sind, unterliegt keinem Zweifel. Den
sozialdemokratischen Führern ist es selbstverständlich bekannt,
daß cs kein geordneteres -Staatswesen gibt, als Preußen und
Deutschland; aber die unwissenden Unzufriedenen sollten sich die
Zustände im AuSlande einmal ansehen, dann werden sie erkalten,
welche bösartigen Leute sie sich zu Führern erwählt b**en."

Das Vorgehen „mit aller erdenklichen Schärfe' denkt fick
der Verfasser der Zuschrift offenbar so, daß man das^Recht der
freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift ein-
fach aufhebt. Damit sollen bann nicht nur die Sozialdemo-
kraten, sondern gleich auch die Liberalen gevack: werden, so weit
sie cs nock wagen, einmal ungeschminkt ihre Meinung zu sagen.
Die Parteitagsverbandlungen müssen da als Vorwand bienen;
worauf es den Edlen ankommt, ist eine Unterbindung
jeder Kritik, deren Folgen sich ibney in den jüngsten Nach-
wählen zum Reichstag so unangenehm fühlbar gemacht haben.
Sie fürchten — wohl mit Recht —, daß der nächste Reichstag
nicht mehr die reaktionäre Mehrheit aufweisen werde, wie der
gegenwärtige; deshalb möchten sie noch vor den Dahlen mtt den
letzten Resten von Freiheit aufräumen.

In welch niederträchtiger Weise die Moabiter Un-
ruhen für Swarftnackerzwecke ausgebeutet werden, zeigt folgen-
des: DaS Dolfftcke Telegrapbenbureau verbreitete am Donners-
tag folgende Nachricht:

„Von zuständiger Seite erfahren wir, daß nach amtlicher
Feststellung unter den am Dienstag aus Anlaß der Straßen-
krawalle in Moabit wegen Aufruhrs V e r h a f t e t e n 12 Exze-
denten sich 9 Personen befinden, welche einer auf sozial-
demokratischem Boden stehenden Gewerkschaft
angeboren. Bon diesen sind 3 Personen auch Mitglieder
eines hiesigen sozialdemokratischen Wahlvereins
und 4 sind streikende Kohlenarbeiter der Firma Kupwr L Co.
Daraus erhellt ant besten, w i e falsch die von sozialdemo-
kratisÄer Seite verbreitete Behauptung ist, daß bei den Streik-
unruhen organisierte Arbeiter und kstrcilenbe der
Firma Kupfer & Co. überhaupt nicht beteiligt seien."

Dazu macht die .Deutsche Tageszeitung" die niederträchtige
Bemerkung, aus dieser Nachricht könne .man nur das eine
Resultat entnehmen: daß di- K_erntruppe der Moabiter
Ausrührer auS waschechten Sozialdemokraten be-
steht; daß die Sozialdemokratie nicht nur der ntora-
Iische und intellektuelle Urheber der ®dbanbtaten
ist, sondern daß eS direkt ihre .Truppen" sind, die dort
in Moal'it ein regelrechtes, .kriegsmäßiges Manöver"
abhaltcnl"

Eine solche gewiffenlose Verleumdung richtet fick febft. Was
beweist eS, daß auch Arbeiter verhaftet worden sind, die einer
gewerkschaftlichen Organisation ober einem Parteiverein an-
gehören? Für ber.n Sckuld noch gar nichts. Man weiß
ja. wie eS bei solchen Ausläufen zugebt. Die wütend gewordenen
Polizisten verhaften alles, .wak ihnen unter die Hände kommt,
auch ganz unbeteiligte Leute, die deS WegeS gehen müssen,
weil sie in der Nähe wohnen oder arbeiten. Oft genug werden
sie auch noch mit den Säbeln arg zugerichtet. Die Attacke
gegen bie englischen Journalisten im Auto-
mobil, in benen man dock wahrlich keine Erzedenten vermuten
konnte, zeigt beutlich genug, wie es gemacht wirb. Dieser Vor-
gang müßte jeden anständigen Menschen veranlaffen, nickt
solche giftigen Schlußfolgerungen zu ziehen. Aber wo es gilt,
gegen die Sozialdemokratie zu hetzen unb reaktionäre Pläne zu
verfolgen, ba ist ben gewissenlosen Gegnern jedes Mittel recht.

Auch gegen bie Jugenborganisationcn mochte
man die Moabiter Vorgänge ausnutzen. Die offiziöse .Nordd.
Singern. Ztg." stellt bie Behauptung auf, daß die aktive Beteili-
gung der sozialdemokratischen Jugenborganisation an dem Auf-
ruhr in Moabit so gut wie erwiesen sei. Für das Organ he-,
Reichskanzlers unterliegt es keinem Zweifel, daß die ,oswl^emo-
kratischen Lehrlinge sich berufen fühlten, >dre Lungen- u
Armkräfte zu probieren. Die Unterbrechung ber etrasenbilernt-
tung ist nach der .Nordd. Allgem. Ztg." auf dar Konto der i --
fierten sozialdemokratischen Jugend zu setzen.

Demgegenüber ist festzustellen, da,; selbstverständlich bie
sozialdemokratische Jugendorganisation mit ben Vorkommnissen
in Moabit in keinerlei B er b in b un g^stehi. icr Zweck

Da» „fiambttraec ®d>0* erschrwt «»glich, aut« Monlag«.
AbonnenieiitSprrtS (intl. ..Tie Neue Welt" und ..Die arbeitend« fugend") durch die Post
bezogen ohn« Bringegeld monatlich * 1.80. vierleljührlich * 8,60; durch die Kolporteure wöchentlich 80 4

frei In» Haus. Ein,. Nr. 6 4. SonntaaS-Numiner mit llluftr. Beilage .Die Neue Welt» 10 4.
Nreuzbandsendungen monatlich * 8.70. für das Ausland monatlich * 3.60.

Anzeigen dl« sechsgespallene Pelitzelle oder deren Raum 86 4. ArdeitSmarkt. riermietunaS. und
sfaniiltenanzeigen 20 4. «nzeigen Annahme Fehlandstr. ll. Erdgeschoß tbiS 5 Uhr nachmittags«,
in den Filialen lbtS 4 Uhr nachm.), sowie in allen Annoncen-Burraux. Platz, u. Tatenvorschrislen ohne
Verbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.

Buchhandlung und Vuchdrutkerei^konlor: Fehlandftr. 11, Erdgeschoß.

(V’f ’ f ... et Pauli, ohne Amandastraße, bei Heinr. Koenen, Annenstr. 17. Eimsbüttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, Eppendorf, Grotz-Borftel und Winterhude bet Ernst Großkopf, Meldorferstr. 8. Barmbeck, Uhlenhorst bei Theodor

iVlUfll 111 * Petereit, Bachstr. 12. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, 2chisfbeck und Billtoärder bei Carl Ortel, Baustr. 26. Haunnerbrook bis Ausschläger Btlldeich bei Rud. Fuhrmann, Ztiderkatstr. 18. SiotenburgSort und Veddel bei Th. Reimer, Lindleystr.85.
U "•ORO* Wilhelmsburg bei Carl C. Tiehl, Meyerstr. 12, 1. Et. Eilbeck, WanSSbeck, Hinschenfelde und Ost-Barmbeck bei Fran, Krüger, Kurze Reihe 34. Alton« bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 118. Ottensen, Bahrenfeld bei Joh. Heinr, Bahrenfelderstr. 129.

Parteigenossen! Parteigenossinnen!



d l e Leuchtmittelindustrie lassen sich nach dem amtlichen
Bericht wie fol>st charakterisierens

Die Steuer bat vielfach eine längere Benutzung der Leucht-
körper durch die Verbraucher und damit einen geringeren Konsum
mit sich gebracht. _ .

/ferner wurde darüber geklagt, das; Händler. Installateure usw.
nicht mehr wie früher ihre» ganzen Jahresbedarf auf einmal be-
stellen und abncbmen, sondern immer nur so viel, wie sie augen-
blicklich brauchen. Hierdurch wurden die Hersteller gezwungen,
obne zuverlässigen Ueberblick über den wirklichen Bedarf auf Vor-
rat zu arbeiten und in ihren Lagern nicht unbedeutende Geld-
mittel festzulegen Die hierdurch entstehenden Zinsverluste lute
auch die gesteigerten Kosten für Verpackung und Versand bei
Lieferung von kleinen Posten beeinträchtigen den Verdienst.

Äuch der Wettbewerb zwischen den Groß- und
Kleinbetrieben wurde zuungunsten dcr letzteren
durch die Stcuergesepgebung verschärft. Die kapitalkräftigen
Großbetriebe sind durchweg im Genusse der sechsmonatigen Steuer-
stundung und dek-balb in der Lage, ihren Kunden günstigere
Zahlungsbedingungen zu gewähren, als die kleinen, die vielfach
die erforderliche Sicherheitsleistung nicht aufbringen können und
denen infolgedessen die Steuer entweder gar nicht oder nur auf
drei Monate gestundet wird. Abgesehen hiervon wurde die Ueber-
windung der durch die Steuergesetzgebung herbcigesührten
Schwierigkeiten für die Großbetriebe auch noch dadurch erleichtert,
daß es ihnen gelang, den Ausfall im Jnlandsabsntze durch Lteige-
rung der Ausfuhr mehr oder weniger auszugleichen, wenn auch
im Auslandsgeschäfte der Verdienst nur sehr gering gewesen sein
soll, einmal mit Rücksicht auf den sehr leisrmtgsfähigen, meist
durch Zölle geschützten fremden Wettbewerb, dann aber auch, weil
überhaupt eine Erweiterung des Auslandsgeschäfts nur bei Auf-
wendung sehr erheblicher Summen für Reklame, Reisen. Provi-
sionen usw. möglich ist.

Wenn demgegenüber in dem amtlichen Bericht die Meinung
ausgesprochen wird, daß die hier konstatierten Wirkungen der
Steuer nur als vorübergehend zu betrachten seien, so erscheint
diese Hoffnung gar zu optimistisch. Die Wirkungen liegen in der
Natur der Steuern begründet, und sie werden darum auch mit
deren längerem Bestände liicht vcrschwindeii, wenii sie auch nicht
immer glc'ch scharf auftreten werden. Hoffentlich lernen Re-
gierungen und Parteien endlich daraus, daß man nicht beliebig
Steucrexperimente machen kann.

Die Nationallibcralen nm Lchcidcwege?

Angesichts des bevorstehenden Parieitaaes der Na-
tion all .beraten in Kassel ergeben sich die liberalen Blätter
in „tiefgründigen" Betrachtungen darüber, welche Richtlinie die
Rationalliberalen in Zukunf: cinschlagen werden. Allen Hoff-
• ungen darauf, daß bei den Rationalliüeralcn wieder etwas mehr
Liberalismus hervortreten werde, tritt aber da? offizielle Partei-
organ. die „Rationall. Korresp.", entgegen, indem sie meint, der
Parteitag werd, diejenigen enttäuschen, die vom Partei-
tage eine Entscheidung zwischen rechts und links
erwarten:

.Wir würden uns selbs: ausgeben, wenn wir nach
recht? oder links .abmarschierten". Wir haben keinen er-

sichtlichen Anlaß- von unserer bisherigen Richtung abzuweichen.
Diese Richtung aber beißt: geradeaus! Doch noch ern
Drittes schlagen uns unsere guten Freunde vor: nickt nack links,
auck nick: nach recht?, sondern zurück! Zurück nämlich zu
Bennigsen! Und das ist nun das Wunderbarste! Wunderbar,
weil der Ruf aus vereinzelten Kreisen der Partei selbst ertönt
und man von solchen Kreisen dock erwarten sollte, daß sie Wesen
und Art dieses besten nationallibevalen Mannes, dessen Namen
sie beraufpesckwören, auck wirklich kennen.

Es wird dann ausgefüürt. daß Bennigsen im Jahre 1887
eine von reakiionärcn wie radikalen Tendenzen gleichmäßig sich
fernbaltende liberale Partei als Notwendigkeit bezeichnet und
l-etoni have, Parteien, welche gleich« oder ähnliche Ziele ver-

otgh würden die nationallibevale Partei zur BerständiPing
u gemeinsamem Wirken immer bereit finden. Die Dinge lägen

drille so wie damals.
W nn man aus diesen und den weiteren Auslassungen der

Acht, -korresp." einen Sinn herauslesen will, so beißt er: Es
.leibt alles beim alten. Tas ist jedenfalls die Absicht
eines großen Teils der Nationalliberalen, die sich nach der alten
Kartellgenossenschast mit den Konservativen zurücksehnen und von
der Verbrüderung mit den Linksliberalen nichts mitten wollen.
Zu ihnen geboren die rheinisch-westfälischen Großindustriellen
sowohl, wie die verkappten Agrarier im nationallckeralen Lager.
Ein bemerkenswertes Zugeständnis hat in dieser Hinsicht auf der

.von ermähnten nationallibenalen Kreisversammlung für den
Wahlkreis Darmstadt-Großgerau der Abgeordnete
C s a n n gemacht. Er hatte dort den Kamps gegen die
Sozialdemokratie als dringendstes Erfordernis bezeich-

net. Als Herr Lsann von jungliberaler Seite angezapft wurde,
wie man sich denn eigentlich zu den Parteien des Schnaps-
blocks stelle, erklärte Abg. Osann, daß für die National-
liberalen gar keine Veranlassung bestehe, den
Bund der Landwirte und das Zentrum zu be-
kämpfen. Zunächst ständen die Nationalliberalen auf dem
Boden der Schuvzollpo litik und das eine sie mit Zen-
trum und Bund der Landwirte. Ferner habe der Ausfall der
Wahl in Friedberg-Büdingen gezeigt, daß Bund
der Landwirte und Nationallckerale nur dann Erfolge er-
zielen können, wenn sie zusammengeben, denn fast kein
einziger Wahlkreis sei für die nationalliberale Partei zu halten,
wenn nicht die ländliche Wählerschaft tatkräftige Hilfe leistet.
Gegen diese reaktionären Auslassungene wurde ein nennens-
werter Widerspruch nicht laut.

Diese Meinung wird fteilich nicht überall von den National-
liberalen geteilt. Es gibt auch solche, die meinen, die heutige
Situation erfordere eine entschieden liberalere Stellung-
nahme. So haben auch die Frankfurter Nationalliberalen ihrem
Delegierten aufgegeben, daß sie 1. unbedingt für die unter der
Führung des Reichstagsabgeordnelen Bassermann einge-
schlagene Politik der nationalliberalen Fraktion des Reichstages,
2. für eine Beschlußfassung des Vertretertages, die den Wunsch
zu freundnachbarlichen Beziehungen unter den
liberalen Parteien Deutschlands als Grundlage
zu dem Versuche einer allgemeinen liberalen Ver-
ständigung schon für die Reichsiagsbauptwablen 1911 be-
kundet, 3. gegen alle bindenden Beschlüsse bezüglich des Verhaltens
in den kommenden Reichstagswahlen eintreten sollten.

Der Kasseler Parteitag wird vermutlich aufs neue den Be-
weis erbringen, daß das jungliberale Element bei den National-
liberalen nicht stark genug ist, eine Schwenkung der Partei nach
der liberalen Seite zu erzwingen. Es wird nach der .Nat.
Korresp." geradeaus, d. h. im alten Trott weitergehen. Für
den Liberalismus ist von den Nationalliberalen nichts mchr zu
erhoffen,

Tie ReichSversicherungsordnnng.

Ein gesetzgeberisches Unikum, das recht deutlick den agrari-
schen Charakter der Regierung zeigt, ist auf jeden Fall der letzte
saB des § 918. In diesem Paragraphen werden die L a n d -
arbei ter in zwei Klassen eingeteilt, und zwar erhält die
c:ne Klasse im Falle eines Unfalles die Rente nach dem tat-
sächlichen Lohn berechnet, während die übrigen Landarbeiter nur
Renten nach festgesetzten Löhnen erhalten. Die Klasseneinteilung
ist auf Antrag unserer Genossen vor zehn Jahren gemacht wor-
den, als die sogenannten landwirtschaftlichen 3?ebenbetriebe aus
der gewerblichen Unfallversicherung herausgenommen und der
landwirtschaftlichen angegliedert wurden. Um sich vor dem Vor-
wurf zu retten, daß man die Renten der Verletzten herabsetzen
wolle, nm die großen Grundbesitzer zu bereichern, gab man damals
zu, daß die Facharbeiter in den Nebenbetrieben dieselben Renten
erhalten sollen, die sie im Falle eines Unfalles von der gewerb-
lichen Berufsgenossenfchaft erhalten hätten. Man muß also an-
nehmen, daß das damalige Gesetz durchgeführt ist. Run steht aber
als letzter Satz im § 918: „Betriebsbeamte und Facharbeiter sind
solange den andern Arbeitern gleichgestellt, bis die Satzung es
anMrs bestimmt." Durch die Satzung Der Berufsgenossenschaften
wollte man also eine gesetzliche Bestimmung^außer Kraft setzen.
Als unsere <iienossen einen energischen Vorstoß gegen diese Be-
stimmung unternahmen, gab die Regierung den Satz auf. Damit
war dessen Schicksal besiegelt, obwohl die Konservativen energisch
für die Aufrechterhaltung eintraten. Man erreichte sogar noch,
daß die Bestimmung weiter ausgedehnt und noch eine Anzahl von
Facharbeitern, wie die Gärtnergehilfen, nicht mehr wie die Land-
arbeiter behandelt werden können.

Weniger Glück hatten unsere Genossen mit ihrem Vorstoß,
für die Landarbeiter nach dem wirklichen Arbeitsver-
dienst berechnete Renten zu erlangen. Wie weit die
Renten bet Landarbeiter hinter den Renten der Industriearbeiter
zurückbleiben, kann man an den Witwenrenten ermessen. Die-
Witwen erhalten seit Bestehen der Unfallversicherung 20 pZt.
des Arbeitsverdienstes des Getöteten. Die Witwen landwirt-
schafklicker Arbeiter haben eine Turchschnittscente von 86, wäh-
rend die Witwen der Industriearbeiter eine Renke von 184
haben. Für die ^Beibehaltung der bestehenden Ungerechtigkeiten
werden die unglaublichsten Argumente ins Feld geführt. Der
Lanbarbeitir, so sagt man, erhält Naturallohn. Die Naturalien
sind Preisschwantungen unterworfen und die Renten würden je
nack der Preishöbe von Kartoffeln, Roggen usw. schwanken. 'Auch
soll er Landwirt oft nicht einmal die Namen feiner Arbeiter
kennen. Auch fei es unmöglich, die Höhe der Löhne zu ermitteln,
weil die Landwirte nicht gezwungen sind, kaufmännisch Buch zu
führen.

Unsere Genosse» setzten diesen Behauptungen entgegen, daß
der Wert der Naturallöhne schon durch das Jnvalldengeietz fest-
gesetzt wird. Auch sei der Landwirt gezwungen, die Arbeiter
gegen Invalidität und in Zukunft gegen Krankheit zu versichern,
wobei er deren Namen erfährt. Was er an Tagelohn gibt, ist doch
nicht solchen Schwankungen unterworfen, daß es gar nicht zu tt.

lammcnnang mit Dem VersauD von Schweinen, seit ;eyer gar
dieser Versand eine große Rolle in Hamburg gespielt. 1909
wurden von den Hamburger Märkten 32 pZt., 1908 33 PZt. unb
1907 sogar 11 pZt. des Auftriebs nach den verschiedensten Ge-
genden weiterversandt. Zurzeit befindet sich der Versand ebenso
wie bie Zufuhren in aufsteigender Linie. Im Januar bis
August 1910 wurden 19 583 Schweine mehr versandt als im
gleichen Zeitraum Des Vorjahres. Unter diesen Verhältnissen
macht auch Die Versorgung der Stadt Hamburg mit Schweine-
fleiscki keine Schwierigkeiten.

Tie Schlachtungen stiegen von 1906 bis 1007 um 04 681
ober 38,4 »3t., von 1907 bis 1008 um 15 244 ober 4 pZt. Im
Jahre 1909 gehen bie Schlachtungen um 10 720 ober 2,7 pZt. zu-
rück, um im laufenden Jahre wieder anzusteigen. Im Januar
bis August 1910 wurden bereits 14 051 Schweine mehr geschlachtet
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres; hiervon kommen allein
4162 auf den Monat August. Es ist hierbei zu berücksichtigen,
daß die auf dem Zentnalschlackthof geschlachteten Schweine nicht
allein den Bedarf von Hamburg unb näherer Umgebung becken,
sondern auch nickst zu unterschätzende Mengen von Schweine-
sckiukeli, -schultern, -bäuchen, -speck usw. direkt vom Zentral-
schlackthof mit ber Eisenbahn versandt werden. Die Zufuhr von
aiiSgeschlacksteten Schweinen zu den Schlachthof- unb Viehmarkt-
anlagen spielt für die Fleischbersorgung Hamburgs kar keine
Rolle.

Was bie vorvussichtliche Beschickung ber Märkte in den näch-
sten Monaten anbelangt, so kann ein weiteres Steigen der Zu-
fuhren von Schweinen mit Sicherheit angenommen werben, ba
sich außer nach ben gewöhnlichen Bersandgebieten ein reger
Sckweineversand nach Süddeutschland angebahnt hat. Die Be-
schickung der zukünftigen Rindermärkte wird sich etwa auf der
vorjährigen Hohe halten.

Ueber bie Entwicklung ber Schlachtviehpreise von -
1906 bis jetzt kann nur für Schweine die Hamburger Markt-
notierung herangezogen werden. Da mit Anfang dieses Jahres für
Rinder die Grundlagen der Notierung andere geworden sind.
Bei Schweinen ist die bisherige Notierung beibehalten und durch
die Notierung nach Lebendgeivicht ergänzt, während bei Rindern
bisher nach Fleischgewichi (Gewicht der vier Rinderviertel ohne
Niere unb Nierentalgi notiert unb vom Januar 1910 ab bie
Notierung nach Schlachtgewicht (Gewicht ber vier Viertel) und
nach Lebendgewicht eingeführt wurde. Bei Rindern kann daher

aus sich gleich bleibender Grundlage die Preisbewegung nur von
Anfang dieses Jahres verfolgt werden.

Die Preise für Ochsen steigen von Anfang diese? Jahres, in
welcher Zeit sie den niedrigsten Stand seit 1906 erreicht hatten,
fast ständig bis zum Juni bei Ochsen erster Qualität und bis zum
August bei Ochsen zweiter unb Dritter Qualität. Die Höchstpreise
für Ochsen erster Qualität gehen von Anfang bes Jahres um
M 5,9, die für Ochsen zweiter Qualität um M 6,25 und die für
Ochsen dritter Qualität um 6 in die Höhe. Von diesem Zeit-
punkt beginnen die Preise zu weichen. Da bei den starken Auf-
trieben von Weibevieh im Herbst die Preise für Ochsen
zurückzugehen pflegen, ist auch in diesem Jahre mit einer
weiteren Abbröckelung der Preise zu rechnen.

Die Schweinepreise werden aller Voraussicht nach einen
weiteren Rückgang erfahren, zumal die Schweineproduktion
sich zurzeit günstig gestaltet. Der höchste Stand der. Schweine-
preise ist bereits im Herbst vorigen Jahres erreicht, es findet
im lausenden Jahre ein Rückgang der schweinepreise statt, der
bis in Den Juni d. I. hinein anhält. Die Preise sind in dieser
Zeit bereits um M 9 unter den Höchststand des Vorjahres ge-
wichen. Im Juli und August d. I. tritt bann toieber eine Er-
höhung ber Preise um M 3 bezto. 3,50 ein. Im Januar bis
August 1910 ist der Schweinepreis gegenüber 1909 um <M- 2,50
gewichen.

Für die Kleinhandelspreise für Fleisch sind in
ben bisherigen Denkschriften die von dem Deklarationsbureau
vorgenommenen Ermittlungen herangezogen worden. Diese Er-
hebungen können nicht als in jeder Beziehung maßgebend an-
gesehen werden. Im Juli d. I. wurde eine Steigerung der
Fleischpreise von ber Hamburger Schlachterinnung in Den Tages-
blättcrn angekündigt mit der Begründung, daß die Viehpreise,
mit Ausnahme der Der Schweine, dauernd im Steigen begriffen
seien. In der Nachbarstadt Altona werden die Kleinhandels-
preise für Fleisch auf breiterer Grundlage ermittelt und amtlich
bekannt gegeben. Danach sind die Rindfleischpreise im
Juli um 5 und im September um weitere 3 erhöht wor-
den. Es sind dies Preissteigerungen, bie ber Erhöhung der Vieh-
preise entsprechen werben.

Einen weiteren Anhalt für bie zeitige Höhe ber Detailpreise
für Fleisch können bie Fleifchpreise bet Genossenschaft
„Produktion" geben, bie in ihren Läden Fleisch an ihre
Mitglieder — am 1. Juli 1910 46 527 — abgibt, Die zum großen
Teil in ben Kreisen ber Arbeiter zu suchen sind. Die Preis-
Steigerung hat hier bei den gewöhnlichen Rindfleischsorten 4 H
pro Pfund ausgemacht, für zwei Sorten ist sic überhaupt nicht
eingetreten, und bei dem hochwertigen Veefsteakfleisch hat sie-tz
pro Pfund betragest. Auch diese Pt^ssseigerunglMtsick^^-
mäßigen Grenzen unb finbet eine Erklärung in ben gestiege -
nen Viehpreisen.

Was bie Schweinefleischpreise anbetrifft, so können wegen
bes oben erwähnten Mangels einer genügenben Fleischpreis-
statistik für Hamburg zuverlässige Angaben hierüber nicht ge-
macht werden. Nach den eingezogenen Erkundigungen sollen hier
die S ch w e i n e f l e i s ch p r e i f e im Juli d. I. stellenweise
erhöht fein. In der Stadt Altona ist nckch den amtlichen Er-
misslungen eine solche Erhöhung nicht eingetreten. Nachsragen
in Altona haben bestätigt, daß dort allgemein die Schweinefleisch-
preise nicht erhöht worden sind, was auch ber Entwicklung Der
Schweinepreise feit dem Herbst vorigen Jahres entsprechen würbe.

Wenn biefe amtliche Darstellung, wie zu erwarten ist, dazu
benutzt werben sollte, bie Klagen über bie Fleischteuerung zu be-
schwichtigen unb Abwehrmatzregeln als entbehrlich hinzustellen, so
muß besonder? darauf hingewiesen werden, daß von der erhöhten
Zufuhr die Hamburger Bevölkerung nur geringen ober gar keinen
Vorteil gehabt hat, weil eben auch der Versand erheblich zu-
genommen hat, wozu die hohen Fleischpreise im Binnenland
gewiß das ihrige beigetragen haben. Die Tatsache, daß das Fleisch
teurer geworden ist, kann auch die Denkschrift nicht aus der
Welt schaffen, wenn sie auch diese Tatsache zu bemänteln versucht.
Am allerwenigsten wird sich die Bevölkerung mit Vertröstungen
auf Preisrückgänge, die „aller Voraussicht nach" eintreten sollen,
abspeisen lassen dürfen. Denn solche Vorhersagen haben sich schon
zu oft als irrtümlich erwiesen. Vor allem muß verlangt werden,
daß dem Volke die Lebensmittel nicht künstlich verteuert werden;
dies geschieht aber beim Fleisch durch die unbegründeten Einfuhr-
verbote. Darum fort mit diesen künstlichen Preisschrauben!

Vom Streik der CnfSkelkner.

Der Besitzer des „811flerpabi 11onS" hat, trotzdem er von
bem Streik nicht betroffen würbe, die bei ihm beschäftigten Mitglieder

ches Vereins der Cafökellner entlassen, lleberhaupt sind die von
dem Streik nicht betroffenen Cafötiers sehr rührig, um ihre Kollegen,
die bewilligt hatten, umzustimmen. Im Cafö „Flora" wurde versucht,
die dort tätigen Vereinsmitglieder zu veranlassen, dem Verein den
Rücken zu kehren. Die Kellner traten daraufhin auch in den Streik.

Im (Safe „Viktoria" legten noch nachträglich sämtliche Kellner die
Slrbeit nieder. Am Freitag mittag kamen neun Arbeitswillige von
Berlin. AIS Quartier wurde ihnen das Christliche Kellner-
heim in der Esplanade angewiesen.

Der Besitzer des „P r o m e n a d e n - C a s ö s", I. Sebert, ersucht
uns mitzuteilen, daß et die Forderungen der Kellner nicht unter-
schrieben hat.

Ein betrügerischer AbbrnchSnbernehmer. Der AbbruchL-
übernehmer Hallbauer wird feit einigen Tage» von der Kriminal-
polizei gesucht. H. hatte in dem neuen Abbruchsgebiet hinter bet
Steinstraße ein HcmS zum Abbruch übernommen nnv bie Metallteile
einem Reflektanten für K. 600 verkauft. Kurz nach biefem Kaufvertrag
näherte H. sich von neuem bem Metallkäufer mit der Mitteilung, daß
er noch zwei Nebenhäufer zum Abbruch erworben habe, unb bot ihm
auch daS Metall dieser Hüuier zum Kauf an. Der Käufer erklärte
sich zum Kauf bereit unb gab dem Uebernehmer, der erklärte, daß er
der Fincuizbeputation eine große Kaution geben müsse unb daher in
Geldverlegenheit fei, einen Vorschuß von 4L 400. Um feine Angabe
zu bekräftigen, hatte H. bem fDietuliauffäiifet ein gefälschtes Schreiben
ber Finanzbeputalion gezeigt. AIS der Betrogene ben Schwindel
entdeckte, erstattete er sofort Anzeige bei ber Polizei, bie jetzt auf
Hallbauer fahnbet.

Noch ein Unfall im Eisenbahnbetrieb. AIS bet in der
Hardenstraße wohnende Rangierer Diekmann am Donnerstag
nachmittag auf dem Hannoverschen Bahnhof beim Wagenkoppeln
beschäftigt war, glitt er aus unb geriet zwischen bie Puffer zweier
Wagen. D. fiel bann zu Boben und wurde von ben rangierenbeit
Wagen überfahren. Er erlitt schwere Kopf» unb Beinverletzungen unb
mußte ins Krankenhaus St. Georg transportiert werben.

Unfall eines Radfahrers. In der SüDerstraße fuhr am
Donnerstag ein Radfahrer gegen einen Gefchäsisfederwagen. Durch
ben heftigen Anprall flog ber Rabsahrer in hohem Bogen vom Rade
unb erlitt schwere innere Verletzungen, loiuie einen Nafenbeinbruch.
Der Verunglückte wurde ins St. Georger Krankenhaus geschafft.

KindeSmord 3 Beim Reinigen des Treppenhauses im Hause
Bürgerwcide 76 sand eine in bet Himichfenstraße wohnende Scheuer-
frau die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts. Die
kleine Leiche, die in braunem unb weißem Packpapier eingewickelt war,
kam ins HafenkrankeuhauS.

Kleine Brände. Ein Packraum brannte am Donnerstag abend
im Hawc stückeiistraße 47. Die Fenenvehrzüge 5 unb 10 rückten
an unb löschten das Feuer ans einem Rohr in kurzer Zeit. Zug 5
kehrte nach l.jwindiger, Zug 10 nach zweistündiger Tätigkeit ins Depot
zurück — Eine Kiste mit FeuerungSmateriat brannte am Freitag
vormittag in einer Wohnung des Haufes Rosenallee 9. Zug 1 be-
seitigte die Gefahr.



(»in unvcrvkssezlichcr Zcüipreller ist der 26 Jahre alter
tzandiunliSgehilfe Röttger. R., der schon wiederholt wegen Zech»
betrugS bestraft worden ist, wußte, daß ihn die meisten Paf^fellntr
alS ^echbetrüger kennen. Nachdem er schon mehrmals, ohne Getränke
zu erhalten, aus verschiedenen Lokalitäten gewiesen worden war, machte
er sich den jetzigen Cafäkcllncrstreik zunutze und suchte, da er wußte,
dort neue, ihm unbekannte Kellner zu finden, ein am Steindamm ge-
legenes Cafä auf. Nachdem er eine größere Zeche gemacht, stellte fich
heraus, daß er ohne Barmittel war. Nun wurde er der Polizei
übergeben.

tzafen und Schiffahrt.

Landungöstreitigkeiten infolge TchiffSkolltsion.

je. Eigenartiger Starrsinn in der strikten Vertretung der einmal
«ingeschlagenen Kurse war es, der am Abend des 12. August 1907 tue
Dopvelschraubendampser „Blankenese" und ,N eu e n s e ld e vor
den Altonaer Landungsbrücken zur Kollision brachte. Da der Fall
lehrreich und von Interesse für unsere Leser ist, sei er ,m Nach-
stehenden mitgeteilt. Ter Dampfer „Neuenfelde" der Weberei
Gerdau wollte am Abend be8 schon genannten Tages gegen
üj Uhr die Altonaer Landungsbrücke verlassen, um während der
Ebbe elbabwärts zu fahren. Als er vier Striche abgedreht hatte
und vorwärts fahren wollte, erblickte man von der .Neuenfelde"
aus aus die aufwärts kommende „Blankenese", die ihren SturB an-
scheinend auf die Landungsbrücken zuhielt. Die „Neuenselde" dampfte
deshalb nach der Ntitte des Stromes ab, um so die „Blankenese"
in den Winkel zwischen ihr und den Landungsbrücken hineinfabren
zu lassen, sie dabei Steuerbord zu Steuerbord passieren zu
können. Die „Blankenese" fuhr jedoch in der Mitte des Stromes
weiter und behauptet, daß sie noch nicht auf die Landungsbrücken zu-
gehalten, sondern immer noch parallel mit dem Leildamm gefahren sei.
eie gab mit der Dampfpseife ein kurzes Signal, woraus die „Neuen-
felde" mit zwei kurzen Signalen erwiderte. Dann ertönten wieder
von der „Blankenese" ein kurzer Pfiff, darauf zwei Pfiffe von der
„Neuenfelde". Beide Dampfer behielten jedoch ihren Kurs bei. Die
„Neuenfelde" wollte um den Bug der „Blankenese" herumsahren,
während die „Blankenese" wie üblich Backbord zu Backbord passieren
wollte. Erst als ein Zusammenstoß nicht mehr zu vermeiden war,
stoppte die „Blankenese" ihren Kurs; die ^Neuenselde" hatte bereits
ihre Maschine auf „langsam" gestellt und die „Blankenese" fuhr ihr
fast rechtwinkelig in das Hinterschiff. Bei bet Kollision wurden beide
Schiffe beschädigt. Während die H a ui b ur g - St ade-Altlän d er
Linie als Inhaberin der „Blankenese" einen Schaden von nur einigen
Mark erlitt, beziffert der Inhaber der „Neuenselde" seinen Schaden auf
2690 Mark.

Die Inhaberin der „Blankenese" erhob Klage und Gerdau machte
seine Ansprüche durch Widerklage gellend. Das Landgericht
Hamburg erkannte den Klageanspruch zu drei Vierteln als gerecht-
fertigt an, die Widerklage zu einem Viertel. Das Oberland eS-
gericht zu Hamburg wies die Klage vollständig ab und erklärte
die Wiederklage für gerechtfertigt. Tas Oberlandesgericht begründet
sein Urteil damit, daß es sagt, die „Blankenese" hat unrichtig ge-
handelt, während die „Neuenfelde" ein berechtigtes Ausweichmanöver
unternommen hat. Anstatt weiter auf die Landungsbrücken zuzu-
halten, wie es üblich sei, habe die „Blankenese" Steuerbordruder
gegeben. Sodann hätte die „Blankenese" nicht Volldampf beibehalten
dürfen, denn es sei jederzeit erkennbar gewesen, daß die „Neuenfelde"
einen Zusammenstoß allein nicht mehr verhüten konnte. Wenn die
„Blankenese" langsam gefahren wäre und zuletzt sofort Rückwärlsruder
gegeben hätte, wäre der Zusammenstoß vermieden worden.

Dieses Urteil beS Oberlanbesgerichts Hamburg wurde durch R e -
Vision von Seiten der Klägerin angegriffen. Die Revision machte
geltend, daß die „Neuenfelde" schon sofern ein Verschulden treffe, als
sie trotz des Pfiffs der „Blankenese" nicht stoppte, und weil sie über-
haupt ihren Kurs beibehielt, um den Bug der „Blankenese" zu um-
fahren, wenn sie sah, daß letzterer Steuerbordruber behielt. Das
R e i ch S g e r i ch t gab der Revision statt und kam zur Aufhebung
des oberlandesgerichtlichen Urteils, soweit als der Widerklageanirag
für berechtigt erklärt worden war. In diesem Umfange wurde die
Sache an das Oberlandesgericht Hamburg zurückverwiesen, während
im übrigen die Revision zurückgewiesen worden ist.

w. Beigelegte Differenzen. Die Kohlenarbeiter (Bunkerleute),
die regelmäßig die Tankdampser der Reederei Riedemann bunkern,
haben sich an ihre Organisationsleitung gewandt wegen Aufbesserung
der Akkordsätze. Für diese Schiffe, die am Afrikakai liegen, sind
20 Mann erforderlich, davon acht Alaun für das Trimmen. Die
Kohlen werden mittels Krans an Deck geschüttet, hier in Körbe ge-
schaufelt, um bann in bie Bunker befördert zu werden. Die Leute
konnten bisher bei größter Anstrengung pro Tag und Mann X 8
durchschnittlich verdienen. Die Arbeiter wünschten, daß ihnen das
Westfälische Kohlenkontor pro Tonne 80 bezahle, bann würben sie
etwas mehr Oerbienen. Die Ortsverwaltung beS Deutschen Trausport-
arbeilerverbanbes hat sich mit der Direktion in Verbiubung gesetzt
und nach erfolgter Verhandlung ist den Leuten der Satz von 65 auf
70 4 pro Tonne erhöht worden. Die Arbeiter haben sich hiermit
i-uuicruanbeu erklär:; eine entsprechende Ergänzung wurde in den
Tarif ausgenommen.

w. Ein Hamburger Dampfer im Auslande gestrandet.

Nach einer hier eingetroffenen Privat - Depesche ist der Hamburger

Dampfer „Lydia" der Hamburg - Amerika - Linie an der chinesischen

Küste gestrandet. Die Alanilschaft ist gerettet. Das Schiff ist an-

scheinend als total verloren zu betrachten. Der Dampfer „Lydia",

unter Führung des Kapitän Schuster, ist im Jahre 1895 aus Stahl

erbaut; er hat eine Tonnage von 2737/1720 Tons und eine Maschine
von 900 Pferdekräften.

w. Zu der schweren SchiffSkollifion auf der Unterelbe
ist noch nachzutragen, daß der bei der Oste auf Strand gesetzte eng-
lische Dampfer „Eheste r" jetzt gelöscht wird. Die Hebung des
Schiffs ist dem Nordischen Bergungsverein und der Bugsierfirma
Schrader u. Wrede übertragen worden. Gestern sind bereits 349 Kisten
Heringe auS dem Schiffe gelöscht und nach Cuxhaven gebracht, wo
sie in Auktion verkauft sind. Außerdem ist noch verschiedenes Stück-
gut in Leichlerfahrzeuge gelöscht. Die Taucher der genannten Gesell-
schaft sind mit bet Abdichtung des Kollisionsloches beschäftigt. Ter
schwedische Dampfer „H u g t n", der mit dem Dampfer „Chester" in
Kollision war, liegt noch bei Brunsbüttel zu Anker. Der Führer des
Schiffes wartet auf die Bestimmung seiner Reederei, wohin et mit
dem Schiffe zur Reparatur fahren soll.

w. Zur Reparatur gebracht ist der Hamburger Dampfet
„Herzog" der Dentichen Ostaftika-Linie, der im Roien Meer eine
Schraube verlor. Der Dampfet ist bei Blohm u. Voß ins Dock gesetzt
worden. — Der englische Dteimastschonet „Pyro n", der auf der
Unterelbe bei Cuxhaven mit dem englischen Dampfer „Sybil" in
Kollision war, ist nach der Werft von Mützelfeld in Cuxhaven zur
Reparatur gebracht worden.

In den Grund gebohrt wurde vor einiger Zeit in der Nordsee
’ber deutsche Schoner „Friedrich" bei einem Zusammenstoß mit beut
englischen Kohlenbarnpfer „Walter Scott". Dabei ertraiifeit bet
Kapitän H. Schiet, ber Bestmann Flamboe, bet Matrose Schetlet
und bet Koch Sinsen. Rettungsversuche, bie sofort von der Be-
mannung des Äohlenbampsets uitleriiomnien wurden, blieben ohne
Erfolg. Nut die Leiche des Kapitäns konnte geborgen werden. Sie
wurde mit nach Altona gebracht und in bie städtische Leichenhalle
überführt.

w. Verkauftes Lchiff. Die holländische Tjalk „Watet-
1 o o g " ist an bie Firma Sternberg in Hamburg verkauft worden.

Das Schiff soll als Hulk Vecwendung finden. Gegenwärtig liegt es
noch im Hasen von Glückstadt; eS soll nach hier geschleppt und für
den Zweck hergerichlet werden.

w. Von der Kette befreit. Der norwegische Dteimastschonet
„Balwa", der vor etwa 14 Tagen wegen Zahlungsdifferetizen vom
hiesigen Äetichtsvollziehetaml mit Beschlag belegt wurde, ist nach be-
glichener Forderung von ber Kette befreit worden.

w Gesunken ist eine mit Steinen beladene Jolle, die vorn
Stadtdeich nach ber Oberelbe bestimmt wat. Oberhalb bet Elbbtücken
würbe das Fahrzeug durch die Dünung eines votbetsahtenben Dampfeis
voll Wasser geschlagen und sank auf Grund. Der Führer der Jolle
konnte von einem Oberländer Schiffer gerettet werden.

w NngliirkSfälle. Beim Rangieren von Eisenbahnwagen am
Kohlenkai wollte der Leichtmatrose Heinrich G t r o w, vom Leichter

Unstrut", noch schnell vor einem Wagen borüberlaufen, wobei er zu
Fall kam. Der junge Mann hat sich schwere Verletzungen am rechten
Unterschenkel zugezogen. Nachdem er von einem «-amatiter des
Zuges 8 bet Feuerwehr mit einem Notverbanb versehen, wurde et
durch die Sanitätskolonne nach dem Hafeiiktaukenhaufe gebracht. —
Dort fand auch ber Schauetmann Peter Franzen Ausnahme. Der
Mann ist auf einem int Hafen liegenden Leichter von bet Raumleiter
abgcgliiten und etwa zehn Fuß tief in den Raum genutzt, wo er
bewußtlos liegen blieb. Nachdem er wieder ins Leben zurück gerufen
wat stellte sich heraus, daß er schwere Verletzungen am Rucken und
ber linken Seite erlitten hatte. — Beim Reinigen seines im ^ollkanal
Bei den Mühren liegenden Bootes kam ber Arbeiter Anguit Well-
mann zu Fall und erlitt eine starke Verletzung am Kops und an der
rediteii Schulter. Nachbem ber Manu von einem herbeigerufenen Affst
vetbuubeit, wntbe er nach seiner in der Nähe belegenen Wohnung
gebracht.

Altona und Umgegend.

Ans der Sitzung drr städtischen Kollegien.

Im lueiteten Verlauf bet DoimerStaaSsitzung würben für das
EtaiSjahr 1911 Umpfiafterungen von Straßen itt ÄuSsichl genommen
und ber Fluchtlinienplan dahin geändert, daß ber südliche Vorgarten
auf der Strecke von Ehlers Privatweg bis zum Eisenbahndainm lut
die Fronte des Grundstücks der Finna 81. L. Mohr in Fortfall kommt.
Darauf kam die Vorlage auf Aenderung des GaSPretfeS
zur Vethandlung. Wir haben bie verschiedenen Anträge, b": dazu
vorliegen, schon veröffeutlichi. Bürgermeister Dr. Schulz gab einen
Ueberblid über bie finanziellen Wirkungen bet verschiedenen Anträge.

Aus de» Altonaer Gerichten.

Die nervöse Polizei. Noch ein Prozeß wegen beS letzten
StraßenbahnerstreikS wurde am Freitag vor beut Schöffengericht ver-
hanbelt. Der Eierhändler Schröbe: hatte am 30. Juni in ber
Nähe bes Altonaer Bahnhofes auf einen Straßenbahnwagen ge-
wartet, um einen Geschäfisweg zu erlebigen. Wie sonst währenb bes
Streiks war auch zu biefer Zeit eine ziemliche Ansammlung von
Menschen bort. Daß Schröber aber nicht wegen bes Streiks
bort war, konnte man schon baran sehen, daß er einen großen
Eierkorb trug. Das hinderte indessen den Polizisten Meininger,
Schutzmann Nr. 209, nicht, ihn anzusahren, er solle sich weg
scheren. Nach einiger Auseinandersetzung ging Schröder denn
auch zur nächsteit Haltestelle, aber nicht im preußischen Marsch-
marsch-Tempo, unb da wurde er verhaftet. Für dieses Langsam-
gehen bekam Schröder bann ein Strafmanbnt von X 30.

.Gegen diese unerhörte, auch durch garnichts gerechtfertigte Strafe
wurde natürlich die Entscheidung des Gerichts angerusen unb bort
wurde die Verhandlung durch bie Zeugenaussagen zu einer blamablen
Niederlage für die Polizei. Es wurde in der Verhandlung aber auch
festgestellt, loiefo denn der Polizist zu seinem Vorgehen tarn. ihr. 2u9
bekannte nämlich treuherzig, daß er Auftrag erhalten habe, beim Ge-
ringsten rücksichtslos vorzngehen, „da im guten nichts zu erzielen
sei." Das Gericht mußte den Angeklagteii wohl ober übel frei«
sprechen; ber Amtsrichter hielt es aber für notwendig, die Polizei
gegen den Verteidige Dr. Herz, der die Nervosität der Polizei trestend
tennzeichnete, in Schntz zu nehmen. Denn vielleicht, unter Umstanden,
wer konnte denn wissen .... Ja, ja, bie Polizei und die Justiz!

Eibelstcdt. Gemeindevertretersitzung. Als erster
Punkt stand ein Antrag des hiesigen Bürgeroereins auf Schaffung
eines selbständigen Amtsbezirks für Eidelstedt auf bei Tagesorbnuiig.
Seu Jahren bilbei bieje Ortschaft, mit 22 anberen des Pinneberger
Kreises einen gemeinschaftlichen Amtsbezirk insofern, als ane dem
kommissarischen Amtsvorsteher Krause in Pinneberg unterstellt finb.
Daß nun plötzlich ber Eibelstebter Bürgerverein, von deffen Dasein
man eigentlich alljährlich nur einmal etwas hört — unb zwar wenn
er sein großes „Wohltütn;keils"-Vergnügeu veranstaltet — mit biejeut
schwerwiegenben Antrag kam, ber gleichsam eine ,LoS von Pinneberg"-
Bewegung einzuleiten ichien, hat hier wohl manchen überrraidji unb man
war gespannt, mit welchen Tatsachen ber Antrag im ®eniciubeparlament
begründet werden würbe. Der Gemeinbevorueher Hinsch bemerkte
einleitenb, es tei ja nicht aiizntiebmen, baß persönliche Gtünbe gegen
den AmtSvorsteher Krause den Aitirag veranlaßt hätten, aber der
einzige, in dem Schreiben selbst angeführte — die durch die Entfernung
etwas umständliwe Geschäftsführung — könne nicht allein maßgebend
sein. Er bat die Vertretung, sich zu äußern. Znnächit erbat naj bet
als Gast anwesende AmtSvorsteher Krause bas L'öort. Aus ber

Zeitung habe er erfahren, was hier heute verhandelt luerben solle.
Nicht um zu beeinflussen, sondern um bie Stünde zu hören, sei er
erschienen. Nach seinem besten Wissen unb Können habe et
gerade die ihm für Eidelstedt obliegenden Geschäfte geführt, um
so mehr fei er durch diesen Antrag überraichi worden. Nochmals bat
der Vorsteher bie Vertretung, sich zu äußern, aber alles schwieg. Unser
Gettosse Stripp gab hieraus teiltet Verwunderung Ausdruck, das
teiltet der Herrn Vertreter, die doch fast alle Mugliedet deS Bürger-
vereinö icien, das Won ergreifen wolle. Man müsse doch unbedingt
die Grunde hören, die zu beut. Antrag bie Veranlassung gegeben hätten.
Hierauf erklären denn bie bürgerlichen Vertreter einer nach beut andern,
daß sie in der fraglichen Versammlung, wo der Beschluß gefaßt sei,
garnicht ainueietib waren. Genosse Stripp erklärt hierauf, daß er zuerst
bereit gewesen fei, f ü r ben Antrag einzutreten, aber ber Sptechsaal-
aittfcl tut „Lokal-Anzeiger", ber für ben Antrag Stimmung machen
sollte, habe ihn eines anberen belehrt, er beantrage deshalb Vertagung
bis zu tiitbe der Amtsbauer des jetzigen AmlSvotstehetS. Beschlossen
wurde hierauf, die Angelegenheit auf zwei Jahre zu vertagen. Nach-
dem noch mehrere Punkte, bie für bie Allgemeinheit weniger von
Interesse siub, vethatidelt worden, wurde vom Vorsteher beantragt:
Vier Stellvertreter in den EntwasserungS-AuSschuß zu wählen. Tse
Veiiietung erklärte sich damit einversiandeu. Gewählt würben die
Veordneteii W. Timmermann, Steinhoff, Timm unb Stripp.

Schleswig-Holstein.

Neumünster. Das 5) i e n ft b 01 e n e l e n b hübet eine staubige
Rubrik in der sozialdemokratischen Presse, unb iroybem tarnt nicht oft
genug auf die traurigen Zustände hingewieseu werden, bie dur.v eine
rücksiänbige Gesetzgebung hervoraernsen weibcn. Das Dienstmädchen
Henriette Jurke au8 Bissellen, Kreis Osterode, wurde in Allenstetn
von einer Gesinbevermieleriit für ein Gut auf Fehmarn verpflichtet.

Gegen den rranSportarbeiter-Verband

richtet sich nun auch die Verleumdung der bürgerlichen Presse.
In der „Berliner Morgenpost" wird der Verbund als ein £r-
aanisatioiis-Konglomerat aüerband unsicherer Kantonuicii unb
Gelegenheitsarbeiter hingeslcllt. Tas Lrgaiiiiatioiisproblem des
ungelernten Arbeiters trete bei ihm am schärfsten in die Er-
scheinung Dieser Berichterslatter kennt von den Organisations-
verbulliiissen des Transportarbeiterverbandes so viel, wie der
Blinde von der Farbe. Im Transportarbeiterverband gibt eS,
wie in allen andern Verbänden, einen starken Stamm Mitglieder,
die ebenso gewerkschaftliche Disziplin unb Korpsgeist besitzen, wie
dies der Ovakler der „Berliner Morgenpost" nur bei andern Der-
bänden beobachtet haben will.

Die Polizeischlachten in Moabit.

Tie Unruhen im Stadlviertel Moabit scheinen zurückzugehen.
Da? hat bie Polizei nicht gehindert, gestern nawt loieder nm ber
größten Rücksichtslosigkeit gegen bas Publikum vorzugeben.
Polizisten würben mit Karabinern ausgerüstet unb Kriminal-
polizisten zur Unterstützung ber uniformierten herangezogen.
In der Rostockerstratze patrouillierten ständig Trupps von zwei
bis vier Polizisten auf und ab und zwangen bie Anwohner, bie
Fenster zu fckilietzen und die Jalousien berunterjulapen. Wurde
ber Befehl nicht befolgt, dann stürmten btc Krimtnalpoltzisten
ins Haus und setzten die SÄietzung der Fenster durch. Zeigte
sich jemand am Fenster, so legten die -Schutzleute ben flarabinet
auf bie Person an und drohten zu schtetzen. In der Thurtn-
stratze kam es um 9 Uhr wieder zu einem Zuiammenstotz. Lie
Polizei litt eine Attacke, und al? baraufbin Gegenstände aus ben
Fenstern auf bie Schutzleute geworfen wurden, nahmen sie die
Fenster unter Feuer. Gegen ll 1 -.’ Uhr drang die Polizei zwölf
'"kann stark in eine Versammlung angeblicher Anarchisten, die
im Nebenzimmer einer Gastwirrschast tagte. Da ine Versam-
melten sich nicht ohne weiteres von der Polizei hinauswerfen

lassen wollten griff die Polizei mit Gewalt ein. Fast alle
erhielten Verletzungen, zum Teil sehr schwerer Art Bet dem
Zusammenftotz in der Tburmftratze sind ztröa 15 Pertonen verletzt
worden, einige darunter auch schwer. Die Kriminal,chuyleute
mischen sich unter das Publikum und laisen jeden verhaften, der
eine missliebige Aeußerung macht. Mit Gummiknüppeln be-
waffnet, schlagen sie auf jeben ein ber ihr Mißfallen erregt.
Bürgerliche Blätter beliebten, datz auch alte Leute in roher Weise
mit Gummiknüppeln bearbeitet wurden.

Polizeiliche Heldentaten gegen Wehrlose.

Eine bürgerliche Korrespondenz berichtet: „ES läßt sich
nicht leugnen, daß bie Nervosität und bie Ängst ber Moabiter
Bürgerschaft vor dem „Schutz" ber Schutzleute aufs höchste ge-
stiegen ist. Der Grund hierzu liegt in dem überaus rigo-
rosen Vorgehen, dar- die Beamten sich in ben letzten zwei
Tagen gegen friedliche Menschen haben zuschulden
kommen lassen. In der Gotzkowkystrahe wurden Hausbewohner,
die ruhig aus dem Fenster sahen, von Schutzleuten aufgefotbert,
die Fenster zu schließen unb Jalousien herunterzulaffen. Falls
dies nicht geschehe, werde man schießen. Wiederholt kam
es auch vor, baß in der genannten Straße Schutzleute in das
Haus einbrangen und junge Mädchen und Fra um mit
ber blanken Waffe in ber Faust bis in die zweite
unb brüte Etage hinauf verfolgten. Bei einem
derartigen llebergriff bei Polizei stürzte eine junge Frau unb
zog sich einen doppelten Oberschenkelbruch zu. ferner errat’,
eine allgemeine Entrüstung darüber, daß die strimtnalbcamtei
mit Gummiknüppeln Vorübergehende oft ohne leden MrunD Be-

arbeitet haben So stürzte sich am Arininiusplav gestern avcno
ein Kriminalbeamter von huneiüiaitem u-ud' - aut einer

etwa 75jährigen M a u , der bet der eauberiinglW«
Platzes nicht schnell genug davoneilen konnte Der Oehetm-
polizist zog dem bedaueriiswerte^ alten Maune
e i NP a a r H ieb e ü ber R ü ck e n u nd Sch ul ter so da«
der Greis faji zufammenbrach. Diese 'vurde von der 1 n e
mit Zurufen: ..Pfui, Blutbund! Wir leben doch nickt "" -ub-
land! kommentiert. Auch ein anderer Fall, der stck an e.r <ck
der Brussel und Turmstratze abiptelte, rief die gereHte Ern-
pörung be5 Publikums hervor. Dort veriuchtc eine 65jähri gc
Witwe mit ihrer achtjährigen Enkelin in hßm

Moment bie Straße zu kreuzen, als ber Platz gesäubert wurde.
In ihrer Angst roanbte sich die Frau mit dem laut weinenden
kleinen Mädchen an einen Polizeibeamten, erhielt jedoch als Ant-
loort einen Säbelhieb über ben Kopf, während dem
Kind ber Oberarm aufgerissen würbe. Dieser Vorfall ist um so
bedauerlicher, als er sich unter den Augen von vier
Polizeioffizieren abspielte. Es bürste jetzt boch wohl
an ber Zeit sein, daß von feiten ber Offiziere ben Mannschaften
gegen Frauen unb Greise eine gewisse Mäßigung auferlegt
werde."

Tie Attacke auf die englischen Journalisten

nahm nach ben Mitteilungen des Herrn Fred. SB. Wile, des
Berliner Vertreters ber „Daily Mail", folgenden Verlauf:

Wir, Lawrence, der Vertreter des Reuterschen Bureaus,
Dr. Shaw vom „New Aork Sun", Tower von ber Londoner
„Daily News" unb ick hatten uns ein Automobil gemietet unb
fuhren in bem Aufruhrgebiet herum, um zu beobachten. An der
Ecke ber Wütstocker- und Rostockerstrahe hielt ein Polizei-
leutnant unseren Wagen an. Wir legitimierten
un» durch unsere Mitgliedskarten des Vereins der ausländischen
Presse. Ter Herr war äußerst liebenswürdig unb
gab uns bereitwilligst auf unsere Fragen Auskunft. Er ließ
uns passieren. Wir kamen an ben Kleinen Tiergarten unb
hielten mit unserem Wagen vor bem Krankenhause, von wo aus
wir genau beobachten konnten, daß Schutzleute bie Menge durck
ben Kleinen Tiergarten trieben. Tim selben Augenblick rief ein

Si b i I i ft dicht neben unserem Wagen eine Gruppe bon sechschutzleuten an und kommandierte: „Treinhauen auf die
Herle dort im Auto!" Wir zogen sofort unsere Legitimations-
karten unb versuchten, uns zu legitimieren, aber wir tarnen gar
nicht dazu, denn im Augenblick sauste ein Hagel von
Schlägen auf uns nieder. Lawrence, ber seine Hand
auf die Wagenbrüstung gelegt hatte, erhielt ein paar Schläge
über den Arm, von denen zwei bie Hand kreuzweise trafen, daß
sofort bas Blut herausspritzte. Wir andern duckten
uns im Wagen nieder und wurden sämtlich auf Kopf und Schul-
tern getroffen. Der Chauffeur, der den Beamten auch
begreiflich machen wollte, daß wir uns schon einem andern Be-
amten legitimiert hätten, wurde darauf gleichfalls mit
Schlägen traktiert; er aber gab sofort Volldampf und
fuhr so schnell wie möglich davon, um uns aus dem Bereich ber
Schutzleute zu bringen. Erst jetzt sahen wir, baß Lawrence
furchtbar blutete. Auf bet Station würbe Lawrence
untersucht, und es stellte sich heraus, bah die Verletzungen ziem-
lich schwer sind unb daß möglicherweise ber Mittelfinger ver-
loren ist. Der eine Hieb hat die Mittelhandknochen zum Teil
zertrümmert. Bei uns andern wurden äußere Verletzungen
nicht gefunden; ich habe seit dieser Zeit einen furchtbaren
Kopfschmerz.

Nichts zeigt deutlicher als dieser Vorgang, woher die Ge-
fährdung ber Ordnung droht. Nicht von derBevölkerung,
sondern von preußischen Gesetzeshütern. Er be-
stätigt nur bas, was bie sozialdemokratische Presse bisher über die
Drangsalierung des Publikums durch preußische Ordnungshüter
anläßlich ber Wahlrechtsbemonstrationen schrieb: Im A u s -
lanb e wird die Behandlung, die den vier englischen Journalisten
von berufenen preußischen Ordnungshütern zuteil geworden ist,
ihre richtige Würdigung erfahren. Schon berichtet bie „Köln.
Zig." auS L 0 n b 0 n :

Die Berliner Reutermeldung über das grundlose Einhauen
ber Schutzmannschaft unter ber Weisung von Polizeileuten in
Zivil auf vier in einem Automobil die Ruhestörungen in Moabit
beobachtende englische Berichterstatter macht hier nicht ge-
ringes Aufsehen, wenn auch die Mitteilung zumeist ohne
irgenbtoeldjen Kommentar erfolgt. Nur „Daily News",
deren Vertreter auch dabei war, hebt hervor, daß ber Vertreter
des Reuterschen Bureaus durch einen Säbelhieb ernstlick an
einer Hand verletzt worden und daß bie übrigen drei mehr
oder weniger ernste Quetschungen an Kopf unb Leib davon-
getragen satten, und fügt hinzu, ihr Berichterstatter erkläre,
dieses flagrante Beispiel von Polizeibrutalität trage
zur Bestätigung ber Angaben ber Sozialisten bei, daß die
Ruhestörungen ber letzten drei Tage denAusschreitungen
der Polizei und ber Methobe ber Lockspitzel
zuzuschreiben seien.

Wie bas Wolffsche Bureau berichtigt, ist das Ersuchen an die
Journalisten,

sie möchten auf die englischen Kollegen ein-
wirken, daß diese den gestrigen Vorfall nicht
zu tragisch nähmen, es wären Wunden, die sie auf dem
Schlachtfelde erhalten hätten,

nicht vom Minister des Innern, sondern vom Polizeipräsidenten
von Jagow ausgegangen. Dies mag nun fein, wie es will,
die Sache ist tragisch genug für die preußische Polizei, daran
ändern die Beschwichtigungsversuche gar nichts.

Den „Daily News" telegraphierte der Berliner Vertreter
dieses Blattes über bie Attacke u. a.:

Ich habe eine ziemlich große Erfahrung über bie Kopf-
losigkeit, bie für die preußiscke Polizei in kritischen
Momenten charakteristisch zu sein sckeint, aber ick habe nie-
mals eine so absolut blinbe Wut gesehen Wie
die, von der diese gehorsamen Sklaven eines
preußischen agent provocateur ergriffen zu
fein schienen. Hätten wir nicht selbst gesehen, wie die
Polizei auf offener Straße, wo eS keine A n z e i ck c n
ber Unruhe gab, auf Frauen einhieb, ober hätten
wir nicht beobachtet, wie die Säbel zwischen den
Pärchen blitzten, die in dem kleinen Paick, ber für bie
Spaziergänger da ist, spazieren gingen, so würben wir niemals
geglaubt haben, daß solcher Blödsinn möglich sei. Es ist schwer,
bie Ueberzeugung zurückzudrängen, daß, wenn Aufruhre, die au
eine Revolution mahnen, bie Behaglichkeit Berlin» erschüttert
haben, sie durch bieMethodenderpreuhischenPoli-
zei und ber agent provocateurs in Zivil-
kleidung, bie Unruhen anstiften, wo vorher keine vorbanbsn
waren, unterstützt, wenn nicht gar verursacht worben sind.

Die „Köln. Ztg." verlangt: „Unter allen Umständen muß
aufgeklärt werden, wer den Befehl zum Angriff
auf daS Automobil gegeben hat, in dem bie fremden
Berichterstatter saßen, und welche Gründe ibn dabei geleitet
baden. Tazu ist die strengste Untersuchung notwendig, damit der
ganze Sackverhalt festgestellt wird, sckon deshalb, damit nicht v 0 n
Lockspitzeln gesprochen werden kann, wie es in englischen
Blättern schon geschieht."

Die „Köln. Ztg." wird wohl lange auf Aufklärung warten
müffen.

Tie ProbuktioiiSkosten betragen jetzt 9 pro cbm. Im Verlauf bet letzten
/sabte hat sich der Gewinn pro cbm immer mehr verringert dadurch, daß bie
Verwendung deS billigeren Heiz- und KvchgaseS viel frt neller angewachsen
ist, alS die des Leuchtgases. Dadurch ist bie Notwenbigkeit zur Ver-
einheitlichung bet Preise gegeben. Alle Anträge bringen aber einen
großen GewinnauSsall. Tie beiden sozialdemokratischen Anträge
würben unter bett gegebenen Umftänben einen Ausfall von M. 205 000
resp. M 186 000 bringen, auch bet Mosetsche noch einen von M. 150000.
Beim Magistrats-Antrag ist ber Gewinnrückgang zirka X 120 000.
Ueber bie Härte, die dieser und auch der Kommissionsanttag für die kleinen
Konsumenten, bie Arbeiter, bebrüten, setzt sich ber Herr Bürgermeister
bamit hinweg, baß dies halt nicht zu änbetn sei. Demgegenüber betonte
ber Senator Schmidt, daß eine jede Preisreduzierung sowohl bei Gas,
alS auch bei bet Elektrizität bisher nur günstig auf bie Finanzen gewirkt
habe. Ueber eine Berteibigung bes Magistrats-Antrages konnte aber
auch er sich nicht hinausschwingen. Ten Stanbpunkt unserer Genossen
legte Kürbis bat. In anderen Städten ist ber Gaskonsum ver-
hältnismäßig höhet als in Altona. Das kommt bähet, baß ber Preis
für Leuchtgas bisher zu hoch war. Eine Steigerung bes Konsums
ist aber nur unter bet Arbeiterbevölkerung zu ermatten. Von etwa
16 000 Zensiten mit einem Einkommen von JH. 1200 bis JL 1400 finb
nur etwa 2000 Gaskonsumenten. Die anbeten Kreise haben sich
natürlich schon längst bie Vorteile der GaS- und ber elektrischen Be-
leuchtung zunutze gemacht. Durch bie Anträge wirb eine Verteuerung
bes KochgaseS gebracht unb damit gerade ber Preis für bie Arbeiter,
bie fast nur KochgaS konsumieren, erhöht zugunsten der Wohlhadenben,
bie nun statt 18 4 15 ober 14 4 zahlen sollen. Die sozialbemo-
kratischen Anträge verhindern eine solche soziale Ungerechtigkeit.
Der finanzielle Ausfall kaun durch eine Steigerung deS Verbrauches
wettgemacht werden, wenn bie GaSwerkSverwaltung durch Ausstellungen,
Vorträge usw. eine gute Propaganda für den GaSkonsum treiben
würde. ES schließt sich nun noch eine recht lange Diskussion über die
verschiedenen Anträge an. Der Oberbürgermeister stellt noch den An-
trag, den Abnehmern, die nicht mehr als 20 cbm monatlich ver-
brauchen, einen Preisnachlaß von 2 zu gewähren. Er zieht ihn
aber später doch noch zurück. Auch Moser nimmt schließlich seinen Antrag
zurück, als ihm vom Gaswerksdirektor nachgewiesen wird, daß er nach
dem Magistratsantrage künftig Jt 50 mehr zu zahlen haben würde,
als nach seinem eigenen Anträge. Dieser Nachweis war ihm etwas zu
starker Tabak. Bei der Abstimmung fand sich auch nicht ein einziger
bürgerlicher Stadtverordneter, ber für einen ber fozialbemokralischen
Anträge gestimmt hätte. Auch ber Antrag bes Magistrats wirb ab»
gelehnt und schließlich der Kommissionsantrag, der ungerechteste, gegen
die Stimmen bet Sozialdemokraten und einiger bürgerlicher Stadt-
verordneten angenommen. Der Gaspreis beträgt also künftig sowohl
für Koch- als für Leuchtzwecke 14 pro cbm. Die «itzung wird
daraus vertagt. Zu den nicht erledigten Punkten gehört auch der
Antrag ber Sozialdemokraten wegen der Fleij ch teuerun g.
Ueber ihn wirb in vierzehn Tagen verhanbelt.

Das Schwurgericht wirb am Freitag, 7. Oktober, gegen ben
russischen Schneider Nawroki, ber die Prostituierte Schauseil er-
würgte, verhanbeln. Er ist nicht wegen Mordes, sondern nur wegen
Totschlags angeklagt.

Dreiviertel Jahre ohne Schuld in Untersuchungshaft.
Vor etwa neun Monaten war hier eine Holländerin mit Ramen
Verhulst verhaftet worden, weil sie ihr sechsjähriges Kind von
einer Brücke in die Elbe geworfen haben sollte. Reun Vtoiiate lang
ist die Untersuchung gegen sie geführt worden, ohne daß eS gelang,
das Material für einen Prozeß zusammen zu bringen. Jetzt endlich
ist sie entlassen und das Verfahren niedergeschlagen worden. Drei-
viertel Jahre ihres Lebens sind ihr geraubt worden unb sie hat nicht
einmal Anspruch auf eine Entschädigung. Auch ein Bildchen von
unserer Rechtspflege!

rz. Versicherungsbetrug. Vom Landgerichte Altona ist am
12. Mai der Ingenieur Richard L. wegen venuchteil Betruges zu Wei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. In der Nacht zum 22. Sep-
tember 1909 brannte sein Wohnhaus nieder und der ganze Hausstand
wurde bis auf wenige Gegenstände vernichtet. Bei der SlufiteUuiig
der Liste der berbraiinien Gegenstände wurde er darauf aufmerksam
gemacht, daß nicht der Anschaffungswerl, sondern ber gegenwärtige
Wert zu berechneit sei und daß auch Liebhaberwerie nicht berücksichtigt
werden könnten. Trotzdem machte er den Versuch, zu hohe Preise in
die Liste einzusetzeu. — Die Revision des Angeklagten wurde vom
Reichsgerichte als unbegründet verworfen.

Fahnenflucht. Ein Soldat des Infanterieregiments 9lr. 59,
der sich schon seit Mai von seiner Truppe entfernt hat, wurde gestern
hier verhaftet unb ber Militärbehörde überliefert.

Aus offener Straße entriß ein Unbekannter einem 13jährigen
Knaben am Lornsenplatz eine Uhr. Obwohl er von zahlreichen Paffanten
verfolgt wurde, gelang es ihm doch zu entkommen.

Vermißt wird seit dem 21. Juli der am 14. September in Berlin
geborene Reisende Wilhelm Franz Hermann Seelig. Bis zu diesem
Tage hatte er sich in Langenfelde ausgefallen. Er ist 1,70 m groß,
kräftig gebaut. Haar, Bart unb Augen sind dunkel. Er trug einen
bunden Jackettanzug. Unterhalb des rechten Knies hat er eine Narbe.
Zweckdienliche Mitteilungen |inb an bie Polizeibehörde zu richten. —
Seit dem 25. September ist aus ber Laminstraße 43 ber Schuhmacher
H. Joh. Peuckert verschwunden. Da er einen Revolver mitgenommen
hat, ist anznnehmeii, daß er sich ein Leid angetan hat. Er trägt
Schnurr- und Spitzbart, ist 45 Jahre alt und 1,68 m groß. Bekleidet
war er mit dunklem Jacketlanzug, schwarzen Hosen unb steifem Hut.

In dem Tienstvertrage, ber schriftlich abgeschloffen wurde, erklärte
daS Mädchen, daß eS nicht guter Hoffnung fei. Ties entsprach
nicht den Tatsachen, und das Lienstmädchen machte bie Gesinde-
vermieterin auch darauf aufmerksam. Troydern wurde das „Geschäsl"
abgeschlossen unb dem ber deutschen Sprache nur mangelhaft mächtigen,
des Lesens unb Schreibens völlig unkundigen Mädchen versichert, daß
es in Neumünster auf dem Arbeitsnachweis von dem Bauern
abgeholt werde Und wie eS nun gewöhnlich geht, erschien hierselbst
nicht der Gutsherr, sondern ein Kollege der Gesindevermieterin in
Allenstein, der Stellenvermittler Haltermatin dahier, der das Mädchen
auf das Gut schaffte und bei dem modernen Sklavenhandel auch seinen
Profit einsacken will. Hier sollte eS aber nicht allzuviel zum Verdienen
geben, denn nach einigen Tagen wurde das Dienstmädchen wieder ent-
lassen, da eS der schweren Arbeit, täglich dreimal zehn Kühe zu melken,
nicht nachkommen konnte, was bei ihrem Zustande auch weiter nicht
verwunderlich war. Die Kleider und das sonstige Eigentum deS
DlädchenS waren statt nach Fehmarn auch an den Stellenvermittler
Haltermann in Neumünster adressiert. Da nun das Mädchen den ver-
traglichen Verpflichtungen nicht Nachkommen konnte, drohte der Profit
in nichts zu zerfließen, und deshalb hielt sich der Geschäftsmann
Haltermann an ben paar Habseligkeiten deS Mädchens schadlos.
WaS war nun die Folge? Ein hiesiger Wirt, dem noch nicht
jedes menschliche Mitgefühl abhanden gekommen ist, traf die Be-
dauernswerte auf der Straße weinend, aller Mittel entblößt, an
und gewährte ihr ein Unterkommen. Um nun die notwendigste
Kleidung für das Dienstmädchen zu erhalten, begab sich bet Mann zu
dem Stellenvermittler, dieser pochte aber auf ben „Kontrakt" unb
gab nichts heraus. Dann ging der Wirt zur Polizei, bei der er
sichere Hilse erwartete, unb trug fein Anliegen vor Toch weit gefehlt!
WaL bei dem SteUenöermittler au8 „geschäftlichen" Grünben geschah
— die Verweigerung jeder Hilfe — hier wurde dies zu etwas Selbst-
verständlichem. Die Polizei erklärte: „Wie können Sie sich so etwas
auf den Hals laben, da entstehen ja auch noch Kosten für die Stadt!"
Jeder Kommentar hierzu würde bie Wirkung abschwächen. Der Mann
ging nach Hause und nahm daS Rlädchen in seinen Dienst. Uns aber
drängt sich wieder einmal mit Allgewalt die Ueberzeugung auf, daß
wir in einem „christlichen Staate" leben ....

Burg u. Fehmarn. Die schuldige Regierung. Wie
die „flieset Zeitung" mitteilt, haben die Verwandten deS Dienstmädchens
Josepha Eiastan, wie wir mitgeteilt haben, eine Klage gegen bie
juftänbigen Behörden eingereicht. Liese Klage wird sich naturgemäß
zunächst gegen den Landrat deS Kreises Oldenburg richten. Ta aber
auch die vorgesetzte Behörde von dem Fall in Kenntnis gesetzt worden
war, so ist die Schuld nicht lediglich dem Landrat in Cismar zuzu-
sprechen. Sie wird fich vielmehr auch gegen höhere Regierungs-
stellen richten müssen. Höchst zweifelhaft ist eS nur, ob die Klage
Erfolg haben wird. Tenn in einem Staate, wo die Behörden
fich derartige Uebergriffe erlauben dürfen, wie es hier geschehen
ist, ahmt man natürlich auch daS russische Vorbild insofern nach, alS
man die wirklich Schuldigen frei ausgehen läßt. Ein verwickelter
Prozeß steht noch in Aussicht roegen der Haftkosten. Ter Landmann,
in dessen Diensten daS Mädchen stand, ioll für jeden Tag der Ver-
haftung 80 4 Verpflegungskosten bezahlen, — durchaus zu Unrecht.
Zunächst bestimmt eine Verfügung des Ministers deS Inneren vom
20. Februar 1900, daß bei Ausweisungen von Ausländern,
selbst, wenn dieselben von einer Onspolizeibehörbe verfügt
sind, diese Kosten Kosten ber Lanbesvolizei finb, bie bie
Staatskasse tragen muß. Diese Kosten find nach der
ministeriellen Verfügung vom 80. April 1904 auf den LanbeSpoltzei-
fondS zu übernehmen. Ferner besagt eine weitere ministerielle Ver-
fügung vom 24. Dezember 1901 im Anschluß an den Erlaß vom
20. Februar 1900, daß auch die Kosten aus die Staatskasse zu
übernehmen find, die durch die einstweilige Unterbringung und
Verpflegung von Personen, deren Ausweisung auS dem Staais-
gebiet in Aussicht genommen ist, in einem Polizeigewahrtaui
entstehen. Tas LderverwalkungSgericht hat endlich ausdrück-
lich in einer Entscheidung vorn 29. Januar 1907 (Band 50
Seite 255/61) enfchieden, daß keine gesetzliche Vorschrift
existiert, wonach die Dienstherrschaft bie Kosten der Ausweisung zu
tragen hat: Also kann auch nicht im entferntesten davon gesprochen
werben, daß sie derartige Verpflegungskosten zu tragen hätte, selbst
wenn diese Festnahme gesetzlich zu begründen wäre. Es wäre schließ-
lich noch möglich, daß bie Polizei das unglückliche Dienstmädchen selbst
zur Zahlung der Kosten beranziehen wird. Ob sie den Rest von
Scham gefüllt hat, der sie davon abhalten wird, muß abgekartet
werden.

Hannover.

Stade. Die Cholera in Freiburg a. d. Elbe kann als
erloschen gelten, ©euere Fälle als die Erkrankung des Schiffer-
Jungclaus unb deffen Sohnes sind nicht vorgekommen. Die Familie
JungclauS, bie n der Isolierbaracke untergebracht war, .st bereits
wieder in ihre Kobnung entlassen. Tie von den Erkrankten benutzten
Kleidungsstücke, Belten usw. find verbrannt worden. Während ber
Lohn bes Schiffers wieber soweit hergestelll ist, daß er bas Bell
verlassen kann, machen sich bei dem Vater noch die Folgen eines

/lerz^deus unb einer während seiner jetzigen Krankheit vorgenommenen
Drüsenoperation bemerkbar. Doch ist auch bei ihm die Genesung
bedeutend vorgeschritten.

Hiqacker (Elbe). Feuer kam in dem Hause deS Schiffers
A. Germer in bet Elbstraße zum SuSbruch und legte es m Asche.
Durch Flugfeuer wurde auch das angrenzende HauS des Schlachters
A. Pröhl entzündei unb eingeäschert.

Die „Kriminales in Tätigkeit.

Im „B. T." finden wir folgende Schilderung über bie „segens-
reiche" Tätigkeit ber „Gentlemen in Zivil": Dem kundigen Auge
fiel in der Menge bie große Zahl von stämmigen Kriminal-
schutzleuten in Zivil auf. Die Art, wie biefe operierten,
fei durck einen zufällig beobachteten Vorfall gekennzeichnet. Am
Bahnhof Beussclstraße bestiegen kurz nach 9 Uhr — just als das
„Futterautomobil" mit Bier und Eßvorräten für bie hier postierten
Polizeibeamten eintraf — einige junge Leute einen Straßen,
babn wagen ber Linie 20. Sogleich nach ihnen sprangen zwei
Kriminalschutzleute, die nur von wenigen Pay agieren al» solche
erkannt wurden, auf den Wagen. Der eine stieg an ber Ecke der
Turmstraße ab. In ber Nähe der Gotzkowskystraße geriet der
Straßenbahnwagen in ein Scharmützel zwischen Menge und
Polizei. Die Menge versuchte offenbar, einen Verhafteten zu
befreien. Man hörte einen Polizeileutnant rufen: „all«
hinterher damit uns ber Kerl nicht wieder ab-
genommen toirbl" Und gleich darauf sah man den scheinbar
gefesselten Verhafteten, umgeben von Schutzleuten. Der
Manu schien sich vor schmerzen infolge der Handfesseln zu
krümmen. Dieser Anblick veranlaßte einen Straßenbahn-
passagier zu dem Ausruf: „ES ist boch eine Gemein-
heit, einen Menschen so zu behände n!" Der
Kriminalschutzmann herrschte ihn a 8 T e. Ll
Sie da«? Wissen Sie beim, was der Mann gemacht hat?

Dann sprang er ab. Im nächsten Augenblick wurde der ^trazen-
bahnwagen durch nachsturme nde d°lizisten zum
Hall e n gebrach t. Nach kurzem Warten sahen die Passagiere
den abgesprungenen stämmigen „Gebeimen herankommen. Lr
bezeichnete den Polizisten kurz den lungen Mann der die oben
erwähnte Aeußerung getan hatte, unb bte|et wurde bann 0 bn e
Umitänbe sistiert. Unter den Passagieren des Wetter-

fahrenden Straßenbahnwagens hevcsckte von da ab b 0 l I t g e
Stille Jeder fürchtete, fein Nachbar könne ein Kriminal-
bcamter sein. — Sehr scharf geht die Polizei an der Kreuzung der
Beusselstraße und im unteren Teil der Huttenstrahe vor. Hier
wimmelt e 5 von Kriminalbeamten in Zivil, die,
mit handfesten Stöcken bewehrt, zu Zweit ober Tritt auf
unb ab patrouillieren. Die wenigen fast ausschließlich männ-
licben Personen, die des Weges kommen, werden von ihnen auf-
gefordert, schneller zu gehen. Wer bem Befehl nicht
sofort nach kommt ober zu laufen beginnt, erhält
Stocksckläge auf ben Rücken. Passiert er dann die
Schutzmannskette, welche ben Zugang zur Beusselstraße absperrt
so kann es geschehen, daß er auch mit Fußtritten traktiert
wird. Die „Geheimen" gingen gegen 10V- Uhr auch gegen
Leute, bie an ber Straßenbahnhaltestelle war-
teten, vor. Keine Entschuldigung wurde angenommen.
Wer nicht sofort eilig floh, machte mit ben Stöcken der Ge -
heimpolizisten schmerzhafte Bekanntschaft.



Auswärtiges.

Wie Purcaukraten mit Menschenleben spielen.

Im schönen Rheingaustädtchen Geisenheim hat sich am Montag
ein Stückchen zugetragen, das einen neuen Lorbecrzweig zum
Rubme-kranze der Bureaukratie liefert. Dort fand man nach-
mitiags nach 2 Ubr knapp 800 Meter vom Krankenhause entfernt
den Gemeindearbeiter Karl Sopp au? RüdeSheim bewußtlos bei
einem Garten auf; er batte Lysol getrunken. Man lief zum
Ratdaus, um Hilfe berbeizuholen, das Rathaus war aber ge-
schloffen. Ilm 3 Ubr kam ein Polizeidiener mit zu dem Kranken,
er meinte: Der ist ja betrunken. 9iun fährt die Schilderung, die
ein Augenzeuge in der Geisenheimer Zeitung" gibt, also fort:

Auf die Einwände der Umstehenden, die auf Grund der be-
reits einstimmigen Beobachtung des Krankheitsbildes an dem Ver-
giftungsverdacht fcstbiclten, ersuchte der Polizeidiener Mei Leute,
vom Krankenhaus eine Tragbahre zu holen und gleichzeitig an einen
Arzt telephonieren zu lassen. Sie kamen mit der Mitteilung
zurück: „Das Krankenhaus könne den Kranken nur auf Grund
ärztlicher Anordnung aufnehmcn, bis dabin könne auch die Trag-
bahre nicht ausgebändigt werden. Dem Arzt fei telephoniert und
derselbe werde sogleich kommen. Der Erkrankte gebäre nach
Rüdesbeim, die dortige Sanitätskolonne werde ibn holen. Der
Mann sei evangelisch." Da der Erkrankte unterdeffen anfing, mit
den Gliedern zu zucken und auch seine Gesichtszüge sich stark zu
verändern begannen, so schickte der Polizeidicner nunmehr nach
dem Herrn Bürgermeister, der auch sofort an Ort und Stelle er-
schien und jetzt den Polizeidicner zum Arzte sandte mit dem Er-
suchen. doch möglichst sogleich zu kommen. Der Polizeidiener kam
nach einer Weile mit der Meldung an den Bürgermeister zuriick,
der Arzt fei inzwischen im Krankenhause gewesen. Er habe ihn
auf dem Rückwege zur Wohnung getroffen und derselbe habe
erklärt, er werde nicht zu dem Kranken gehen, da dieser nach
Aussage der Oberin bon Rüdesheim geholt werde. Da allen An-
wesenden klar war, daß bei einer derartigen Vergiftung doch nur
schnellste ärztliche Hilfe Rettung schaffen kann, mit der Rüdes-
heimer Kolonne (die übrigens bis 7 Ubr abends noch nicht cin-
getroffen fein soll) doch aber immer noch kein Arzt da fein werde,
so entsandte der Bürgermeister nochmals einen Boten an den
Arzt, mit dem Ersuchen, doch unbedingt sogleich zu kommen, falls
derselbe aber nicht anwesend oder sonstwie verhindert sei, den
andern ortsanwesenden Arzt um feine Hilfe zu bitten. Inzwischen
hatte der Shxntfe, der so von 214 bis 4% Uhr, obschon kaum
300 Meter vom Krankenhause entfernt, doch ohne jede ärztliche
Hilfe daliegen mußte, seine Augen geöffnet, und der verglaste
Blick wie auch die vollständig veränderten Gesichtszüge ließen
deutlich erlernten, daß der Unglückliche feinem Ende nahe sei. Als
der Arzt nunmehr kam. gab es angesichts dieser Situation erst
noch eine erregte Auseinandersetzung zwischen jenem und dem
Bürgermeister darüber, wer die Schuld daran trüge, daß der
Kranke noch nicht wcggeschafft fei. Darauf wurde er untersucht
und nunmehr seine Ueberfübrung in das Krankenhaus auf Grund
gemeinsamen Beschlusses des Bürgermeisters und des Arztes an-

'■•ordnet. Nunmehr, Punkt 5 Ubr — also nach beinabe drei
Stunden! — wurde der Kranke von der Oberin angenommen.
Um 6 Ubr ist der unglückliche Mensch dann gestorben und um 7 Uhr
eingesargt.

Der Einsender wirft folgende Frage auf: .Hätte der Kranke
bei rechtzeitiger geeigneter Hilfe gerettet werden können, und wen
trifft die Schuld dafür, daß dieses nicht geschah? Der Fall ist
empörend. Weil der Mann in dem Ort „nicht zuständig" und Weik
er evangelischer Konfession, deswegen wird ihm die Hilfe ver-
weigert. Ja, „edel fei der Men'ck, hilfreich und gut“.

Vin bürgerlicher Protektionsskandal.

ki. Ein Aussehen erregender Skarrdalprozeß, bei dem nicht
weniger als 17 Angeklagte in Betracht kommen und der mehrere
Tage in Anspruch nehmen wird, spielt sich gegenwärtig vor dem
Landgericht München I ab.

3d»n im Frühjahr brachte unser Münchener Parteiorgan
Ne Rackricht, daß der städtische Hilfsarbeiter im Armenreferat,
Sebastian Maier, der Sohn eines ehemaligen ultramon-
tanen (^erneindebevollmächtigten, nach Verübung zablreicher.
jabrelang verübter Betrügereien zum schaden der Münchener
.lrmenkaffe pleylidi verschwunden fei. Man wunderte sich allge-
mein darüber, wie ein Hilfsarbeiter solange im Dienste einer
Stadtgemeinde Fälschungen und Setrügerein sortieren konnte.

Run haben iich neben dem Hauvtangeklagten, der nur durch
einflußreiche Protektion als außerordentlicher Hilfs-
cibeiter beim Münchener Magistrat ausgenommen und sofort dem
’-'lrmcnreferai zugctcilt wurde, weitere Id Angeklagte, zum Teil
Frauen, wegen fortgesetzter Verbrechen der Privaturkuichenfälfchung
und des Betruges zu verantworten. Tie Einzelheiten der Ser»
Iran iing enthüllen einen Skandal, der unter dem Mantel der
Vertrauensseligkeit gegenüber einem beborgugten Liebling from-
mer Erdnungsmanner so lange unentdeckt bleiben konnte.

Dem Maier wurden Funktronen ändert rank,
die gewöhnlichen Sterblichen in solcher Stel-
lung nie eingeräumt worden wären. Er hatte mit
Personen zu unterhandeln, die um eine sogenannte
momentane Unterstützung nachsuchten, hatte die Frage ihrer
Würdigkeit und Dürftigkeit zu prüfen und die
Anweisung auf Auszahlung der Unterstützung zu entwerten. Die
endgültige Entscheidung über die Gewährung der Unterstützung
batte Cberfcfretär Knies in der Hand, der auch die Zahlungs-
anweisungen uiiierschrieb. Die Unterstützungsberechtigten be-
gaben sich mit diesen Anweisungen an die Kaffe, bestätigten den
Empfang und erhielten die angewiesenen Beträge ausbezahlt. —
Maier stellte aber Peryonen, die ihm gerade paßten, Anweisungen
aus Unterstützungen aus, unterschrieb sie selber mit dem Namen
les Lberfekretärs, ließ diese Personen mit ihrem oder anderm
Ramen unterschreiben und hieß sie das Geld an der Kaffe erheben.
So veranlaßte er die getrennt von ihrem Manne lebende fünf-
undzwanzigjährige Händlerin Zierl bei wiederholt für sie be-
stimmten Anweisungen, die Hälfte des Gelde- an ihn
abzuliefern. Später trat Maier mit den übrigen Ange-
klagten — Bekannte und Verwandte bon ihm — in Ver-
bindung. Die Anweisungsformulare hatte er sich widerrechtlich
angeschafft, füllte sie auf erdichtete Namen aus, setzte je nach
feinen eigenen Geldbedürfnissen oder den Wün-
schen feiner Helfer oder Helferinnen gemäß größere oder geringere
summen ein. Diese Anweisungen händigte er einem feiner

Komplicen, die in den Gängen des Rathauses warteten, ein; sie
schrieben die Namen der als Empfänger bezeichneten Person
darunter und bekamen das Geld ausbezahlt. Die herausgeschwin-
delten Summen wurden meist zwischen Maier und seinen Hel-
fern geteilt. — Die meisten Betrügereien führte er mit der
siebenundzwanzigjährigen Tagelöhnersfrau Ursula Nagler aus,
die in fast 70 Fällen Beträge von .< 10 bis M 150 bei der Stadt-
hauptkaffe erhob. Bei den übrigen Angeklagten kamen Summen
bis zu 300 zur Auszahlung. Tie Gesamtsumme der heraus-
geschwindelten Beträge beziffert sich auf M 11029. Durch die
Untersuchung sind zirka 3 0 0 einzelne Fälschungen fest-
gestellt worden. — Mit der Zier! stand der auf Kosten der Armen
und der Gemeinde so freigebige Maier fortgesetzt im fünften Stock
des Rathauses in geschlechtlichem Verkehr! — Die größten Beträge
hatte er ihr für diesen Liebesdienst in Form von V e r e h e -
lichungszuschüsien zugefchanzt, einmal sogar cK 300.
Auch mit der Nagler pflegte er im Rathause häufigen Geschlechts-
berkehr, ebenso mit einer 29 Jahre alten Fabrikarbeiterin, der er
auf die gleiche Weise Geld verschaffte. Einer Prostituierten
hatte er verschiedene „Verehelichungszufchüffe" auszahlen lassen.
Schließlich fand sich vor dem Bureau des Maier immer mehr
Gesindel ein, das Maier unter Drohungen veranlaßte, Anweisun-
gen auf Geld auszustellen. So nahmen die Betrügereien immer
größeren Umfang an. Der Kassierer schöpfte keinen Verdacht,
weil die Formulare feiner Meinung nach ordnungsgemäß ange-
fertigt waren. — Ms dem Maier endlich der Boden zu heiß touroe,
verschwand er.

Vom Gericbtsvorfitzenden in der Verhandlung daraus auf-
merksam gemacht, daß er doch seinen Diensteid geleistet habe
und daß es unverantwortlich fei, auf solche Weise die Gelder der
Stadt zu verschleudern, meinte Maier, er wollte sich schon lange
erschießen, habe es ober immer verschoben.

Tie übrigen Angeklagten gaben ebenfalls die ihnen zur Last
gelegten Reatc im allgemeinen zu. — Wir werden über den
Ausgang des Prozeffes berichten.

Tie Vholera in Italien.

Es kann jetzt nicht länger abgeslritten werden, daß auch
Neapel bon der Cholera infiziert ist. Das „Kulturreich", das die
sanitätswacht Europas nach der asiatischen Grenze zu hält, hat
jet?t auch die Stadt am Vesub mit dem traurigen Geschenk der
Seuche bedacht. Die offizielle Anerkennung dieser Tatsache er-
folgt leider erst, nachdem die Infektion schon ziemlich weit um
iich gegriffen hat. Man dürfte nicht zu weit gehen, wenn man die
Zahl der Cbolerafälle in Neapel auf nahezu 100 angibt. Rück-
üd-.ten auf die rückständige Psychologie des Volkes und auch Rück-
iichten auf den Hafenverkehr haben di« Behörden veranlaßt, bis
setz: zu schweigen. Man sagte sich, daß auch in den Vorjahren
ebenso viele, ja noch mehr Fälle tödlichen Brechdurchfalles zu ver-
zeicbncn waren. Warum sollte man da in diesem Jahre von
fpez:tischen Erkrankungen sprechen, solange die Zahl der Todes-
opfer nicht Höher war als in den heißen Monaten epidemiefreier

labte ? UtLrigenS hat man von Anfang an jede Erkrankung an
Bi. ll.duri.iall in bezug auf Desinfektion und Isolierung als

i olcrafall behandelt. Daß diese Vorsicht nicht hinreichend war,
.az das schreckbild des Namens nottut, hat die Erfahrung ge-
zeigt in dem Umsichgreifen der Fälle in Neapel selbst, und in
dem Verschleppen in andere Hafenstädte.

Seit dem 26. d. M. liegt nun das Leben im Hafen voll-
ständig danieder. Tie aus Nordamerika cintrefjenden Italiener
und nicht ausgeschifst worden, was beinahe zu einer Meuterei

Handlungsgehilfe. 8 ü8 deS HanbelSgesetzbuche« bestimmt:
Wird der Handlungsgehilfe burch unverschuldetes Unglück an der
Leistung der Dienste verhindert, so behält er feinen Anspruch auf
Gehalt und Unterhalt, jedoch nicht über bie Dauer von sechs Wochen
hinaus. Der HanblungSgehilfe ist nicht verpflichtet, fid) ben Betrag
anrechnen zu lassen, der ihm für die Zeit der Verbindernng au8 einer
Kranken- ober Unfallversicherung zukommt. Eine Veieinbatuttg, welche
bieser Vorschrift ztnviberläuft, ist nichtig.

M. R. 108. Ist flcmpelfrei.
H. G. Im GeiverkschajtShause; von 11—1 unb von 5—7 Uhr.
Eine alte Slbonneutin. Nein; bie Satzungen ber Kasse fiitb

maßgebend.
'M. S. 24. Sie können sich jetzt noch melden.
Schweiz 1894. UnS nicht bekannt.
Marthastraßr 31. Die beschädigte Münze braucht niemand

anzunehmen. Den Schaden müssen Sie tragen.
B. K5. Sie können bett Schuldner trotzbem verklagen.
C. B. 58. Die Frau bürste Ihren «ohn nicht schlagen. —

Schicken Sie ber Schuldnerin einen Zahlungsbefehl.
Echo 11. 1. Sie können sich bet jedem Postamt melden. 2. DaS

wissen wir nicht.
Betrübte Mutter P. 12. Vor Ende Oktober ist die Vier-

mastbark „Persimmon" in Hamburg nicht zu erwarten.
(still alte» Parteimitglied. Nein. Sie haben dadurch den

UnterstützuiigSwohnntz in Hamburg nicht verloren.
D. 100. Sämtliche Kinder sind verpflichtet, die hilfsbedürftige

Mutter zu unterstützen.
B. 20. 1. Bis zum vollendeten 14. Lebensjahre. 2. Ja.
Unwissender 100. In den Fürsorgcstcllen für Lungen-

leidende erhalt n Sie unentgeltlich Auskunft. Es sind jetzt fünf
Fürsorge st eilen für Lungenleidende im Betriebe,
und zwar: Vereinshospital, Schlump IPoliklinik), jeden
Donnerstag unb Freitag abend von 6 bis 8 Uhr, für die Stadt-
teile nördlich der Eisenbahn, zwischen rechtem Alsterufer einer-
seits, Schroderstiftstraßc, Schäferkampsallce, Fruchtallee, Eims-
bütteler Marktplatz und LandcSgrenzc anderseits; St. Geor-
ger Krankenhaus (Poliklinik), jeden Donnerstag und Frei-
tag abend von 6 bis 8 Uhr, für die Stadteile zwischen linkem
Alsterufer, MundSdurger», Kuhmühleu-, Eilbeckkanal , östlicher
Landesgrenze, Horner- und Haminerlandstraße, Borgfelderftraße
und Eisenbahn, dazu die Alistadt; Billhorner Rohren-
damm Nr. 10, I. (Kinderpoliklinik), jeden Montag und Mitt-
woch abend von 6 bis 8 Uhr, für die Stadtteile südlich der Horner-
und Hammerlandstraße, Borgfelderstraße, Strohhaus, Besen-
binderhof und Hühnerposten, sowie östlich von der Hamburg-Har-
burger Eisenbahn, einschließlich Veddel; Ob er alten-
allee 78 b, Ht. (Allgemeine Poliklinik)), jeden Montag und
Mittwoch abend von 6 bis 8 Uhr für die Stadtteile zwischen linkem
Alsterufer und Landesgrenze nördlich vom Mundsburger-, Kuh-
mühlen-, Eilbeckkanal; Brauerknechtgraben 3 4 (Poli-
klinik des Vaterländischen Frauen-Hilfsvereins von 1872), jeden
Mittwoch und Freitag abend bon 6 bis 8 Uhr, für die Stadtteile
zwischen westlicher Landesgrenzc, Eimsbütteler Marktplatz, Frucht-
allee, Schäferkampsallee, Schrödcrstiftstraße, Verbindungsbahn
und rechtem Alsterufer, einschließlich Neustadt und südlichem
Elbufer.

Amtsgerichtsstunden für Arbeiter.

Arbeiter, Handwerksgehilfen, Handelsangestellte, kleine Ge-

schäftsleute, denen es tagsüber nicht möglich ist, persönlich mit
der Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts zur Einziehung einer

Auskunft oder zur Aufgabe von Anträgen usw. in Verbindung

zu treten, können jeden Mittwoch abend von 614 b i 8

9 Uhr und jeden Sonntag vormittag von 10 b i s

12 Uhr sich im Zibiljustizgebäude (Erdgeschoß, Zim-

mer 124) Auskunft über den Geschäftskreis des Amtsgericht

berührende richterliche Angelegenheiten holen, sowie Anträge

zu Protokoll geben. ES ist angeordnet, daß alle für eine Zivil-

abteilung, für daS Gewerbegericht und Kaufmanns-

gericht und — soweit möglich — für die Abteilungen der frei-

willigen Gerichtsbarkeit bestimmten Klagen bezw. Anträge

(auch Mietefachen, Alimenten fachen usw.) auf-

zunehmen sind. Ferner werden Klagen «nd Anträge für

auswärtigeGerichte sowie für das hiesige Landgericht

entgegengenommen. Anträge in Strafsachen sind von ber

Aufnahme ausgeschlossen. Man beachte, daß Auskunft

nicht über alle möglichen Rechtsfragen, sondern nur über den

Geschäftskreis deS Amtsgerichts berührende richterliche Angelegen-

heiten gegeben wird.

Für unsere Leser in Altona - Ottensen, St. Pauli,

Eimsbüttel, Eppendorf-Winterhude liegt eine Empfehlung

der Firma Rudolph Karstadt, Altona, Neueburg, Ecks

Reicheustrasse, und Eimsbütteler Ehausfce 30 36, bei.

Hamburg, ben 30. September 1910.
Schweiuemarkt.

Austrieb: 8566 Stück. Handel: langsam. Ueberstand: 20 Stück.

Beste, schwere, reine Schweine, über
260 Psd., Tara 20 pZt

mittelschwere Ware, von 240 bis
260 Psd., Tara 20 pZt

Mirtelware, von 200 bis 240 Psd.,
Tara 22 pZt

gute, leichte Ware, unter 200 Psd.,
Tara 22 pZt.

geringere Ware, Tara 24 pZt. . . .
beste Sauen, Tara 20 pZt
geringere Sauen, Tara 22 pZt. . .

Bezahlt für 60 kg
Lebendgewicht,

Lebendgewicht nach Abzug
nebenstehend. Tara

63 —531 66 —67

62 —63 65 —66

501—62 65 -661

601—511 66 —66
451—481 60 —64
49 —51 61 —64
42 —46 54 —59

Marktbericht.

SebenswiMigtetten*
Stadtbibliolhek tm Iohanneum. ffleöMnet lagltch von 10 Uhr

»lDHDII)tluU. morgens bis 4 Uhr nachm. und von 7 bis o Uhr abends. —
Kommerzbibliothek, Domstrahe li'fi. cseoffnet lägltch von vormUiagS 10 616
nachmtnagS « Uhr. — Bibliothek der t'lciellichaft zur fförbernng der
Künste und nützlichen Wctocrbc im „PatrtoNslben Hause". iSebffnet luetb
tage von 12—3 Uhr nachmtUagS und 7-9 Uhr abends. — Lefseuiliche
Bücherhalle (begrunbet von bet Palrtolischen ÄeseiischaM. StuSgaheuede A
stodlhöfen 21 Ausleihe von 12—2 und 6—9 Uhr, Sonntags 10—12 Ubr vor.
mittag« Lesezimmer: 12—10 Uhr, Sonntags Sprit dis September 10—12.
Ditober bie März io—8 Uhr. Tie Smieihung von Büchern tm Jabre
1909 betrug 1364 646 Bände. — «utgadeftelle B in RoiendurgSori,
Mühlenwegli, tm Voltrheim, geöffnet Wochentag» 12>/,—2'/, und e—8 Ubr. —
Ausgabestelle C, am Pserdemartt, tm Oebäube der Martentaler Bierhalle,
Buchausgabe 12—» Uhr, Sonntags 10—12 Uhr vormittag-. — Au-gabe-
stelle D, für Barmbeck und Uhlenhorst, Bartholomau-ftrape 97. tn
dem lSedäude ber Oeffentlichen Badeanstalt Vefesaal und Bncher-
auSgabe geöffnet von 12—3 Ubr und von 6—9 Uhr. — Im Jrhre 1908
wurde» 1108011 Bücher nuSgelteben. — Benutzung für jedermann frei.
Zur Eintragung genügt Vorzeigung des Slnmeldeichein«. SOlitttärfchetnä
Dienstbuchs, ber Steuerquittung oder eines anderen Schein,», der 'Haine
und Adresse enthält. Leihefrist 14 Tage. — tviblioihek des iSewerk-
fchaflskarlells. Zur Benutzung geöffnet für alle M tglieder bei dein
iSewerlfchaftSlariell von Hamburg-Altona aitgefchloiienen GeweiNchafteii
und deren Frauen unb Kinder unb für die Mitglieder der Fortbildung«-
vereine und der Jugeudbunder. MochentagS von 0—1 und von 4—8 Uhr
unentgeltlich, zur Besichtigung für jedermann zur selben Seit. Zimmer 4 der
II. Stage des SewerlfchaftSdaujes am Befenbinderhot Zahl der vorhindetien
Bücher 20000. Ausleihezeit 14 Tage.

Nnnsthalle am tSlockengiesterwafl A-Sffuei täglich un«
KUUnOnSIttuUUflftl. entgeltlich vom 1. April bi« 30. eeptember von ir, bi«

6 Uhr, vom 1. Oktober bi« 31. Marz von 11 bi« 4 Uhr. Jlontagg bon
1 Uhr mittag« an geöffnet. Katalog kostet 6i> — ItuiiftUcrcin. Au«-
ßeuungäfälc: Neuerwall 14. Geöffnet »-6 Ubr, Sonntag« in 4 Uhr -
kkunstfalon von Loui« Bock «Sohn, «Srofte Bleichen 34. Geöffnet täglich
pou 9—7 Uhr. Sonntag« von 9 2 Uor. Permanente nmiftautftelluug. —
nutiftnetocrbeHauc Humburg, Vlnbenfirahee.i 47 lEt.Seorg). Sehenswerte
Kunst- unb Kunstgewerbliche Ausstellung. Geöffnet wochentags von 8—6 Uhr
und Sonntag« von 10-2 Uhr. — Kunstfalon «ommeter, Hermannstrabe 41,
@de Bergfnabe. Permanente «unftau«NeUuttg. Geöffnet täglich von
10—6 Uhr Sonntags von 11—3 Uhr. Eintritt M. 1 Jahres ibonnemen-
A 3. — Rembrandt-HauS, Jae Hecht, Solonnaben 35, Ecke Büfchstratze.
Permanente Ausstellung von Anttguitaten, vornehtnen Möbeln, Delgemdlben
moderner unb alter Meister Geöffnet von o—0 Ubr.

Museum für Kunst und tstewcrbe, Steintorplatz Unentgeltlich
lUUlttU. geöffnet vom 1. Mar, bi« junt 31. Ditober non 10 bi« 5 Uhr,

nom 1. November bis letzten Februar von 10 bi« 4 Uhr: Montag«, mit
Ausnahme von Festtagen, gefchlosteti. — Botanische« Museum, im
Botanischen Harten in der (Sde zwischen JungiurNraste und Bei den tckirch,
toten Die Schaufammlungen find täglich von 10 bis 3 Uhr unentgeltlich
geöffnet Dte uaboratorten find geöffnet non 0 di« .1 Uhr täglich —
NntnrtziflorifcheS Winsen«, am Dteiutorwall. Unentgeltlich geöffnet täglich,
aufter Montag«, non 11- 4 Uhr, Sonntag« non 10 1 Uhr Mitfenm für
Völkerkunde und Sammlung vorgeschichtlicher Altertümer, im fflatur-
biftorifaten Museum. Unentgeltlich geöffnet täglich, allster Montag«, r>o»
11- 4 Ubr, Sonntags von 10—4 Ubr. — Museum für hamburgische
(beschichte, tm Erbgefchofi de« Jobanneum», Eiilgang VOM Fifchmarit
Unentgeltlich geöffnet, aufter Dienstag«, von 10 4 Ubr.

Altonaer Muieum, kkatferstrafte. Uitentgeltlich g offne! töglich non
10—6 Uhr, aufter Montag«. In der Nahe ber Siuhliuann-Vrintnen.

- ,„.:eg... vaupteingang gegenüber dem Dammtorbahnbof. Täglich
«sllllillßtilykt WOiuU. geöffnet ittmrlttopelb Wochentag« mit Ausnahme oon

Freitag na 4. Freitag« X. 1 Sonntag« abwechselnd 80 unb 60 4; oor
12 Ubr Mittag« leben Sonntag 30 4. Kinder tn allen Kallen die Halste,
(ttntrltt »um Astuarium ist frei.

ff.nrl»n am Dammtor. Unentgeltlich täglld) bl« »um Eintritt
»OtnnilOJft wonm bet Dunkelheit, im Sommer bi« spätesten« «•,, Uhr

abend« geöffnet.

jhagkudkcks (Tierpark in Stkllingrn.
litt) «o 4 ttbiöcr zahlen stet« bäthe ‘Preise.

Lu besichtigen Sonntag», DieiiStag«, Donner«tag« unb Sounasienb«
»tlllyllll». pon 11—3 Uhr. 4intntt«aelft Sonntag« 20 A, werktags t.u «.

Börse, beim Ratbau«.

VHIsdorfkr trikdljos.

«uubfaljrl burdi bis üafrmlngni "V* 1 B ‘Ä
und 91 u ft r 11 a Ist r r "’*■ «Iftetbampfer. Abfahrt uoin Jungfernstieg.

10 4. — Fahrt per Bahn ober etbbampter nach « lankcneIr.



tage erzielt haben, seien nicht geeignet, die Budgetbewilligung
zu rechtfertigen. Die Rücksichten auf den Großblock seien ver-
fehlt, die Taktik, die unsere badischen Genossen einschlogen wollen,
habe die Nationalliberalen zugrunde gerichtet. Die bürgerlichen
Parteien können uns vollständig gleichgültig sein; die Schwarzen
wollen uns auf den Scheiterhaufen, die Liberalen unter ein Zucht-
hausgesetz oder vor die Maschinengewehre bringen. Die politische
Situation erfordert nicht, daß wir bürgerlichen Parteien irgend-
wie Rechnung tragen.

Herzberg ist nicht mit dem einverstanden, was der Partei-
tag über die Budgetfrage votiert hat, weil nicht abgemessen wurde,
daß es sich nicht um eine grundsätzliche, sondern um eine taktische
Frage handelt. Wenn es sich um ein Prinzip handeln würde,
dürste in keinem Falle davon abgegangen werden, aber selbst die
Nürnberger Resolution lasj^ lusnahmen zu. Wenn verlang:
wird, daß wir innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft kein Budget
bewilligen dürfen, bann müssen wir unsere gesamte parlamenta-
rische Tätigkeit einftellen; denn sie bedeutet ein Arbeiten inner-
halb der bürgerlichen Gesellschaft. Eine Mehrheit sollte die
Dinge nicht so auf die Spitze treiben, wie es in Magdeburg ge-
schehen ist. Die Einwände der Badenser scheinen noch nicht wider-
legt zu sein. Es ist begreiflich, daß man das Vorgehen der
Badenser verurteilt, aber die Durchsetzung des Zusatzantrages
war das Unglückseligste, was der Parteitag getan hat. Die Art,
wie der Parteitag zum Tummelplatz von Konventikeln gemacht,
wie die Mehrheit ihre Gewalt zur Geltung brachte, sollte man
von einem Arbeiterparlament nicht erwarten dürfen. Ter Inhalt
des Zusatzantrages steht im Widerspruch mit dem Organisatioas-
ftatut. Das Recht der Minderheit ist zertreten worden, man
wird dabei an die Zolltarifdebatten im Reichstag erinnert. Der
Zusatzantrag ist eine lex Frank, eine Zufallsgesetzgebung, wie es
seinerzeit di» leg Heintze sein sollte. Man kann zugeben, daß sich
die Mehrheit durch die Erklärung Franks gereizt gefühlt hat;
aber er hat sachlich nichts anderes gesagt, als was 1894 schon
Grillenberger in Frankfurt gegen den Antrag Antrick zur Budget-
frage gesagt hat. Die Erklärung Franks steht mit der Nürnberger
Resolution nicht im Widerspruch. Eine Klärung ist in Magde-
burg nicht herbeigeführt worden. Redner bittet, die Resolution
Schneppenhorft abzulehnen, da sie eine Desavouierung der Mehr-
heit der Nürnberger Delegierten bedeute; es dürfe nicht Sieger
und Besiegte geben.

Zwosta verteidigt die Badenser, deren Taktik der Arbeiter-
schaft große Vorteile gebracht habe, und ermahnt, weniger mit
Worten als mit Taten zu operieren.

Walther tritt den Ausführungen der beiden Vorredner
entgegen und stellt fich .auf die Seite der Parteitagsmehrheit,
ebenso Körner.

Treu, der zu den Delegierten gehört hat, die den ersten
Absatz der Vorstandsresolution ablehnten und fich aus der Nacht-
sitzung entfernten, erklärt, daß sein Standpunkt den Nürnberger
Genossen, als sie ihn wählten, bekannt gewesen sei, da et aus-
drücklich erklärt habe, daß seiner Ansicht nach der Nürnberger
Beschluß nicht aufrecht zu erhalten fei. Wenn man diesen
Standpunkt nicht für richtig halte, hätte man ihn nicht wählen sollen.
Er habe für das Tadelsvotum gestimmt, aber damit noch lange
nicht alles für richtig erklärt, was auf dem Parteitag vorgekom-
men. Insbesondere sei die Art, wie der Zusatzantrag durchgedrückt
wurde, ein vollständiges Novum, so verfahren wir nicht einmal
gegen unsere Gegner.

Eichenmüller wendet sich dagegen, daß man alle, die
nicht mit der Mehrheit gehen, als Revisionisten verschreie und
dieser Bezeichnung einen üblen Beigeschmack anhänge. Das Vor-
gehen der Mehrheit sei zu verurteilen.

Zapf wendet sich gegen die Badenser, die feinem Dafür-
halten nach nicht die Absicht gehabt haben, die Geschlossenheit der
Partei zu wahren; er verurteilt die Haltung der Nürnberger
Delegierten, die nicht mit Süßheim gestimmt haben, besonders
die der Genossin Grünberg.

Der Abgeordnete des Wahlkreises, Genoffe Dr. Südekum,
der während der Versammlung eingetroffen ist, verweist auf den
Zuruf, den in Magdeburg Ledebour gegen ihn gemacht, er, Süde-
kum, solle nur warten, wenn er nach Nürnberg komme, und be-
merkt, er wisse nicht, welche Gefahren damit verbunden sein
sollten, wenn er in Nürnberg erfcheine, aber so tonne das Ver-
hältnis zwischen ihm und Nürnberg auch nie stehen. Es gebe
gewisse Grenzen, die weder von der einen noch von der andern
Seite überschritten werden dürfen. So wie das Verhältnis
zwischen Abgeordneten und Wählern auf dem Parteitage von
einzelnen Rednern hingestellt wurde, könne es nie fein. Man
hat da gehört, die Führer hätten sich erst zu überzeugen, was die
Mafien wollen. Er meine aber, bisher standen die Führer immer
nicht hinter, sondern vor der Front. Wir waren bisher stolz au-
die Meinungsfreiheit in unserer Partei; das Verhältnis kann
nie so fein, daß einer bedingungslos zu tun hat, was von ihm
verlangt wird. Es ist ein Vertrauensverhältnis, febr wohl ver-
träglich mit Meinungsverschiedenheiten in taktischen Fragen. Ein
anderes Verbältnis wäre unwürdig. Die Budgetbewilligung war
ein bedauerlicher Disziplinbruch, aber selbst im bürgerlichen
Strafrecht gibt es mildernde Umstände, die zuweilen sogar Straf-
losigkeit nach fich ziehen. Es sind genug Umstände vorhanden,
die die Tat der Badenser erklärlich, wenn möglich auch verzeihlich
machten. Unsere Parteitage sind kein Tribunal und auch kein
Konzil. Frank hat in letzter Stunde der Mehrheit nock einmal
augerufen: wir stehen auf dem Boden der Nürnberger Resolution.
Mehr konnte man nicht verlangen, wenn nicht die Abgeordneten
in ihren Landtagen als Hanswurste dastehen follten. Die
Budgetfrage ist eine taktische Frage, die ganz bedeutungslos
wäre, wenn man ihr nicht künstlich eine Bedeutung beigelegt hätte.
Niemand regt sich darüber auf, daß die Abgeordneten in den
Parlamenten einen feierlichen Eid leisten, aber die Formalität
der Budgetabstimmung soll eine Sache des Prinzips fein. Dann
gehörte sie ins Parteiprogramm. Redner appelliert an das
Gerechtigkeitsgefühl der Genoffen, das unberechtigte Mißtrauens-
votum gegen 'ihre Delegierten abzulehnen.

Haugen st ein, ebenfalls Delegierter, verteidigt die Hal-
tung der Mehrheit der Nürnberger Delegierten. Da es inzwischen
Mitternacht geworden ist, wird ein SSertagungSantrag
angenommen. Vorgemerkt sind noch 16 Redner.

Tages-Bericht.

Freitag, den 30. September.

Hamburg.

Gehaltszahlung an die hamburgischen Beamten. Die
vom Senat der Bürgerschaft unterbreitete und von dieser angenommene
Aenderung des Termins der Gehaltszahlung ist von den hamburgischen
Staatsbeamten begreifticherweise mit Freuden begrüßt worden, zumal
der Senat schon die Auszahlung zuvi 1. Oktober angeordnet hat. Ta
heule die Herbstserien beginnen, haben die im Schulwesen tätigen
Lehrer und Beamten das volle Monatsgehalt, das sonst erst am
15. Oktober fällig gewesen wäre, schon gestern erhallen. Für Mitte
Lklober steht die Auszahlung der den Beamten mü einem Jahres-
gehalt unter .H. 4000 bewilligten Teuerungszulage von K 100 in
Aussicht. — Wenn es nur alle Leute so gui hätten, wie die ham-
burgischen Beamten.

In der Gesellschaft der Freunde deS vaterländischen
Schul- und Erziehungswesens (Hamburger Lehrerverein) sand
Tonnerstag bei Sagebiel eine außerordentliche Generalversammlung
statt. Sie war — am letzten Abende vor Anfang der Michaelis-
ferien — nötig geworden, um den Entwurf für das neue
hamburgische Schullesebuch, den der LesebuchauSichutz der
„Geiellschasl" feit längerer Zeit fertig hatte, endlich durch das Plenum
dcs Vereins sanktionieren zu lassen, bamit die Herstellung deS neuen
Lesebuchs nicht allzulange hinausgeschoben wird. Herr v. B o r st e l
leitete die Besprechung des EntiuurfeS, der im Prinzip von einer
früheren Versammlung bereit? angenommen worden ist, mit einem
Geiamtblick auf den Zusammenhang und den Aufbau des Leiewerks, doS
sich in sechs Stufen (je eine für die 6. bis 1. Klaffe der Volksschule)
gliedert, ein. Die beiden untersten Stufen sollen Grimmsche Märchen
und „Hamburger Bilder" von Ilse Frapan, die nächste soll ausge-
wählte Sagen von Grimm, Müllenhopsche Sagen, Kunstmärchen
von Storm, Volkmann, Hauff, MusäuS, Tehmel u. a., und nieder-
deutsche Märchen enthalten. Aus der vierten Stufe treten neben
Märchen von Andersen und plattdeutschen von Wiffer Schwänke
auf: Schildbürgerstreiche, Eulensviegeleien und Münchhaufinden; daran
schließen fich Peter Hebelsche Erzählungen. Aus dem einfachen, naiv-
typischen Wesen deS Märchens führt nämlich der Schwank am natür-
lit stcn zum Individuellen. Ter fünfte Teil betritt mit Rosegger zuerst
den Bereich der modernen Dichtung, ein paar Juwelen der
Ebner - Eschenbach und Storm? gliedern sich an. Ferner sollen hier
Stücke aus den Nibelungen, au» Goethes Reinecke Fuchs, aus
Beneckes Hamburgischen Sagen und au? Hertz' Elternhaus geboten
werden. Ter sechste Teil gibt weitere Ausschnitte au? der deutschen
Nationalliteratur: Storm, Raabe, Lilieiicron, Reuter, Jmmermann,
Schmttthenner, Freytag u. a. Daneben sollen eine Reihe von Briefen
al? unmittelbarste Zeugnisse bedeutender Persönlichkeiten ausgenommen
werden. Durch das ganze Lesewerk ist in diesem Entwurf zum ersten
Male ein rein literarischer Charakter konsequent durchgeführt. Auf alle
sonst in den Lesebüchern vorkommenden Stücke realtsitichen (nalur-
beidjreibenben, historischen, erdkundlichen) Inhalts ist verzichtet worden.

Der Dichter ist der berufenste Führer des Kindes ins Menschentum.
In der Besprechung wurde ein Antrag de? Herrn Cui Bors

angenommen, der eine stärkere Berücksichtigung des Plattdeutschen
wünscht. Die Herren Köster, Heyden und L o 111 g traten für
eine besondere Abteilung des Lesebuchs ein, die den Uebergang von
der Fibel zum eigentlichen literarischen Lesen vermitteln soll. Da die
aus der siebten Klaffe kommenden Kinder die mechanischen Schwierig-
keiten de? Lesens noch nicht ganz bewältigt haben, fei es verfrüht,
ihnen gleich die zarten und feinen Grimmschen Märchen als Lesestoff
zu bieten. Dazu find diese auch sprachlich nicht einfach genug. Kinder-
tümliche Erzählungen von Hetnr. Scharrelmann, Gansberg und etwa
noch Silbermann seien dafür besser geeignet. Bedauert wurde, daß
der Lehrplan der Oben'chulbehörde noch nicht besannt gegeben fei.
Die Hoffnung, daß derselbe den Wünschen der reformfteundlichen
Lehrer aus freiere Gestaltung des Elementarunterrichts wenigstens
etwas entgegenkommi, ist allerdings nur noch sehr gering. Durch die
Möglichkeit, das Lesenlernen zum Teil auf die sechste Klaffe hinüber
zu schieben, wäre sonst auch die beim Lesebuch entstehende Schwierig-
keit behoben. Diese Forderungen, und ebenso der Widerspruch, der
sich gegen MuiäuS' geschraubte Märchenerzählungen erhob, juurben
vorläufig zurückgezogen, um den Plan des Lesebuch - Ausschußes, der
seist allgemeine Zustimmung sand, nicht zu getährden.

Stadt- und Vorortbahn Blankenese—Ohlsdorf.

Der Winterfahrplan der Stadt- und Vorortbahn Blankenese—
Ohlsdorf weift werttags mehrere bemerkenswerte Verbesserungen auf :
Ter 10 Minutenbetrieb der Strecke Altona — Blankenese ist
in Rücksicht auf den Berufsverkehr der Stationen Blankenese, Hoch-
kamp und Klein-FloUbeck morgens von 9,00 Uhr is 9,20 Uhr (von
Blankenese) und abmdS von 9,08 Uhr bi» 9,48 Uhr (an Blankenese)
ausgedehnt worden. Tie Zahl der nach und von B a r m b e ck fah-
renden Züge des 5 Minuten bet rieb es ist um 11 vermehrt
worden, so daß fortan werktags von 12 bis 3» Uhr und von 5 bis
9j Uhr nachmittags auf der Strecke A ! t o n a — B a r m d e ck mit
geringen Ausnahmen eine Zugfolge von 'ünf Minuten belieben wird.

Wegen der dauernden Steigerung des Verkehrs find gegen den
Stand vom 1. Mai d. I. 74 Ttiebwagcnzüge verstärkt worden. , Es sei
ferner Darauf hingewieien, daß. wie i.trn kürzlich mitgeteilt ist, ettt-
svrechend der zu erwartenden weiteren Eniwicklung deS Verkehrs eine
Vergrößerung des Wagenparks um 25 Triebwagen und
eine umfangreiche Erweiterung des Krafiwerkes vorgeichen worden ist,
die im Laufe dieses Herbstes burchgeführt jein werden. Im Monat
Oktober wird Sonntags, so lange daS günstige Weiter andauert,
der SonnkagSfahrplan de» Sommers bestehen bleiben.

SonntagSzügc im Oktober. Zur Bewältigung de? bei
günstigem Wetter noch recht starken SonniagSverkehr» werden im
Monat Oktober außer den werktäglich verkehrenden Zügen noch
folgende Sonntagszüge gefahren: , , ~

Aus der Strecke Hamburg-Buchholz Zug 736 ab Haupt-
bahnhos 7,39 vorm., an Buchholz 8,21 vorn,.: Zug 739 an Buchholz
5,21 nachm., an Hauptbahnhof 6,22 nachm., bis 16. Oktober; Zug 741
ab Buchholz 6,27 nachm., an Hauptbahnhof 7,30 nachm., nur am
9. Oktober: Zug 747 ab Buchholz 7,19 nachm., an Hauptbahnhof
8,22 nachm., dis 16. Oktober; Zug 751 ab Tostedt 7,12 nachm., an
Hauptbahnhof 8.30 nachm., bis 16 Oktober; Zug 486 ab Buchhol
7,53 nachm., an Hauptbahnhof 8,47 nachm., bis 16. Oktober.

von Gleichmut unb-Saite in seinem Wesen. Doch blieb ihm auch
bann noch bas Erwartungsvolle einer verschlossenen Knoipe.

Anna hatte zwei Seelen, rote der Pfarrer einmal von ihr

Aber sie war auch schön, so schön! Darum hatte ^hprran
Holzer beschlossen, sie zum Weibe zu nehmen. Was kümmerte es
ihn, was bie Leute redeten und munkelten? Er machte sich keine
Gedanken über ihr Wesen. Ihre scheue, zurückhallende Art hielt
er für Weiberlaunen, leicht zu verscheuchen, tnenn man ihnen
nur derb zuleibe ging.

Seine Augen leuchteten auf, als er um eine Gcke beim An-
wesen des rußigen 'Schmiede? und Stellmacher? steuerte und
über einer kärglichen Wiese hinweg am Ende des Torfe? da?
Häuschen sah, das Annas Mutter zu eigen roar, und mit freudiger
Üebcrrafcbung erkannte er unter Der Tür die Gestalt des jungen
Weibes selbst. Anna lehnte draußen am schwärzlichen Vtosven
der Tür. Sie erwartete den Bräutigcrm. Ihre Mutter batte,asio
für ibn gesprochen und ihr verschloffenes Innere pn feine
Werbung empfänglich gemacht. . ,

HolzerS Herz ward weich, und c:n ^chiminei des Gluck-
g es üble» zuckte über sein hartes Gesicht. Tie Arme, dachte er,
sie hat jetzt am längsten in dieser elenden Hütte gewohnt.
Wunder, daß Schnee und Sturm im Winter das ach nick: langst
eingedrückt und die beiden Frauen erfchlagen haben. .Iber sie
soll fortan bei mir auf dem Kafereck leben^rotc eine Königin.

Er riß den Hut Dom Kopf, daß die Sonne das helle Haar
aufleuchten ließ, unb jodelte laut und fröhlich, um seine Ankunft
nach Art der Bergler zu melden. Als er sich, tme bo6 junge
Weib dort an der Tür plötzlich da? vaupt erhob, 'chwenkte er
lachend im Kreise den Filz in die ~uft. Jbcr.lnna schwn teobl
feine Zeichen nicht verstanden zu haben, o^r war S madchenhaste
^crtäämtbdf: sie fuhr zusammen, kehrte sich ab und verfchwand
schnell im dunklen Inneren des Hauses _

Maid danach trat Eyprian Holzer, tief den mächtigen Ober-
körper beugend, in ben Flur. Schon wollte er antlopfen, ba hörte
et erregte Stimmen im anstoßenden Zimmer und blieb einen
Augenblick stehen, mit verhaltenem Atem bie Rechte seitwärts
an die Wand stützend.

„Rdutterl Mutter!" klang flehend eine Stimme. Es war
die de? Mädchens.

»Aber Anna, ist denn alle? umsonst gewesen, was ich ge-
redet hab?" kamen vorwurfsvoll die Worte ihrer Mutter. »Wa»
bedeutet ba? nun wieder? Hast Du mich gar nicht lieb? Hat
der Bauer nicht alle Scheine zerrissen und verbrannt? llndantbar
bist Du!"

. Cyprian Holzer schämte sich, den Horcher zu spielen. _Sr
räusperte sich, legte die Hand auf die Klinke und trat ein. Tie
beiden Frauen standen im niederen Zimmer, Anna lehnte, mit
dem Rücken gegen ben Holztisch, auf dem ein Laib Brot zwischen

gewandert. So war er in ruheloser Pilgerfahrt über die Reben-
bügel unb durch bie Apfelgärten von Bozen und Meran in?
Vintschgau gekommen. Dort batte zu jener Zeit Anna? Mutter
in einem Gasthof in Stellung geitanben. Sie hatte die brennenden
Augen unb das blaffe Gesicht des Burschen geliebt und eine?
Nachts ihm Leib und Seele in starkem unb allzu raschem Ver-
trauen geschenkt.

Dow da? unfläte Blut de? Fremdlings war nicht etnzu-
dämmen. Es kam eine Zeit, da überfiel den wilden Vogel die
Sehnsucht nach der Sonne feiner Heimat so stark, daß er auf
unb davon ging unb Annas Mutter mit ihrem unb seinem Ktnbe
in Stich ließ.

Tränenreiche Wecken folgten. Wochen vergeblichen Harrens
unb Hoffens, in denen bie Verlassene täglich hundertmal die
Landstraße hinabspähte, ob er nicht zurückkehren werde. Dann
aber wanderte das junge Weib verzweifelnd wieder hinauf in das
düstere unb stille Bergtal, aus dem es nach dem bellen Vintschgau
gekommen roar. Dort zog eS in einem einsamen Winkel die kleine
Anna auf, so gut und schlecht eS eben ging.

Die> Kind eine? Fremden, die? Kind eine? kurzen, leiden-
schaftlicken Rausche?, dieser Sproß eines heißblütigen und stolzen,
aber heruntergekommenen Geschlecht? war also int Schatten des
Älpentals herangewachsen. Tränen waren ihm in bie Milch
getropft und harten ihm Brot und Brei gesalzen. Herber Schmerz
batte ben Mund ber Mutter verschlossen, daß sich auch dem Kinde

gegenüber nur selten Worte ber Liebe unb Zärtlichkeit über die
Lippen flehten mochten.

Unb ohne daß bie Mutter darauf geachtet hätte, denn sie
ging feit ihrer Heimkehr nur scheu und mit gesenkten Augen,
folgten halb die Blicke aller diesem Mädchen, wenn eS über die
Schwelle trippelte, um im Sande des Wege? oder unter den
Blumen der Wiesen zu spielen. E? war so ganz ander? ge-
bildet als seine Gefährtinnen. So viel lebendiger und feiner,
mit schlanken Gliedern unb schmalem Gesicht unb darin gang ba?
Kinb ihres verschwundenen Baiers. Nur die weiße Haut ihres
Leibe?, ba? helle Haar und die blaue Farbe der Augensterne
hatten ihm die Mutter mitgegeben.

Anna wuchs heran. Jahr um Jahr ging an ihr vorüber, uru
sie wurde zum Weibe, unbewußt ihrer selbst und rrenu ben
andern, von denen sie sich immer ferngebaltcn. ^ic byien ret
Freude zu haben an dem Treiben de? Abend? vor dem-..irtS ...
ober auf beut Tanzboden, unb die Burschen kümmerten f.e

tDCtXc Auaen blickten für gewöhnlich kühl unb gleichgültig, ja
fast mit Hochmut über bie Menschen bin, als suchten sie elrortStn
der Ferne: dock sie konnten auck, zuweilen brennend aufflackern,
wie glitzernd« Kiesel, die von ber -onne getroffen roercen.

Dann sPttchte verhaltene Leidenschaft an? den klar ge-
schnittenen Zügen bc? jungen MadchenS. Dann lag ntchtS mehr
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Das Buge des Schlafenden.

Koman von

Georg von der öabelentz.

Man findet hin und wieder Täler in den Alpen, die sind
in den Leib der Erde hineingerifien von Dämonen.

In dunkler Vorzeit haben diese Felsen gespalten und riesen-
hafte Blöcke aus dem Wege geschileudert wie Kieselsteine. Sie
Haven an ihres Reiches Riarken Grenzwehren aufgetürmt aus
zerharschten Graten und himmelhohen Steiiimauern, sie haben
Wälle von Schutt und Erdmaffen ausgehäuft, grau und schwer,
unb Wände hinauf gegen die Wolken geschoben aus glashartem
Eis und glitzerndem Schnee. Sie peitschen durch Schluckten und
Klüfte den vor Schmerzen sich bäumenden und brüllenden Berg-
bach, sie werfen die Lawinen in ihre Verließe, um sie drunten
verfaulen zu lassen. . .

Kommt man unversehens in solch ein Tal, so legt stck einem
ein Gefühl des Scküauderils auf die Seele, denn man begegnet
überall den Werken der Dämonen, man spürt überall den Atem
der Geister, die hier hnuseii. Man hört ihre Stimmen aus dem
Tosen und Heulen der Fälle und dem. Brausen des Sturmes, der
die Wettertannen biegt und schiviugt gleich Kinderfähnchen, mit
denen ein Knabe spielt. Mau sieht sogar zuweilen den Schatten
einer Riesenfaust im brauenden Nebel der Tiefe.

Furchtlos aber drangen die Menschen selbst in dies Reich der
Dämonen ein. Einzelne wenige nur und besonders starkwillige
fetzten sich fest in diesen einsamen Tälern, rodeten den Urwald,
dämmten die Bäche, bauten sich Häuser aus ungefügem Balken,
werk und rohen Steinen und ertrotzten sich allmählich das Leben
in Kämpfen, die sie hart und geivalttätig machten.

Sommer und Winter rangen sie gegen die feindlichen Mächte,
unb ihre Priester zogen gegen die Dämonen mit Gebet und 0Ü--
fang und Arbeit zu Felde. In den eroberten Tälern wuchsen
Kirchen und Kapellen unb sandten ben frommen Klang ihrer
Glocken empor zu ben Bergen.

Da würbe es langsam sonniger in ihnen.
Aber ohne baß bie Mensche» es im sauer erworbenen «chem

ihres Glückes bemerkten, blieben die Dämonen heimlich doch
Herren ihres Gebietes, unb die Bewohner jener Täler fügten
sich mehr unb mehr in die Art ber Wälber, ber Felsen unb
Gletscher, unter denen sie lebten. Sie gehörten bald zu ihnen,
wie bie alten knorrigen Lärchen, die sich mit klammernden
Wurzeln an den Hängen hielten, wie die Stiere auf den Almen,
die Raubvögel, die mit beut Winde schwebten.

Keiner unter ihnen aber gehörte mehr in diese Gegend als
Cyprian Holzer, der Riese, wie ihn der Gastwirt von Gand ge-
tauft hatte.

Den holperigen Bergpfad kam er herab mit wiegenden
Schiritten.

Seine Beine waren lang, stark unb ein wenig krumm, wie
der Stamm einer Fichte, die sich gegen ben Bergwinb behaupten
muß, seine Fäuste hart unb rauh wie Baumrinde. Es gab keine
Tür, durch die er hätte gehen können, ohne den gewaltigen
blonden Schädel zu beugen, was er immer mit einem gewissen
verlegenen Zucken des breiten Mundes tat, als schäme er sich
seiner Größe. Doch dieser Ausdruck schwand stets wieder sehr
rasch von seinem Antlitz. Im allgemeinen sprach aus ihm etwas
Selbstbewußte?, das Gefühl der Macht und Kraft. Seine kleinen
Augen lagen tief im Schädel und schauten die Menschen unter
buschigen Brauen sehr fest und nur selten heiter an.

Heute aber lachten sie.
Denn es gab heute keinen glücklicheren Bauern im Tal auf

und ab als Cvprian Holzer vom Hof am Kasereck. Im ganzen
Tal nicht. Ihm gehörten Haus und Stadel, Weide und Vieh.
Ihm gehörte bet Bannwald unterm Nonnenserner, in dem manch
hundertjähriger Stamm dem Wetter trotzte, ihm gehörten die
reichen, blumenbefäten Almen zu Füßen der Rotspitze. Auch
eine Mühle im Tal, unterhalb Gand am reißenden Wildlxich
gelegen, war fein eigen, und die gefällten Föhren wurden in
ihr zu Balken und Brettern geschnitten, die auf schweren Karren
talab ins Vinlschgau geschafft wurden.

Von heute ah aber sollte ihm auch noch die blonde Anna
Brugger gehören. ES war HolzerS Wille.

Die blonde Anna war im Tale da? schönste und sonderbarste
Pfädchen. Daß sie da? schönste sei, darüber waren die Männer
ohne Streit sogar mit ben Frauen und den andern Mädchen
einig geworden. Aber man hielt sie auch für da? sonderbarste.
In ihrem Wesen kannte sich keiner au», so viel man auch mit dem
Werkzeug bössinniger ober gutwilliger Worte ihr Inneres zu
erschließen bemüht war.

Sagten die einen: was sie tut, geschieht alles au? schlauer
Berechnung, unb ihr Herz ist steinern, gleich dem der marmornen
Heiligen in den Kirchen draußen, e? kann nicht klopfen unb nicht
wann werden, so meinten andere: Nein, ihr Herz nährt ver-
borgene? Feuer, unb ihre Lippen sind rot vom heißen Blute,
bas in ihren Adern fließt — unb bas sie von ihrem Vater hat.

Von diesem ging unter ben Talleuten ein abenteuerliche?
Gerücht, da? ein jeder nach Phantasie und Lainie ausschtnückte.
Es hieß, Annas Vater sei ber Sohn eines sizilianischen Vor-
nehmen, einet- Barons oder gar eines Grafen, gewesen. Al?
junger Mann habe er gespielt unb betrogen, fei von dem in feiner
Ehre tief gekränkten Vater verstoßen ivorben unb. ba er einige
Haubfertigkeit besessen, als Marmorarbeiter von Stadt zu Stadt



werden. Als er so festsitzt, erinnert er sich daß er auch eine Frau
hat. Er beichtet, daß er 30 000 gebraucht, beichtet aber natürlich
nicht: wozu Nun zeigt uns der Dichter, weffen wahre Liebe
fähig ist. Die liebe kleine Frau ist bereit, ihren Leib einem reichen
Anbeter mit dem schönen Namen Hugo v. Mohr auf ebensoviel
Minuten zu verkaufen, wie ihr Gatte Tausendmarkscheine braucht.
Sie begibt sich zu ihm. Durch das plötzliche Dazwischentreten eben
jener Mondaine», der sie diese Situation verdankt, wird sie aber
nicht nur vor Schande, Reue und sonstigen Bitterniffe» bewahrt,
sondern über die moralische Verlumptheit des Gatten dermaßen
nachdrücklich aufgeklärt, daß sie sich von ihm scheidet und dem
reichen Freunde verspricht: sein auf ewig, und zwar legitim, wie
es die Ehrbarkeit der Schlachtermadam in der siebten Parkettreihe
verlangt.

Jeßner hatte entzückende Bühnenbilder geschaffen, unb das
Spiel beflügelte er, wie es die Handlung verlangt. Bozenhard
als der edle, reiche Freund, Frau Franck-Witt als Claire,
Herr Möller als deren Gatte waren vortrefflich. In Fräulein
Daisy Torrens, einer pikanten Erscheinung und routinierten
.Spielerin, die bie Lebedame gab, scheint die Thalia-Bühne eine

sehr gute Akquisition gemacht zu haben. Keune und Lux
sanden sich mit kleineren Rollen respektabel ab.

Teutsches Volkstheater Baruibeik. Mit deni vieraktige»
Schauspiel „Im Forsthausc" von Richard Skowrounek erzielte das
Deutsche Volkstheater in Barmbeck am Donnerstag einen starke» Erfolg.
Die erschütternde Tragik, die sich im schlichten Nahmen eines ostprettßischcn
ForsthauseS abspielt, die einfache Handlang ergriff und fesselte, und mit
lebhafter Teilnahme folgte daS Publikum den Vorgängen ans der Bühnc.
Der Gesamlcindruck der Aufführung war, von einigen Aeußerli t keilen
abgesehen, ein recht guter. Tafür halte Dr. Herman» Pöschkos
Regie Sorge getragen. Sämtlichen Tarsteller» merkte man die Liede
zur Sache an. Sehr sympathisch berührte die Jigier deS allen Försters,
der auS Liebe zu seinem Sohn „königlicher Gut" veruntreut unb ein
so tragisches Ende nimmt. Friedrich Otto Fischer fand warme,
herzliche Töne für diese Rolle. Auch Anna Marner als FörslerS-
gattin brachte Freude und Stolz der Mutter, Angst und Sorge in
seiner Nuancierung zum Ausdruck. Ulrich Pu st ar eignet sich für
den biedern, grundguten, aber rauhen, eckigen Wilhelm vorzüglich,
ebenso Konrad Lassen für ben flotte» Sinton, dem die Pflicht im
königlich preußischen Dienst als das Höchste gilt unb der au8
dem Gefühl verletzter Offiziersehre seine» eigene» Vater i»S Unglück
stürzte, um dann tief zerknirscht an der Leiche des BalerS zusammen-
ztlbrechen. Konrad Lassen spielte mit innerem Erleben. Fesche Mädcheu-
gestalten schufen Anna Läonie und Cläre Croite-Hänseler.
Alfred Breiderhosf charakterisierte durch Maske und Spiel in
glaubhafter Weise den Schurken. Otto Crone, Robert Klupp,

Lymric, engl. Scho.
30.

B.

Burnhope, D.

29. September:
NachUhr 2)1.

Boston

MiddleSbro

PorSgrund
8 10

4 45

hiesig. Barometer :

Holtenau meldet: In den am

3 20

4 45
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Newcastle
Taeoma
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11

5
25
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50
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10
25
30
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4
6
6
7
7
7
8
8
8

11

15
5

Uhr M.
N. 4 10

Uhr M.
N. 2 50

12
12
12

Bornholdt
Thorborg
Lohler
Schlichting
Bröker
Grube
Andersen
Ebeling
Ahrens

1 15
4 10
4 20

Hull
Amsterdam
Harwich
West-Ast:!a
Hull
Äothenburg
Sunderland

dem Mittelmeer
Grimsby

Bon
Blyth
Westafrika
Westerland
der Nordsee
Rotterdam
Newcastle
Miltelbrasilien
Australien
Newcastle
Goole
Bideford

15
20
25

B. 4
5
5
6
6

am 29. September:
Kapitän

Robson
Mariens
Stehr
Nahrwoldt
Lorenzen
Noal
Schweer
Suhr
Fauche
Lea
Hall

Hudiksvall, D.
Horden, D.
Aldersgate, D.
Bulcan, Schlepper
Bazar, Leichter
Sitagerb, nor«. Bark
Jade, D.
Helene Blumenfeld, D.

sMngetomineii
Schiff

Woodhorn, T>.
Max Brock, P.-D.
Prinzessin Heinrich, D.
Scholle, Logger
Maas, D.
Longhirst, D.
Belgrano, P.-D.
Harburg, T.
Prinz Wilhelm, D.
Liberty, D.

In Lee gegangen am
Schiff

30. September.
Savona, D.
City of Bradford, D.
Lady Furneß, D.
Gwent, D.
Argentina. Schlepper
2 Halme
Karanja, D.

(Deutscher ReichStelegraph.)
Cuxhaven, 30. September, morgens.

September.
Hudson
Gnodde
Wright
Boddara
Henry Fönes
Bjornberg
Llryd

bugsiert.
Wind: SSW, sehr leicht. Wetter: bedeckt,

759,4. Thermometer: + 9,5* ®.

Hull, D.
Stifter, D.
Hirondelle, D.
Egwanda, D.
Lonsols, D.
Göteborg. D.

B. 1
2
2
2
4

Kanal eingelaufen
Kapitän

Ropers
Carstens

Ferner auf: nachts 4 Dampsböte. — Bon hier auf: Dampf
grano und Harburg. — Scholle wurde durch Activ bugsiert.

Bremerhaven
do.

Newcastle
mit einem Logger, Schlepper

29. September:
Von

Sonderburg
do.

Kopenhagen
Eckernförde
Kappeln
Kiel
Holtenau
Kopenhagen
Holtenau

do.
Lübeck
Eckernförde
Libau

30
35
50
15
45
55
30

Ferner seewärts: Schlepper Glückstadt ...
Centaur mit einem Leichter, 4 Tampfböte, 1 Fischerdampfer, 1 Schlepper. —
Abwärts gekommen: Schlepper Falke. — Kragerö wurde durch Fairplay 7

Schiff
Reserve, Schlepper
Minna, Leichter
Ella, D.
Sophie, d. Segler

Bethie, d. Segler
Marie, d. Segler
Thor, Schlepper
Kladderadatsch. Leichter
H. C. Kiehn, Schlepper

gohanna Kiehn. Leichterrrik, D.
Esriel, d. Segler
Velox, D.

Guxhaven, 30. September, vormittags.

Uhr M.
B.

Elisabeth Roberts, engl. Dreim.-Scho.

Rhotenstein

Wels, Logger
Von hier auf: 7 Uhr 15 Min. bän. Scho. Alma; 9 Uhr 16 Min. D.

Gnosis ; 9 Uhr 30 Min. T. Pelham. — Maipo wurde durch Atlas bugsiert.

6 25 Senator Westphal, F.-D.
6 35 City of Liverpool, D.

Rideloen, D.
yjleliffa, D.

am

A. 6 —

Helgoland meldet: Wind:
ruhig.

Uhr M. Von
V.

ist. La Plata

Braila
Azow
Havre

2 —
6 35

6
7 6

6
8

50
20

Goodson
Russel
Arnecke

6 65
7 —
7 20

7
7
7
8
8
8
8
9
9
9

fehlt
9 45

Uhr M.
«. 5 35

10 HO
1 —

Bon
Newcastle

Kapitän
Bruns
Martin
Wadsworth
Mc Kenna

Rösener
Speed
Toft
Bonnichser
Böcke

Balgownie, D.
Lullerivorth, D.
Triton, Schl.
Nr. 60 u. 58 Kähne
Aberlour, D.
Karuma, D.
Enosis, D.
Älatpo, d. Schiff
Pelham, T.
Emerald, T.
Stint, Logger
Loblenz, L.
Dresden, D.
Gadue, F.-D.

Angeiomuien
Schiff

Birtley, D.
Resie, F.-D.
Emma, d. Gaffel-Scho.

am 30. September.
Kapitän

Roger
Breckwoldt
Heilmann

d. Nordsee
Swansea
Dronlheim
Coleraine

Antosagastn
Goole
gieiucaftle

Fortschritt, Schl.
Alice, Leichter

Schiff
Sir Walter Scott, D.

(turhatieii. 30. September, nachmittags,
aiiigeruiunieit ant 30. September:

London
Grimsby
Bremerhaven

do.

Heigavski
Knllbbe
Clausen
Lunkers
Brumwer
Hausschildt
Rusch

West, schwach.

25
45
50

5
10
36
65

5
25
30

d. Nordsee
Leith
Hartlepool
6. Nordsee

do.

Schiss
Alma Elisabeth, Scho.
Bvnchamps, franz, tot.
Equity, D.
Janies Westol, D.
Sabbia. D.

Johannes, Leichter
Älaggi. Leichter
Gesine, d. Segler
Niargurethe. d. Segler
91ixe. d. Segler

80. September:
Von

Riel
bo.
do.
do.

Orth (Fehmarn)
ischleswig
Aarhus

Wetter: njolfig. See:

— 9 Uhr 40 Min.: Keine Fernsicht.
I» Lee gegangen am 80. September:

Ferner auf: 9 Uhr 80 Min. Schl. Terschelling. — Von hier aus: 10 Uhr
45 Min. Schl. Gdbr. Wrede; 1 Uhr 45 Alin. D. Sabbia. — Eingekommen:
11 Uhr Schl. Bremerhaven: 8 Uhr 30 Min. D. Silvana. — Bvnchamps
wurde durch Fairplay 7 unb 8 bugsiert. — 8 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

Wind: West, schwach. Wetter: bedeckt, stark diesig. — Barometer: 760,3.
Thermoiiieter: + 1h,o° C.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen
Uhr M. Schiff ttapitan

auch nicht ans der Welk geschafft. Der Fluch der Lächerlichkeit, den
diese Maßnahrncit mit sich bringen, fällt auf die preußischen Unkultur-
Beamten. DaS ist die einzige Folge solcher Albernheiten

Lchliestuiig einer Kranken - und Tterbekasse. Dutch
Urteil deS königlich preußischen ObervermaltuiigSgetichtS, 3. Senats,
vom 7. Juli 1910 ist das Endurteil des BezitkS-AuSschusseS zu
Hannover vom 18. März 1909, »ach welchem die Schließung ber
Stadt- unb Provinzial-Kranken» und Sterbekaffe zu Hannover (Ein-
geschriebene Hilfskasse Nr. 90) angeorbnet worben mar, bestätigt tvorben.
Mit bet Abwickelung der Kassengeschäfte — Liquidation — ist der
Polizeisekretär Amthor in Hannover, Dienstzimmer, Harbenbergstr. 1,
beauftragt worben. — Forderungen an die Kaffe sind, soweit dieses
noch nicht geschehen ist, bis spätestens 1. November 1910 unter Bei-

fügung der crsotderliche» fllachtveisc dem Liquidator atizumeldeu.
Hierbei wird daraus aufmerksam gemacht, daß »ach § 31 deS HilfS-
kaffengesetzcS Uuterftützungsverflichtungeu nur berücksichtigt werden,
soweit sie vor dem Zeitpunkt bet Schließung entstauben finb. Die
Mitglieber der Kasse werden aufgeforbert, die schuldigen Beiträge für
die Zeit bis zum 29. Mai 1909 au ben Liquibalor alSdalb porto-
unb' beftcstgclbfrei einjufenbett, widrigenfalls deren Beitreibung im
Wege deS Zivilptozesfes erfolgen wird. Nach § 31 Absatz 2 deS
HilfSkasseitgesetzes bleiben die Mitglieder von bem Zeitpunkt ber
Schließung ber Kasse noch für diejenigen Zahlungen haftbar, zu welchen
sic das Statut für bett Fall ihres Austritts ans bet Kaffe verpflichtet.

Bon einem geohrfeigte» Staatöministcr. Lanbwirt Sommer-
meyer in Magdeburg mürbe megen Beleidigung unb Körper-
verletzung des gothaischen StaatSministerS a. D. v. Bonin auS Brettin
bei Getithin zu jtt. 200 und 1000 Geldstrafe verurteilt. Sotnmermeyer
halte ber gothaischen Exzellenz einige Ohrfeigen appliziert. Warum
unb bei unsicher Gelegenheit bie Haiibgreiflichkeit gegenüber ber Exzellenz
begangen mürbe, wird ber Oeffentlichkeit in ben Melbuitgen ber bürger-
liche» Blätter leiber vorenthalten.

Gin verbrecherischer Pfuscher der Naturheilkunde. Das
Schwurgericht Duisburg verhaubelte gegen den angeblichen Natur»
heilkundige» Heinrich W i l k e n b t n g aus Oberhausen, eilten früheren
Maurerhanblauger, ber eine eigene „Klinik" eingerichtet hatte und
unter Assistenz ber geschiedenen Ehefrau eines Heizers Frauen und
Nlädchen Beihilfe bei Verbrechen aus § 219 Str.-Ä.-B. leistete. Der
Kurpfuscher hatte großen Zulauf, und seine in Luxemburg, wohin er
geflüchtet mar, erfolgte Verhaftung hatte eine ganze Reihe von Prozessen
gegen junge Frauen unb Mäbche» zur Folge, bie ben Beteiligten
längere Freiheitsstrafen eintrugen. Auch Wilkending ist schon von ber
Strafkammer megen ähnlicher Verbrechen zu zwei Jahre» brei Monate»
Zuchthaus verurteilt worbe». Die Geschivorenen sprachen Wilkenbiiig
gestern in zwei Fällen schuldig und daS Urteil lautete unter Ein-
beziehung der von der Strafkammer verhängten Strafe insgesamt auf
drei Jahre unb brei Monate Zuchthaus.

Kleine Notizen: Im Bürgerwalde an der bayerischen Grenze
ertappte der Wildheger Rott ben Tagelöhner Lust beim Wildern.
Beide schossen auseinander. Rolt wurde so schwer verletzt,
daß an feinem Auskommen gezweifelt wird. Der Wilderer, ber
auch verwundet wurde, ist ins Spital geschafft worden. —
Die Strafkammer Schweidnitz verurteilte den Lehrer Sommer-

PolSnttz wegen Urkundenfälschung unb Verleitung zum Meineid zu
drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust. Die Ehefrau
Sommer wurde wegen Urkundensälschttiig zu 4 Mottaten GesängitiS
und der frühere Lehrer Grünig wegen Beihilfe zur Urkundenfälschung
zu 6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt. — In
München stürzte Freilag früh in dem drillen Stockwerk eines Neu-
baues in der Rauchstraße das Deckengetvölbe ein, wobei die Decken
des ersten und zweite» Stockwerks durchschlagen wurden. Zwei Arbeiter
wurden schwer, einer leicht verletzt.
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Abwärts

Echo, D.
Arlinglon Tourt, D.
Arion, Schl.
Nr. 104, 109 u. 75 Kähne
Prinzessin Heinrich. D.

Urania, D.
Minneburg. D.
Lomet,

I« See gegangen am 80, September:
Schiff

gekommen: die Schl. Gebr. Lohr«, Athlet, Schl. Texel mit
dän. Dreim.-Echo. Valkyrten.

Wind: WNW., frisch. Wetter: halbbedeckt. — Barometer: 782,5. —
Thermometer: + 18,0° L.

Holtenau meldet in den Kanal eingelaufen

11 45

N. 1 20
1 55

Uhr M.
V. 8 40

10 50
11 —

Kapitän
Rehbock
Andersen
Strob
MathieS
Bruhn
Holst
Fefefeldt
Sörensen
Wilstermann
Bullerdieck
Gerckens
Hinrichs
Hülsen
Büddig

Taormina, D.
Brsa, D.
John Brinckmann, D.
Amtsblatt, Leichter
stortuna, d, Segler
Ottilie, b. Segler
Peter, b. Segler
Diogenes, b. Segler
Seestern, b. Segler
H. A. Nolze, D.
Bertha, b. Segler
T ora, d. Segler
Johanne, b. Segler
Ladet, d. Segler

am 29. d. von Algier nach Rotterdam. — Alster, Schuldt, heimk., am
89. d. von Newport News. — Eger, Wenke, am 29. d. Prawle Point
passiert. — Austria, Bradhering, am 29. d. in Calamata. — Babylon,

aalst, am 30. d. in Patras. — Biarawa, Westphal, am 28. d. von Lasalmas nach Marseille. — Slawentzin, Breckwoldt, am 28. d. von
Buenos Aires nach Marseille. — Kolga, Pankow, am 28. d. in Triest. —
Hornsund, Behrens, am 24. d. von Algier nach Triest. — Cronshagen,
Panse, am 29. d. in Tardifs. — Norma, Marcusien. am 29. b. von
KirkenäS nach Archangel. — Breslau, Prager, nach Baltimore, am 29. b.
Borkum-Riff passiert. — Terffliuger, Meiner?, von Ostasien, am 29. d.
von Tsingtau. — Friedrich der Eroste. Tahl, am 29. d. von New Jork
direkt nach Bremerhaven. — Eobleuz, Rägener. am 29. d. in Kobe. —
(soeben, Bolte, von Lstasten, am 29. d. in Suez. — König Albert,
Feyen, nach New syork, am 29. d. bon Genua. — Prinz Ludwig,
v. Binzer, von Ostasien, am 29. d. in Antwerpen. — Prinzeß Alice,
Grosch, nach Oftasien, am 29. d. in Suez. — Würzburg, Hattorff, von
Brasilien, am 29. d. von Rotterdam. — Park, Randermann, nach Oftasien,
am 30. d. in Singapore. — Halle, Fuchs, nach Brasilien, am 29. d. von
Antwerpen. — Schleswig. Pesch, am 29. d. von Alexandrien via Neapel
nach Marseille. — Seydlitz, Ahlborn, nach Australien, am 29. d. in
Tolombo. — Zielen, Frank, von Australien, am 29. d. in Antwerpen. —
Fangturm, Willenberg, am 29. b. von East Lonbon. — Heimburg,
Direnga, am 27. d. Fernanbo Noronha passiert. — Lindenfels, Schwarz,
am 28. d. in Kalkutta. — Marienfels, Stenzel, am 29. d. in Kalkutta.
— Schwarzenfels, Müller, am 29. b. von Antwerpen nach Rangoon.—
Weistenfels, Köhler, am 29. d. Eastbourne passiert.

Vereine:

Sonnabend, den I. Lktober, abends 8 Uhr: Brauer und
Hilfsarbeiter, im GewerkschastShause. — Abends 8t Uhr: Turn-.
Hallenbau-Genofsenschaft, im Restaurant „Produktion", Wendenstr,

Das frohe Fest der Silber-Hochzeit
feiern am 3. Oktober 1910 unsere lieben
Eltern

yiugust Vagenlenger und frau,
geb. Oldendori.

Hamburg 4, Pinnasberg 11.

Die Kinder.

V====Ä^^^==!=!===B=5i/

Hiermit die traurige Nachricht, daß unser
lieber Bruder

Herrmann Harm

am 29. September, nachmittags 5| Uhr, ver-
storben ist.

Dies zeigen an
Fran Frida Felten, geb. Harm,
Karl Harm und Frau.

Beerdigung: Sonntag, 2. Oktober, vom
LohmühlenkrankenhauS, Uhr, nach OhlSdorf.

BetbanO der

Sfaoß-1. eemeindeartieita.

Todes-Anzeige.

Am 29. September verstarb unser
Mitglied

Herrmann Harm

im 33. Lebensjahre.

Ehre seinem AndenkenI

Beerdigung: Sonntag, nachm. 2 Uhr,
vom Allgemein. Krankenhause, St. Georg.

Ter Vorstand.

?eutslher Tabukarbkiterverblinii

Zahlstelle Qttensen.

Lsdss'NHzerse.

Ten Dlitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

O. Thomsen

nach längerer Krankheit am 29. September
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
2. Oktober, nachmittags 3| Uhr, von
der Leichenhalle an der Weidenstraße in
Altona aus statt.

Um rege Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

LoMldkmokrMer Aerein

für den 3. Hamb. Wahlkreis.

Distrikt Barmberk.

Ls-sr-rlttzeise.

Ten Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Genosie

Heinr. Wichmann

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Sonntag, den 2. Oktober,
nachmittags 2j Uhr, vom Eppendorfer
Krankenhause aus nach Ohlsdorf.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Distriktsführer.

Deutsch Tateiarteta-Yfftal

Zahlstelle Hamburg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Mitglied, der Zigarreuarbeitcr

Heinrich Witthäften

am 29.September im Alter von 64 Jahren
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
2. Oktober, mittags 121 Uhr, vom Eppcn-
dorfer Krankenhause nach Ohlsdorf statt.

Um rege Beteiligung bittet
Tie Qrtsverwaltung.

Allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten die traurige Mitteilung, daß mein
lieber Sohn, der Schnhmacher

Marcus Steger
am 29. September im 47. Lebensjahre nach
kurzer Krankheit saust entschlaien ist.

Die lief betrübte Mutter Cilla Steger,

Die Beerdigung findet Sonntag, 2. Oktober,
nachm. lj Uhr, von der Leichenhalle, Altona,
Weidenstraße, nach Kirchhof Diebvtcich statt.

Da« Ableben meiner lieben Frau
Friederike, geb. Lassen,

teile allen Bekannten mit.
Conrad Heinrich FickhotT.

Beerdigung : Sonntag, 2. Oktober, mittags
12j Uhr, vom Krankenhause, Lohmühlenstratze.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich hiermit allen
Freunden und Bekannten, sowie dem
Sparklub „Eimsbüttel", dem Verein der
Kampfgenofien von 1870/71, dem Verein
der vereinigten Gast- und Schankwirte,
sowie Herrn Pastor Beneke für die
trostreichen Worte am Grabe meinen
innigsten Dank.

Frau Cenzi Kummer.

Danksagung.

Für die reiche Kranzspende und Teilnahme
bei der Beerdigung meiner lieben Frau sage
ich hiermit allen Verwandten, Bekannten und
Nachbarn, sowie denKollegen der VerbrennungS-
anstalt meinen innigsten Dank.

Karl Willhöft,
Marckmannstraste 17, III.

Arrbeitsmarkt.

grauen u. Mädchen können in kurzer Zeit Fein-zeug plätten lernen. Wexstr. 19, Hochpart.

Ges. sofort tücht. Lchuhmachergeselle
a. Reparatur. Neuer Steinweg SS, Keller.

Mo Hyberg, WMltlM,
Hambnrgerstrastc 178, I.

Rat u. Auskunft in Prozessen, Anfertigung v.
Verträgen, Testam., Schriftsätzen u. Unsalliachen.

Sinötrofltöetoöen
neue» Stoffen. BarielSstr. 65, I. l.

1

ca . 9ooo Jünglings- AAYaA

Herren-Hosen W u. Paletots Illi

fi

'n 5

Knaben
j

Wir bitten um Besichtigung ohne Kaufzwang.

Büsing & Zeyn,

i

HfllYlhllTfl 0r. Burstah 31/41,
IiaillUUl y, Ecke Kl. Burstah.

0. Gaul. Hkitmani.u!. 54.bei

Skat-Klub ..Grängelchen“.

Hnmmerdeich 2

Skat-Klub

^,ast «eucHängelampe «.Kinderwagen
O zu verk. Luruperwcg 15, II. 1.

Serie I () f—

T

Heute, Sonnabend
9j Ubr abends:

in ganz schmalen
Streifen

Grösste Leistung!
Wir liefen unter Garantie

für fehlerfreien Sitz
nach Ia«i:

Herren-Anzug 49-

Berren-Paleiol4622

Herren-Anzüge n. Paletots 1475 2150 29-

Skatklub „Altenburg“. Hrure, Sonnabend:
6t. ®ä»rr Jlniefkaf btt F. Schreiber. Brcniierstr. 53.

Möbliertes Borderzimmer
an Genossen zu verminen. 3 Minuten vom
Berliner Tor. Normanncnweg 16, I. links.

Groszer Prcis-Lkat
heute, Sonnabend, 1. Oktober, abends 9j Uhr,
im Lokale Faul Ehrke. Lehmweg 34.

Altona Gr - bergstr. 1/5,
te, bei (}er Reichenstrasse.

Geschkists-Cröffnung.
Dem geehrten Publikum zur Kennmis, daß

ich am heutigen Tage in Eilbeck, Menckes
Allee 33, ein

»i- n. Mnei-SeMl
eröfinel habe.

Um geneigten Zuspruch bittet ergebenst
Erig Wendt.

NB. Am Eröffnungstage und am Sonntag,
bei Entnahme von zehn Zigarren, eine gute
10 Psg.-Zigarre gratis.

Preis-Skat

Sonnabend, 1. Oktober, 9‘ Uhr.
Angnst Xiexborala, Herzbergs Nacht.

Hrideiikamvswcg 3M.

H1q§-Anzüge und Paletots

Serie III X 1S/—

Än Private für 450
großer schöner Hausstand, auch einzeln. Tas.
zwei Daunenbetten und zwei seine Federbetten
a .Hl 18, sowie ein zweiichläfiges kompl. Bett.
Königftr.. 28, I. r., Altona. Turbahn.

Schicke Herren

JYIonatsgarderoDe, Alter Steinweg 66-67.

Von feinsten Herrschaften getragene, reinwollene, gereinigte Jackett-,
Rock-, Gehrock-, Frack- und «mokiug-Anzüge. Paletots für
Herbst und Winter, teils auf Seide. Einzelne Fackettö, Gehröcke,

Röcke, Hosen zu enorm billigen Preisen.

3m Mm, MM. 26:
Eleg. mod. Jackett-Anzüge, Gebrock- u. Knaben-
Anzüge, Hochs, neue u. getr. Herbst- u. Winier-
PaletoiS, Regenröcke, Unterzcuge, Schuhwaren,
Regenschirme, Woll- u. Kamelbaardcck. :c. spottd.

Skat-Klub „Grand“.

Ä: 6t. Ptcis-L!-I, Ä
H. Wach*. Desenttzstr. 16.

Während unseres Neubaues

enorm biltiges-lngebot

^er MittagStisch Bergstraße 13, pt.<
** ist verlegt nach Bruiiiicnstraste 3,1.,
im Hause der „Produktion".

Frau Anna Bremer.
Bergedors. 30. September 1910.

" 6t. Preis-Slot
;eit Saale ~ÄS
$. Her iirtaii.

„Vorwärts“.

„Skatklnb riqne-Biiuer4 ‘.

6r. prelslfflt Fleischpiejse^
bei J. Kroll, Schwabenstraße 27, K.

Sparklnb „Union“.
Heute, Sonnabend, 9t Ubr: ®r. Preisskat
(Fleischpreise) bei Fr. Kröger, NagelSweg 89.

^cin geehrten Publikum von Barmbeck die
Mitteilung, daß ich nm 1. Oktober 1910

Flotowstraße 14 ein

Stunt- n. Semtisk-GeflSSst
eröffne. Es wird mein Bestreben fein, meine
werten Kunden stets mit irischer u. guter Ware
zu bedienen und bitte um werten Zuspruch.

Auf Wunsch frei iitS HauS.
Hochachtungsvoll S. Gruszka.

F P PP V Theater,

VI I Y Ottensen.
Hurra! Hurra!

Ferrys sind wieder da!
Heute, Sonnabend:

Gr. EröHnungs - Vorstellung
der Win ter-Saison.

Wiederauftreten der Direktion

Hugo und Anni Ferry
und das

gr. sensationelle Programm.
Einlass 7| Uhr. Anfang 8 Uhr.

Neue und elegante

getragene

Herren-, Damen- nnd Kinder-Garderoben,
aus Herrschaft!. Häusern, wie: Herren-JackettS,
Röcke u. Hösen o. X 1,50 an, Herren-Anzüge
v. 5,6,7, an, Wintcr-JackettS, Herbst- u. schwere
Wintcr-PaletotS v. .*1.6,7,8 an. Westenv. 60
an, Hüte 504, Fracks v. A 3,4,5 an. Partie
neue mod. Herren-Anzüge von.*t 12,14,16,18,
20 und 25, neue Herreit-WiitterjackettS .*t 7, 8,
Partie neue mod. Herretl-Winteroaletots von
,*t. 10,12,14,15,18,20, 25 u. 30, neue Knaben-
Anzüge v. .H. 2,50 an sowie JünglingS-Pafetots
von .*t 5,6 an, auch einz. Knaben-Hosen, Jacken,
Blusen, Paletots und vieles andere. Engl.-led.
Hosen, Wolljacken u. sonstige Arbeiter-Artikel.
Eleg. Straßen- u. Ballkleider in Seide, Sammet,
Wolle v. ,H 3,4 u. 6 an, Tamenröcke, Morgen-
röcke, Herbst- u. Wiiiter-JackenS von X 2 an.
Blusen u. Taillen 50 .H, Capes. Regen- und
Abendmäntel von ,*L 3 an, getr. Kinderkleider,
Dläntel, Jacketts, Mädchen - Paletots, Partie
neue mod. Tamen-WiitterjackettS A6u. vieles
mehr. Größtes Lagerhaus hier am Platze.

ES lohnt sich der Weg von weil u. breit nach
Bcnusberg 22, 3 Min. v. Zcughausinarkt,

und Talstraste 38.

Frau Schwarz,’1 »;;?,”“''

3 u verk. Kochofen m. Rohr u. eiserne Stuber«Bettstelle. Schröderstifistr. 10, HsH,pi. r.

Skatklnb „Feberreiet“.

Heute, Sonnabend, 1. Lktbr.: Gr. Preisskat
bei A. Duveneck, Schillerstr. 14.

ü.iii Sonnabend, 1. Oktober:

Gr. Preisskat. X'
Emil Behnke, Ärabenstr. 27, St. Pauli.

Skatklnb „Ick steek em“.
£>eutc, Sonnabend, 9 Uhr: Gr. Preisskat
bei C. Brinckmann, Alt., Gr Bergstr.134.1.1.

Skat-Klub „Okular-Ramsch“.

ns"'' 0t. 5lfl5-5(m
bei Niebnhr, Bernhardstr. 39. 1er Verl!»»».

Kl. „Ramsch“. Heute, Sonnabend, 9j UhrGroßer Fleisch- oder Meld-Preisskat.
Klublokal Fr. Buck, Wcidestr. 75. T. B.

Kaufhaus für JYlonatsgarderoßen

nur Alter Steiniöeg 66-67

gy Anzüge usw. werden billigst verliehen. -MM

Abteilung II: Neue Garderoben.

W Kn.ifnn gut erhaltene, getragene Herrengarderoben IRaulen fu hohen Preisen und bitten um Bestellung. | |

Skat-Klub „l>ie vier Buben".
Gr. Preisskat Sonnabd., 1. Oki., Anst 91 Uhr.
H. Wichers, Ecke Weidcstr. u. Käthnerort.

Skat-Klub „Kreuz-Bube“.

8t. PtM-«ll!', Ä

Beljenötrönnsiianö 1.311.450.
Eimsbüttelerftr. 35, St. Pauli.

Betten, komvl. und einzelne, kauft man
billigst. H. Herse, Altona, Gr.Prinzenstr.28.

Niiizugsairgebst.
Kräftige, hübsche Gardinen, RouleauS,

Tüllbettdecken, Tischdecke X 1,90.
Englische Planke 7, 2 Treppen.

Vermietungen.

Fischerstraße 42, 43, 44
(fünf Minute» vom St. Pauli Markt-
u. Landungsplatz) schöne Zweizimmer-
wohnungen mit Zubehör der sofort oder
später zu verm. Räh. dortselbst b. Bizen.

Zu verm. sof. e.Wohn., 3Zimm.u.Küche, zum
Preise von -tz- 276 bis 250. Baustraße 32,1.

ZufallI In Aiiermieteschöne 3-Zimm.-Wohn.
sofort z. verm. Uhlenhorst, Humboldistr. 46. II. r.

1 Lorderetage, 3Z.. hell u. srdl., X 340,1 Etg.
2 Zim., X 240 u. 210. Schumannstr. 20, I.

Lchiffbeck, Kapellenstraste 33,
Wohnung, 2 Zimmer, Küche, K., Bod., Stall,
Licht und Walter im Haufe, Pr. .ft. 166.

am 80. September :
Von

Stettin
Aalborg
Kiel
Holtenau
Jlensburg
SterenS
Sonderburg
Karlskrona
Nakskov
Riga
Augustenburg
Lkensund
Sonderburg
Gravenstein

Helgoland meldet: Wind: West, mäßig. Witter: halbbedeckt. See:
leicht bewegt

Neberleeische Schiffsnachrichten.

Troja, Jesle, nach Brasilien, 29. d. in Lissabon. — Badenta, Wagner,
80. d. von Hankow. — Patagonia, Schubart, von Westindien, 29. b. von
Havre. — Zljrin, Rauschenplat, 29. d. in St. Thomas. — Sieglinde,
Breckenselder, von Mittel-Brasilien, 29. d. von Tunchal. — (£. Reth. Loeisz,
Knaisel, 29. d. in Shanghai. — «rontin, schütz, von Westindien. 29. d.
in Havre. — Hamburg. Schaarschmidt, von New Aork nach Genua, 29. d.
in Gibraltar. — König Wilhelm II., Wiehr, 29. d. in Buenos Ayres.
— Mrnf Waldersee. Fröhlich. 29 d. von Nem Dork nach Hamburg. —
Antouina, Hoff, nach Havana und Mexiko, 28. d. von Vigo. — President
(strnnt, Maain. von New Hork, 80. d. von Plymouth. — Lchwarzburg,
Schuster, nach Westindien. 80. d. von Antwerpen. — Rugia, Nickels, nach
Nord-Brasilien. 29. d. von Havre. - Posnta, Schmidt. 29. d. von Boston
nach Baltimore. — La Plata, Hintze, 28. d. von Galveston nach Hamburg.
— Silvia, Porzelius. nach Ostaften, 29. d. von Sabango. — Seandia,
o. Döhren, von Ostasten, 30. b. in Havre. — Prinz Oskar, Brambeer,
29. b. in Philadelphia. — Rürft Bismarck, Lotze, von Mexiko, 29. d.
von Santander. — Parthia. Geisiel, nach Rouen. 30. d. Dover passiert.
- Lap Noen, Krüger, heimkehrend 30. d. von Lissabon nach Leixoes. -
Santa Ursula. Schultze, beimkehrend 30. d. Dover passiert. — Haake,
Stabenow, ausgehend 30. b. in Zeebrügge. - (sgp Lrtegal, Sieper-
mann, 29. b. von Buenos AyreS. nach Hamburg. - Serapis. Walther,
heimkehrend 28. d. von Guatemala. — Vdfu, Kagelmacher, ausgehend
29. d. in Valparaiso. — Lurie Woermann, Jhrcke. heimkehrend 29. d.
von Boulogne. — Kurt Woermann. «iben. heimk-hrend 29. d. Dover
passiert. — Hanau, Prohn. 29. d. von Marseille. - Kiel. Hoppe. 29. b.
in Suez. — Meisten, Schütt, 30. b. in Port Saib. — Linden, Mildahn.
29. d. von Smyrna. — Bergedorf, Winiker. 29. d. von Sydney. —
Hagen, Parrau. 30. d. in Markafsa. — Pylos, Mensien, 29. d. in Varna.
— Seriphos, Schulz, 29. d. in Antwerpen. — Aeginn, Renziehaulen,
29. d. von Malta nach Hamburg. — Paros, Agrell, 29. d. von Varna
nach Saturn. — Arkadia. Bohlmann. 29 b. von Rotterdam nach
Hamburg. — Achnia, Lübken, 29. d. von Akkchai nach stratoni. —
Athos, Holm, am 29. d. von Beyrouth nach Latakie. — Andros, Falk,

— Wafserkunstarbeiter, Blankenese» bei Penz. — Bergoldcr
bei Kaldenbach, Borgeschstr. 20. — Textilarbeiter, Bahrenscld,
Brandt, Große Bergstraße 136, Altona. — Abends 9 Uhr: Fluß-
dampsschiffer u. Alotorschiffer, bei Kräse, Braucrknechtgraben 27. —
Ehemalige Zöglinge des Waisenhauses, bei Taeß. Kreuzweg i;

Sonnlag, den 2 Oktober, vormittags 10 Uhr: Asphalteure,
bei Kaldenbach, Ecke Borgesch- und Beyerstraße. — Vormittags Ilf Uhr:
zsenstrrpntzer, bei Planelh, DlichaeliSstraße 50. — Nachmittags 2 Uhr:
Textilarbeiter, Wilhelmsburg, bei Wilke, Neiherstiegdeich 86. —
Nachmittags 4 Uhr: Maurer, Nienstedten und Umgegend, bei
David, Dockenhuden. — Nachmittags 5 Uhr: Transportarbeiter
(Jugendliche), bei Kaldenbach, Borgeschstraße 20.

Montag, den 3. Oktober: Maschinisten, Heizer, Handwerker
und Chauffeure in Brauereien, Nachtschicht, vormittags
8 Uhr; Tagschicht, abends 8 Uhr, bei Planeth, Michaelisstr. 50. —
Textilarbeiter, Harburg, bei Hase, „Wilstorker Park".

Mittwoch, den 5. Oktober, abends 8 Uhr: Kutscher und Stall-
leute in Brauereien, bei Horn, Hohe Bleichen 30.

Donnerstag, den 6. Oktober, abends 9| Uhr: Jriseurgehilsen,
bei Stange, Zeughausmarkt.

Freitag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr: Flaschenkellerarbeiter
in Brauereien, bei Planeth, MichaeliSstraße 50.

Arrktisireir.

1. Oktober.
9| Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Gerichts».).

10 . Eppendorferlandstr. 104 106. photogr. Apparate (Johs. Thiesieni
104 . Tatharinenftratze 40, Geflügel, Fleisch- und Wurstwaren, Kon

fernen (Wm. Fromm).
12 , kiel erftraße 2, Mobilien (Ab. Wilk).

ELEGANT

HALTBAR

BEQUEM

Vorzüge

Supermastieiels

Einheits-Preise

. 8=2 .10=°

Schuhhaus Superma

Eimsbütteler Chaussee 27

Steindamm 57 Hamburgerstr. 134

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief
gestern abend meine innigst geliebte Frau
und meiner Kinder liebevolle Mutter

Katharina Stemmler, geb. Pfleg er,

im Alter von 30 Jahren.
Betrauert von dem tiesbetrübten Gatten

Martin Stemmler,
den Lindern u. lonSigen Angehörigen.

Hamburg, 30. September 1910.

Beerdigung: Sonntag, den 2. Oktober,
nachm. 21 Uhr, vom Marienkrankenhause,
Alfredstrabe.

Statt besonderer Meldung.
Am 30. September, 4 Uhr morgens, ent-

schlief sanft nach langen, schweren Leiden
meine liebe Frau

Bertha Schult,
geb. Meyer,

im 71. Lebensjahre.
Tief betrauert von ihren Angehörigen.

Johannes Schult,
Hans Claussen und Frau

nebst Kindern.
Beerdigung am Sonntag, 2. Oktober, nach-

mittags 2 Uhr, vom Sterbehause,Kielerstr. 92,1.,

nach Ohlsdorf.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und Kranzspende

bei der Beerdigung unseres lieben Vaters

Heinrich Bösling
sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
sowie dem Akkordeon-Klub „Edelweiß" von
1903 unseren herzlichsten Dank.

Die Kinder.

NWl AWWMM-MM.

Sunnit: Frucht- und Mernrdetter.

Achtung, Kollegen, Vertrauens- und Lblcnte!

Vertrauensmännersitzung am Sonntag, 2. Oktober, vormittags

10 Uhr, im Lokale des Herrn L. Glade, Stadtdeich 56.

Es ist unbedingt notwendig, daß sämtliche Funktionäre unserer Branche,

«■ 5ie HranchcnUUung.

Bmchc: Fensterputzer.

Mitgliederversammlung am Sonntag, 2. Oktober, Dornt. 11V» Uhr,

im Lokale des Kollegen Planeth, Michaelisstraße 50.

Tages-Ordnung:
1. Die Antworten der Arbeitgeber aus unsere eingereichten Forderungen

und unsere Stellungnahme hierzu. 2. Diskussion.

W* rnitslie-rbtteh mitbrin^en. 'W

Vollzähliges Erscheinen erwartet gJtt öranchenleitUNg.

Sektirit Jugendliche.

Mitgliederversammlung am Sonntag, 2. Oktober, nachm. 5 Uhr,

im Lokale des Herrn Kaldenbach,

Borgeschstraße 20, Ecke Beyerstraße, St. Georg.

Tages-Ordnung:
1. Bortrag. 2. Agitation. 3. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheine» ersucht gHp Sektionsleitung.

MA WWM-WM.

(Filiale Hamburg.)

Geschäftsstelle: Hamburg 5, Danzigerstraße 51.

Grosre öffentliche

TeililarttMemmmlungeo

finden statt in

Bahrenfeld: Sonnabend, den 1. Oktober 1910, abends

S’A Uhr, int Lokale des Herrn Brandt, Altona, Große

Bergstraße 136.

Wilhelmsburg: Lonntag, den 2. Oktober 1910, nach-

mittags 2 Uhr, im Lokale des Herrn Wilke, Reiherstieg-
deich 80.

Harburg (Elbe): Montag, den 3. Oktober 1910, abends

8 Uhr, im Lokale „Wilstorfer Park" (Inh.: Gustav Hase).

Tagesordnung in allen Versammlungen ist:

1. Vortrag der Kollegin Martha Hoppe aus Berlin, über:

„Die Existenzbedingungen der Textilindustrie und die

Existenzberechtigungen der Textilarbeiter".

2. Diskussion.

Textilarbeiter und -Arbeiterinnen, erscheint in diesen für Euch sehr

wichtigen Versammlungen, denn die Zeit drängt, Eure traurige Lage

zu verbessern! Der (5-inberufer.



Mit unteren neuen Herbst-
modelten haben wir den

Vogel ebgeechosioa

Einheitspreis für
Damen und Herren M. 12.60
Luxus- Ausführung M. 16,50

Fordern Sie Musterbuch

Original

Niederlassungen HAMBURG:

Steindamm 65.Grosse Johannisstrasse 13.

EIMSBÜTTEL: Ehnsbötteler Chaussee 20,

5 Prozent der Einnahme am Sonnabend und Sonntag über-weise ich der Unlerslützungskasse liir die IHMer.

Ludwig Mertens

Jackett-Anzug, Neuheit,

54, 48, 45, 40, 33, 27,

Fernsprecher: Gruppe V, 2809.

HHN5H-THEHTER

Ab 1. Oktober er. Gastspiele

Verein der CafSkellner, Hamburg

fllut erhaltener Kinderwagen u. Zporfkarre
'S zu verkaufen. Stresowstr. 66, H. 1, pt. r.

= Vorführungen in der Dressurhalle

Sonntag.
„Graf

Kinderwagen zn bert. Diederichstr. 86, Pf.

! Truck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und VerlagSaiistall Vlucr <t Co. in Hauidurg.

25

A

aus braun, eleg.
Stoffen, neueste
Glockenform...

65
jH

an.

Vera Forst

Johanna Zöllner

Franz Weber

227

6>10

Cafä Rühmland, St. Geor^.

Bieber-Caf6.

Hansa-Gase.

Gaf6 Central.

Cafe HohenzoBern.

Kaiser-Galerie.

Cafe Rovai.

BARMBEK:

HamburgersTasse 92.

Abonnent

1. Oktober 1910.

;. 2. Oktober: Im Hauptrestaurant Konzert der Kapelle des Inf.-Beg. Xr. 31,
' Bose“. — Im Sommer-Restaurant Hamb. Matronen - Orchester.

OJiaito, gut erhalten, M. 200.
” WandSbeckerstiefl 4.

Fütterung der Haubtiere, ausser Montags, 4 Uhr nachm. Fütterung der
Seelöwen und Eisbären 11 Uhr vorm. und 4 und 6 Uhr nachm.

Volksstück in 3 Akten von L'Arronge.
Freitag, 7. Oktober, 8t Uhr:

Hochzeit von Valeni.

Oscar Wichers, Steindamm 17, und
H. W. Bej Öhr, Alstertor 5, statt.

Carl Schultze-Theater. Heute und
folgende Tage, abends 8 Uhr: Die
geschiedene Frau.

Sonntag, 2. Oktober, nachmittags 3t Uhr,
kleine Preise: Der fidele Bauer.

Ernst Drucker-Theater. Abends
8 Uhr: Zum 31. Male: Große Novität!
Rike vom Zippelhaus, Hamb. BolkS-
posse mit Gesang u. Tanz in 5 Bildem
von Bischoff und Mielck.

Operetten-Diva, welche in den erfolgreichsten Operetten die Hauptrollen
kreiert hat, in ihrem Sketch „Frauenrätsel“.

ALTONA:

Grosse Bergstrasse 25.

uns keine Differenzen:

Cafe Neumann.

Promenaden-Cafe.

Cafe Gröber.

Cafe Hamburg-Wien

Cafe Hacker.

Cafö Stern.

Cafe National.

Eintritt: 50/ti, Kinder 25 /H. Sonntags und Festtags: Vormittags bis 12 Uhr
30 Kinder 15 /H, nachmittags 50 Kinder 25 /H.

Etoile Parisienne,

gefeierte Schönheit und Modekönigin der französischen Hauptstadt

Wandsbecker Stadttheater
Sonntag, 2. Oktober, Uhr:

(Außer Abonnement.)

Herren-Ulster,
Neuheit, grau gestreift,

beeter Sitz X 21.00
für Burschen.. . X 17,50

Original Original

Original-Parisiana täglich 930 Uhr.

Vorher das illustre Variet6-Programm

mit Eilly Walter-Schreiber vom Metropoltheater, Berlin,
und den übrigen Kapazitäten.

Anfang der Vorstellung Wochentags 8 Uhr, Sonntags 7| Uhr.

Vorverkauf bei Käse, Alsterarkaden, an der Tageskasse von 11—2 Uhr, bei
Wichers, Steindamm 17, und Sigismund Meyer, Holzbrücke.

Schiller-Theater.

Sonnabend, 1. Oktober, abends 8s Uhr:
Tat Veerlanner Paradies.

Vierl. Volksleben in 6 Bildern v. E. Thomann.
Sonntag, 3t Uhr: 30 u 50 4. Flotte

Weiber. - 8 Uhr: Dat Beerlanner
Paradies.

Montag: Die Rechtlosen.

Neues Theater#

Sonnabend und folgende Tage, abdS. 8t Uhr:

„Parisiana2
„Der Dieb Nr. 3." „Die unmoralische

Wohnung." „Bor dem Fraurngesänfl-
uis." „Der Geldbriefträger."

Sonntag, nachmittags 3t Uhr: DaS Glück
im Winkel.

Die Preise verstehen sich inkl. Garderobe und
Programm außer Stehplatz.

Deutsches Holks-Theater,
Direktion: .Iulius Brandt.

Jackett-Anzüge 2050 18°° 1450

hochfeine Anfertigung

nach JtfasL

Meanrüge v. 42, 00 »°.

Ensembles

mit den in Hamburg bekannten Schlagern:

Original

Uagenbeck’s

Tierpark — Stellingen

Theater#

Sonnabend, den 1. Oktober:

Stadt-Theater. Samson und Dalila.
Mittlere Opern-Preise. Anfang 7t Uhr.

Thalia-Theater. 2.VorstellungirnSonn-
abend-Novitäten-Zyklus. Kasernenlust.

Anfang 8 Uhr.
Altonaer Stadt - Theater. Erste

Vorstellung im Klassiker-ZykluS. Hum
ersten Male: Hippolytos von Euripides.

Uebersetzt vonUlrich v.Wilamowitz-Moellen-
dorff. Schauspiel-Preise. Anfang 7t Uhr.

Neues Operetten-Theater. Heute
und folgende Tage, abends 8 Uhr:
Zigennerlicbe.

Sonntag, 2. Oktober, nachmittags 3t Uhr,
kleine Preise: Die Förster-Christl.

Der Billett-Vorverkauf findet außer an der
Tageskasse bei Ha-Ci-Fa, Jungfernstieg 16
(im Hause „Hotel zum Kronprinzen ),

Barmb eck, Vietoriagarten.
Montag, 3. Oktober, 8j Uhr:

(5. Vorstellung im Winterabonnement.)

Filia hospltalls,
ein Studentenstück in 4 Aufz. v. F. Wittenbauer.

Donnerstag, 6. Oktober, 8t Uhr:
Hochzeit von Valent.

„Posthof“ E&fM ■ OB# .

Steinsfr. 104710. 5Se

gf- Kellner-Garderoben in grösster Auswahl. “W

Herbst-Paletots und Ulster, ,eto,e s:"h,A*e60" i 8.27--»

mit

II Claire Hammer

Grethe Hagen

Alphons Sommer

Abfahrt Stadtdeich.

Vom 1. Mai bis 30. SeptemberlOlO:
Hamburg-Ochsenwärder: 7, 8*8, 11 2,

3, f5 ,s, *?L 8iä- § 1 -22 Uhr.
Ochsenwärder-Hambnrg: 7 15, 8“, 9 15, *12",

3 15 , **6 < ". *8 3n, t9°°, f!0«r Uhr.
Hamburg-Ho opte, Zollenspieker und Geest-

hacht: 7, 8*8, t9, 11, 2, 3. +516, *7°o,
815. §1200 Uhr.

Zollenspieker, Hoopte-Hbg.: 6 :T . 7 16 , 8n,
*11 27 , 2 27 , **5 67. *7* a , f802 , 8*8«°, |957 U.

Geesthacht-Hbg.: 5A 6, -7“, *lü*°, 1”,
**500, *6*6, f700, 8*760, tflooUhr.

Hbg.-Tesperhude, Lauenburg: 7, 8*8, f9,
11, 3, +5’*, *7oo, §1222 Uhr.

Lauenburg-Hbg.: 6 M, *930 , 1230, **4, *5",
-f-622, 8*722- t822 Uhr.

Hbg.-Dömit*: täglich, mit Ausnahme Sonn-
abends, vorm. 7 Uhr.

Hbg.-Gorleben: jeden Dienstag u. Freitag,
vorm. 7 Uhr.

DBmlti-Hbfl.: täglich, mit Ausnahme Sonn-
tags, vorm. 7* Uhr.

Gorleben-Hbg.: jeden Mittwoch und Sonn-
abend, vorm. 6 20 Uhr.
8* Sonntagsschnellfahrt u. vom 14./7. bis

18./8. täglich, mit Ausnahme Sonnabends,
f Nur $mn- und Festtags u. Mittwochs.
6 Nur Sonn- und Festtags vom Himmel-
lahrtstag ab bis 15./9. * Nur Werktags.
** Nur Sonn- u. Festtags, Mittwochs und
Sonnabende.

Dampier Maiblume
fährt ab 1. September 1910
von Hamburg • Messberg-Stadtdeich und

BiUhorner Brtekenstrasse

nach Tatenberg, Moorfleth, AUermöhe,
Curslack und Heuengamme: vorm. +»22
und nachm. 2 Uhr.

von Heuengamme b. d. Kirche
nach Hamburg und Zwischenstationen:

vorm. 6 und nachm. f6 Uhr.
f Nur Sonntags.

Lauenburger Dampfschiffe

Burmester & Basedow.

Tischlerei in Barmbeck umständehalber
billig zu verkaufen. Offerte» unter

A. Z. 1» Postamt 33.

Deulidies SdiaiiipielGaus.
Sonnabend, den 1. Oktober 1910:

Totentanz, I. Teil.
In vier Auszügen von August Strindbcrg.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10t Uhr.
Sonntag, den 2.Oktober 1910 (außerAbonne-

ment), nachmitt. 3 Uhr, zu ermäßigten Preisen:
Tie Brüder von Tankt Bernhard. —
Abends 8 Uhr: Biel Lärm um nichts.

Montag, 8 Uhr: Jugend.
Dienstag, 8 Uhr: Die Journalisten.
Mittwoch, 8 Uhr: Zum ersten Male:

Totentanz, II. Teil. In drei Aufzügen von
August Slrindberg. Zum ersten Male: Mit
dem Feuer spielen, Komödie in einem Aufzug
von August Strindbcrg.

Billetts an der Tageskasse, Käse, Alster-
arkaden, Wichers, Steindamm.

Verein der Catekellner, Hamburg.

Nachfolgende Cafös arbeiten nach wie vor nicht mit

gewerbsmässigen Stellenvermittlem, sondern mit dem kosten-

losen Arbeitsnachweis der Cafäkellner und bestehen dort mit

und das hervorragende Oktober-Programm.

Anfang 8, Sonntags 7t Uhr. .Vorverkauf bei Käse und im Theaterburoau.

Knaben-Paletots, Neuheiten der Saison, 3 jft x. X bis

Knaben-Anzüge 1« ‘»d

Blaue Knaben-Pyjacks,

Loebel’s „Gemischter“
Bl t.t e r 11 k il r.

Ausschank in den meisten Wirtschaften,

aviadje hiermit bekannt, daß ich die Beleidi-
vvl gung, welche ich gegen Fräulein Müller,
Herrn Schmillnsky und Herrn Holzapfel
geäußert habe, hiermit wieder zurücknehme.

Lucie Wegener.

Sonntag, den 2. Oktober:

Stadt-Theater. Mittags 1 Uhr: l.VolkS-
Opernvorftellung, bei ermäßigten Preisen.
Der Troubadour. — Abends 8 Uhr:
Madame Butterfly. Mittlere Opern-
Preise.

Thalia -Theater.*'tymfrnHtnfle 3 rM?
bei kleinen Preisen: Viue Partie Pi-
auet. Charleys Tante. — Abends
8 Uhr: Ich liebe Dich!

Altonaer Stadt - Theater. Der
Weg zum Herzen. Schauspiel-Preise.
Anfang 7t Uhr.

verbotene Trucbi

und

Los Nummer rr

Dorothy Toye

Stlmmphänomen, mit einem Stimmumfang vom kleinen bis zum drei-

gestrichenen C; eine Sängerin, die baritonale Tenorpartien gleich mühelos

bewältigt wie hohe Sopranrollen: Patti und Caruso in einer Person.

Wette Bremonval

Vampyrtanz

Originalschöpfung von Alice Eis und Bert firench nach dem Gedicht

von Rudyard Kipling und dem Gemälde von Philipp Bume-Jones.

Nizzi Wirth

Schuhges. m. b. H. Berlin.

D Ab 1. Oktober Gastspiel des

[ echten „Original-Parisiana“

ß<rmania-ParR * Lms-Mideck.
xJI Jeden Sonntag: GROSSER BALE. -ML

Hierzu ladet ergebenst ein W, Pfingsten.

- ■ l-i „ ■

Hamburger Bier-Palast.

Keeper bahn 108/114,

Ab 1. Oktober täglich«

Grosses Konzert
der

Hansa-Kapelle.
Dirigent: Fr. Rüslcke.

GesellWs Walden-Stark#
Gesangs-Duett.

An ledern Sonntag von 11t bis lt Uhr:

Grosses Frühschoppen-Konzert

■■■■ ■

Herren-Loden-Joppen von * 4,00 an. Knaben-Loden-Joppen von 2,50

T _1 —11 Ä n —JL N n hochschick, genau wie Masz-

JaCKüll " AllZUge, grösstenteils auf Rosshaar

in hochmodernen Farben 54, 49, 42, 39, 36, 31,50,

Rock- und Gehrock-Anzüge,

Jünglings-Anzüge “ Gr6s,en ' be“e ,sS i««,. »«>. » <>”

Herren-HOSen elegante Streifen, 1 — 9 » S*A * ft X 1

Stader

Dampier

\u ab St. Pauli Landungsbr.
U — Brücke Mr. 3. —

Sonntag, den 2. Oktober:

Zur Heideblüte:

Naci Blankenese: E,b.0̂ 1 ^ mju.

von Blankenese: MV 8, 29. 31,5 -’
Nach Palkental: 7t, 10, 11. 12, 2. 3, 4. 5. 7.
Von Falkental: 7j, 9t. 12. lj, 51°, 622, 6j,

7t. 8t.
N. Wittenbergen u. Schulau: 7t- 10, 11, 2,

3, 4. 7, 11t-
V. Schnlan: 6J, 8t, 11|. 12t, 4t, 5t- 722- 7|.
V. Wittenbergen: 7, 9, llf, 12|, 4t, 6, 722, 8.
N. Lühe: 7t, 10, 2, 4, 7. 11$.
V.Lühe: 6j, Sj, 11'°, 4t, 5t, 7|.
N. Borstel: 7t. 10, nm. 2, 4, 7, ll|.
V. Borstel: 7 50, 10j, 4 50 . 6«.
N. Mojenhörn, Twielenfleth, Brunshausen,

Stade: 7t- 10, nm. 2, 4, 7, llj.
V. Stade: 5, ?t- 9t, nm. 2t, 4t, 7t-
N.Kollmar, Krautsand, Wischhafen: Ab. 7,

retour morg. 6.

An den Wochentagen:

NachBlankenese:«, ii, ä,ä, 4,6.

V» Blankenese: li: 9 *' 1 *' 8*' 6*' 61 '
V. Falkental: 7t- 9t. 1, 5, 6. 7*2.
N. Wittenbergen, Schulau, Lühe, Borstel,

Stade: 10, 2. 4. 7*.
V. Stade: 5. ?t, 2t, 5t. V. Borstel: 722, St,

622- V. Lühe: 6t, 8t, 4t, ?t-
N. Kollm., Krauts..Wischh.: Nm.4. ret.mgs.6.

(* Sonnabends 7t anstatt 7 Uhr.)

|^UenDurgeh

^^^Dampfsehiffe
BURMESTER

schwär», Kammgarn v4, 48, 45, 40, 33, 27,

BßlM. moderne Herren-Ulster, Spoitte, 247

EDEN -THEATER



Arbeiterbewegung.

fheit, 2htf>fo»evrtin$ itnfc 5yevt«n.

Zuzug ist fernzuhalten von:

Arbeitern an Faftmaschinen, Kistenmachern und Maschineu-

arbeitern nach Hamburg, Faßsabrik von Traun u. Co.;
Braneretarbettern aller Kategorien nach Flensburg;

Caf^kellneru nach Hamburg;

Holzarbeitern nach Cuxhaven und den Unterweserstüdten;

Instrumentenmachern, Tischlern, Polierern und Maschinen-
arbeitern nach der Pianosortesabrik von Steinway & SonS,
Hamburg, Schanzenstraße;

Kohlenkutschern und -Arbeitern nach Berlin;

Ktipern nach den Werkstätten der Hamburg-Amerika-
Linie;

Metall- und Werftarbeitern aller Branchen nach den Ham-

burger Schiffswerften und Reparaturwerk-

stätten der Hamburg-Amerika-Linte und SBoer,

mann-Linie, sowie nach den Maschinenfabriken bezw

Werkstätten von Gall u. Seitz, Wetzel u. Freitag,

Groth u. Degenhardt, Bartels u. Lüders,

Krause-Ottensen, Simons u. Wenzel, Pommäe u. Meier,

Paul u. Pilz, Dittmann u. Wagner, Haller u. Lange, Bassilius

u. Laddey, Senning, Schaaf, Niemeyer, Röper, Jensen,

Brakel, Schiffsschmiede, Stein wärder, Hoppgarten,

Schlosserei, Steinwärder, OttensenerEisenwerk, Wöhlke,

AhrenS-Ottensen, Rothmann, Stöber, Rose-Ottensen,

M. HarmS, Rabba, Bernhardt, Fehrmann, Streblow, Böhlig,

Stirling, Orthmann, Brumm, Goldschmidt, Wulf,Dantz u. Albrecht,

Riedemann, Zeise-Ottensen, Bremer Hansa, Austral-

Linie, Lindemann in Hamburg-Steinwärder, Turley

und Reimers, Kugler, Böhling und Koch in Hamburg,

Michaelsen-Ottensen.Mencku. Hambrock,Ottensen,

Krönert-Ottensen, Gebr. Päplow, Koebers Eisen- und

Bronzewerke, H. Eddelbüttel, E. Niemeyer, Harburg;

Modelltischlern nach sämtlichen Betrieben Hamburg-

AltonaS und Umgegend;

Cahiern aller Branche» nach Uetersen in Holstein,

Delmenhorst und Görlitz;

Cchtffsmaleru, CchiffSreinigeru und Dockarbeitern nach bett

Hamburger Hafenbetrieben und bett Werkstätten
bet Hamburg-Amerika-Linie;

Seeleuten nach Stettin;

Segelmacher» nach ben Werkstätten bet Hamburg-

Aulerika- Linie; denWerkstätten der Woermann-

linie, sowie nach ben Stabtbetrieben;

Tapezierer» nach den Werkstätten bet Hamburg-Amerika-
Linie;

Tischlern, Stellmacher» und Maschinenarbeiter» nach
Delmenhorst;

Vergoldern und Goldleistenarbeiteru nach ber Firma Kehr-
ber g u. C o., Ottensen;

Werftarbeiter» aller Branchen nach ben Hamburger
Schiffswerften;

Zigarren- und Tabakarbeitern nach bet Fabrik von Caprano
».Gruhn, Altona-Ottensen.

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Klempner, Installateure und Elektromonteure!

Die Klempner und Installateure in Düsseldorf

befinden sich seit dem 28. September im Ausstand.

Die Klempnetinnung weigert sich, mit dem Verbände zu ver-
handeln.

Auch die Elekttomonteurr haben am 29. September die

Arbeit ringe st eilt, weil sich die Arbeitgeber weigerten, mit der

Organisation zu verhandeln.

Zuzug von Klempnern und Installateuren sowie

Elektromontruten ist deshalb von Düsseldorf und
Umgegend sernzuhalten.

Achtung, Seeleute!

Die Stettiner Seeleute stehen in der Lohnbewegung. Die

Reeder versuchen Arbeitswillige anzuwerben.

Haltet den Zuzug fern!

Anheuerungen und Anmusterungen für Stettiner

Schiffe sind zu unterlassen, selbst wenn Hamburger
Heuer bezahlt wird.

Achtung, Töpfer!

Die Sperre besteht weiter über SB. Clasen, Kant-
straste 33; Neubau Korff, Waanerstraße, Ecke Oberaltenallee, und
Tornow, Neubauten Süderstraße - Bottzenweg, Sotgenftied,
Kleine Freiheit.

Zenttalverband der Töpfer, Filiale Hamburg,
Besenbinderhof 67, II., Zimmer 18a.

Achtung, Bauhilfsarbeiter!

Wegen NichtzahlenS des tariflichen Lohnes sind die A b b r ü ch e
der Unternehmer: S ch e i b e, SpeerSort, Siet, Heinrich Hertzstrafie,
Wiek, Platz Pinneberger Chaussee, Süderstraße, Große Bergstraße,
Dabei st ein u. LüderS, Platz Pinneberger Chaussee 7, Ehlert,
Platz Süderstraße 185, Spaldingstraße, Amsiiickstraße, Stabe, Platz
BrekelbaumSpark, das AbbruchSgeschäit von Möller, Platz Pappel-
allee, H i n z p e t e r, Klosterstern, Tüppelstraße, und C h t. K e h l,
Weidenallee, gesperrt.

Die A b bruch S arb ei ter befinden sich in einem
Abwehrkam pf.

Verband der baugewerbllchen Hilfsarbeiter Deutschlands.
Zweigverein Hamburg und Umgegend.

Deutsches Reich.

Zum Konflikt in der Metallindustrie.

d. Mit dem Kampf der Arbeiter auf den Privatwerften
und dem Beschluß des Metallindustriellen-Verbandes, 60 pZt.
der Arbeiterschaft auszusperren, beschäftigte sich am Tonnerstag
eine von weit über 2000 Personen besuchte öffentliche
W e r ft ar b e i te r v e r s a m m l u n g in Wilhelms-
haven. Das Referat hatte Werftarbeiter Shrakowski-
Hamburg übernommen. Redner schilderte eingehend die Arbeits-
weise in den privatkapitalistischen Werftbetrieben, in denen der
Lohn zwischen 33 bis 40 pro Stunde beträgt, und ging dann
auf die jetzige Werftarbeiterbewegung näher ein. Scharr kriti-
sierte er u. a. die zum größten Teil verlogenen Berichte der
„Hamburger Neuesten Nachrichten" und betonte, daß die Ar-
beiterschaft der Privatwerften ganz entschieden gewillt ist, nicht
nur den neunstündigen Arbeitstag, sondern auch eine Verbesse-
rung der Lohnverhältnisie sich zu erkämpfen. Zum Schluß for-
derte der Redner die Anwesenden auf, wenn der Ruf zur Unter-
stützung der Ausgesperrten an sie ergeht, diesem in reichstem
Maße nachzukommen. Einstimmig wurde solgende Reso-
lution angenommen:

Die Versammlung nimmt Kenntnis von dem augenblick-
lichen Stande der Werftarbeiterbewegung und verurteilt auf
das schärfste die Absicht des Gesamtverbandes Deutscher Metall-
industrieller, weite Kreise der Arbeiterschaft auszusperren,
trotzdem diese Arbeiter mit dem Kampfe der Werftarbeiter um
die Sicherstellung ihrer Lohn- und Arbeitsbedingungen nichts
zu tun haben. Die Versammelten erklären die Forderungen
der Werftarbeiter, zeitgemäße Arbeitsbedingungen zu er-
ringen, für durchaus gerechtfertigt. Die Versammlung sieht
den weiteren Maßnahmen mit größter Ruhe entgegen und
fordert die Verbandsvorstände auf, unverzüglich Extra-
beiträge auszuschreiben, damit die Organisationen
in finanzieller Beziehung noch mehr als bisher gerüstet da-
stehen Um ihre Sympathie mit den Werftarbeitern besonders
zum Ausdruck zu bringen, find die Versammelten bereit, für
den Fall, daß sie von der angekündigten Aussperrung betroffen
werden, für die ersten vierzehn Tage auf Unterstützung zu ver-
zichten. Schließlich verurteilten die Versammelten 'auf das
entschiedenste das Verhalten der Kaiserlichen Werft, welche
in dem für die Arbeiterschaft so schweren Kampfe ihre par-
teiische Stellungnahme dadurch dokumentiert, daß sie Arbeiter
von der Einstellung ausschließt, denen es durch die Aussper-
rung unmöglich gemacht wurde, ihrer Beschäftigung nadßu=
gehen.

Anschließend hieran nahm Landtagsabgeordneter Meyer-
Bant Gelegenheit, sich mit ben Verhältnissen auf der Wilhelms-
havener Torpedowerft und dem Regime des Direktors derselben,
Korvettenkapitän Jsendahl, zu beschäftigen. Dieser Herr,
unter dessen Herrschaft Bestrafungen von Arbeitern und Beamten
an der Tagesordnung sind, hat seinem Auftreten kürzlich bei der
Probefahrt eines Torpedobootes die Krone aufgesetzt. Durch die
schnelle Fahrt war ein Exzenter gebrochen und die Maschinen
muhten stoppen. Während der Reparatur gab Herr I. ben Be-
fehl: »Alle Fahrt voraus!" Um die in Gefahr befindlichen Ar-
beiter und schließlich das ganze Boot vor dem Untergänge zu
retten, kam der aufsichtführende Maschinist diesem Besetz! nicht
nach. Er entschuldigte sich höflich vor seinem in höchster Aus-
regung befindlichen Vorgesetzten, erhielt jedoch zur Antwort:
„War scheren mich Menschenleben, Sie haben die
Kommandos auszuführen, die ich Ihnen gebe 1"
Der Empörung über das Auftreien eines folchrn OfsizierS gab
die Arbeiterschaft und unser Banter Bruderorgan, bas .Nord-
deutsche Volksblatt", lebhaften Ausdruck. Dieser Tage erfolgte
die Abkommandierung dieses Herrn nach Friedrichsort, und es ist
wohl zu erwarten, daß er auf seinen Posten auf der Torpedo-
werft nicht zurückkehrt, für sein „energisches Auftreten" jedoch
durch Aufrücken in eine höhere Stellung belohnt werden wird.
Die Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an, in der
sie Protest gegen das Willkürregiment des Torpedodirektors
Korvettenkapitän Jsendahl und gegen dessen rücksichtslose Be-
handlung seiner Untergebenen erhebt und vom Reichsmarineamt
die unverzügliche Enthebung dieses Herrn von seinem Posten
fordert.

*

In Bremen wurde ant Donnerstag in einer Versammlung
des Deutschen Metallarbeiterverbandes eine Resolution dahin-
gehend angenommen, daß die angedrohte Aussperrung geeignet
fei, die Arbeiter zum äußersten Widerstand zu treiben und sie
zu zwingen, selbst unter den größten materiellen und persönlichen
Opfern einen Erfolg des Aussperrungsbeschlusses zu vereiteln.
Die Versammlung forderte den Verbandsvorstand auf, sofort
einen der Sachlage entsprechenden Extrabeitrag zu erheben.
Weiter wurde beschlossen, während der ersten vierzehn Tage der
Aussperrung auf eine Unterstützung aus Verbandsmitteln zu ver-
zichten.

*

Die Stettiner Werftarbeiter nahmen ant Don-
nerstag morgen in drei großen Versammlungen den Situations-
bericht über den Kampf auf ben Werften und die Aussperrungs-
pläne der Metallindustriellen entgegen. Es wurde mitgeteilt, daß
die Verhandlungen der Vorstände vertagt sind und am Montag in
Hamburg fortgesetzt werden. Sollten seitens der Unternehmer

Nebel in
ausdrucksvoll. Farbig ist das große Bild durchaus auf die Winter-
färben weiß, gelb unb grau gestellt, mit grünlichen Schatten. Die
Pferde sind braun, schwarz, gelbweiß; ruppige, ungepflegte, aber
starkknochige Tiere. Gut sticht die barte Gegenständlichkeit der
vorderen Partien des BildeS gegen das Verschwimmen der Kon-
turen hinten im Schneeduft ab. Ebenso kontrastiert das gelbe
blendende Schneelicht vorn gegen das dunkelschwere Grau deö

Maria", das genau dasselbe Motiv behandelt. Aber wie weit
hat Segantini sein Vorbild übertroffen. Die harte Gegcnstäckd-
lichkeit des Bonlleurschen Bildes hat er unterdrückt. Eine mild-
erhabene Adendstimmung umschwebt in sanft verschleiertem Lichte
den gleitenden Kahn, den ein hochgeschwungener Bogen überspannt.
Müde lassen die Tiere ihre Köpfe hängen. Leise, nur leise
murmeln die Wellen. Vom fernen Kirchturm scheint ein stilles
Abendgebet, „Ave inaria“, heruberzutönen. In diesem Bilde ist
in seltener Harmonie Adenofrieden in der Natur, in Mensch
und Tier, mit feinen künstlerischen Mitteln gestaltet. Ties Bild
Segantinis ist zugleich eins der wenigen mdbernen Bilder, das
auch in ber farblosen Reproduktion (.al# Wandschmuck) feinen
Zauber bewahrt, da es ganz auf Linien- unb Lichtharmonie ge ¬
stellt ist

Mit dem dritten Tiermaler der Sammlung, Schröder, dem
Frankfurter Ad. Schreyer, kommt ein Künstler von gesunder,
handwerksmäßiger Robustheit in die Galerie, etwa dem Ham-
burger Hermann Kaufmann vergleichbar, mit dein et sich sowo! l
in den Motiven wie in ber schlichten Volkstümlichkeit seiner Auf-
fassung und Ausführung berührt. Kaufmanns „Holzfuhre im
Schnee" wäre etwa neben Schreyer# „Schneetreiben in
Polen" zu stellen. Auf einsamem Waldweg am sacht aufftcigen«
den Buchenhang liegt knietief der Schnee, unb immer neue
Massen weißen Staubes treibt der Sturm herbei. Ein bod^
bepackter Lastwagen mit zwölf Pferden bespannt, arbeitet sich
mühsam hindurch. Zwei Kutscher, tief in Pelzmüpe und Mantel
verhüllt, leiten die Gäule, di. zu dreien nebeneinander tm Ge-
schirr gehen. Einen Augenblick stockt der Zug. Die Pterde ver-
schnaufen. Der vordere Kutscher dreht sich fragend zu ,einem
Genossen um: soll man weiterziehen, ist es möglich durckyukoM'
men? Oder soll man die Tiere abspannen, umkehren und die
Last vorläufig sieben lassen? Die Pferde stehen srostelnd tm
Winde da, mit eingezogenen Gliedern. Die meisten laßen ben
Kopf mutlos hängen unb fchnnbbern am Schnee. Ems hebt den
Kopf, stößt schnaufend den Atem heraus, ber tote ein weißer
- - • der Schneeluft steht. Die Zeichnung der Stiere ist sehr

3D n. Farbig ist das große Bild durchaus auf die Winter-

WinterhimmelS im Hintergrund. Gespenstisches Huschen von
Schnee und Licht, von dunkleren Baumstämmen und letztem
braunen Herbstlaub belebt den Waldabhang. Als einziger leb-
hafterer Farbfleck siebt ein Rot am Sattel des ersten Kutschers
in der 21 title des Bildes. Ohne die delikate Farbengebung der
französischen Maler auch nur anzustreben, steht dies Bild durch
die Einbnnglichkeit seiner Zustandsfchilderung und seinen treuen
Realismus auf charaktervoller Höhe.

Die neuen Bilder von Teuitoart Schmitson behaupten
sich durch geschmackvolle Farbengeoung neben dem früheren grossen
Bilde der Kunfthaüe, dem „Durchgehenden Ochsengespann". Der
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Sammlung Schröder in der Lunsshalle.

2. Tierbilder.

Neben den Genrebildern nehmen die Tierbilder in der
Sammlung Schröder den breitesten Raum ein, und zwar sind
einige der bekanntesten Tiermaler des neunzehnten Jahrhunderts
gut vertreten: Constantin Troyon (Paris 1810—1866), Rosa
Bonheur (1822—1899), Teuttvari Schmitson (Frankfurt a. M.-
Wien 1830—1863) und Adolph Schreyer (Frankfurt a. M. 1828
bis 1899). Von Schreyer besaß die Kunsthalle schon ein Bild
„Wallachische Transportkolonne", von Troyon „Rinder und
Schafe auf der Weide", von Schmitson ein Hauptwerk, „Durch-
gehendes Ochsengespann".

Bei der großen Wichtigkeit des Tierbildes als Motiv der
Malerei überhaupt und in dem Bestände unserer Galerie ins-
besondere möchten wir gelegentlich der Neuerwerbungen eine
kurze Uebersicht über das vorhandene Material geben. Der so-
eben erschienene „K a t a l o g d e r n e u e r e n M e i st e r" (Preis
„4t 1,50) zählt allein für das neunzehnte Jahrhundert an achtzig
Tierbilder auf. Rechnet man die Tierbilder der alten Hamburger
und Holländer hinzu, so ergibt sich die stattliche Zahl von rund
hundert Gemälden, die dem Leben und der Erscheinung des Tieres
gewidmet sind. AIs frühester Tiermaler muh Meister Der-
fr am (in Hamburg 1367—1415 tätig) bezeichnet werden, zu-
gleich der älteste deutsche Tiermaler überhaupt. Lichtwarck hebt
in seiner Monographie über Meister Bertram gerade die Schilde-
rung des Tierlebens besonders rühmend hervor. Die Liebe und
das Interesse der nordischen Malerei für das Tier erklärt er
«uS dem Zusammenleben der Niedersachsen mit ihren Tieren als
Hausgenossen unter einem Dach. Aber bei Bertram geht die
Liebe zu ben Tieren noch viel weiter. Auch die wilden Tiere,
selbst Fische und fremdländische Tiere, hat er dargestellt. Keine
Gelegenheit läßt er sich entgehen, um bei ben heiligen Geschichten
feiner Altarbilder Szenen au« dem Tierleben anzubringen. Be,
der Schöpfungsgeschichte zeigt er alle Tiere, die er kennt, die
Haustiere und ihre Feinde, Eule und Fledermaus, Fische und
Vögel, Laschenkrebs und Hummer. „Aber Bertram zählt nicht
nur auf, er charakterisiert: DaS weiße Kaninchen säugt fein
Junges, der Wolf fährt dem Lamm cm die Gurgel, daß das Blut
ausspritzi; der Bcir fallt daS Pferd an." Deutlich kann man die
verschiedenen Fisck>e erkennen, den Kaulbars mit der großen un-
geteilten Rückenflosse und roten Bauchflossen, den Zander, ben
Stör, den Hecht. Bei der „Geburt Christi" auf dem Buxtehuder
Altar sehen wir neben ben obligaten OchS unb Esel, noch ein
Schwein am Zaun wühlen und eine Katze im Strohdach schleichen.
Eistaunlich reich an feiner Beobachtung ist die Schafherde neben
dem „heiligen Joachim" und auf bet „Verkündigung an die
Hirten", nach Lichtwarck die ältesten Tierbilder in der deutschen
Tafelmalerei: „Die Herbe bebeckt den Abhang; im Halbdunkel
des Waldes lauert der Fuä>S auf die jungen Lämmer; hinter
einer Felsspalte taucht der graue Kopf deö Wolfes auf. Junge
Böcke stoßen sich, Schafe grasen aneinanbergedrängt, ruhen und
lauen wider. Das Innigste gibt Bertram in dem saugenden

Lamm, das unter der Mutter kniet, zuckertd gegen daS Euter
stößt und mit dem Schwänzchen schlägt."

Und wir können hinzufügen, in der Intimität der Schilde-
rung, die durch die altertümliche Naivität noch in ihrer Wir-
kung gesteigert wird, hat Pleister Bertram in allen späteren Tier-
bildern der Kunsthalle nicht seinesgleichen. Schon Meister
Francke (Hamburg um 1424), der den älteren Bertram an Stil-
gefühl und Kraft der Farbe schon weit übertrifft, behandelt die
Schafe bei der „Verkündigung", das Pferd bei der „Fluckst deS
Thonias von Canterbury" nur dekorativ. Von Jurian Jacobs
(1630—1685), einem Schüler des berühmtesten holländischen Tier-
Malers Franz Snyders, besitzen wir nur ein Tierbild, zwei Hunde
um einen Braten streitend. Dagegen ist der Hamburger Mat-
thias Scheits (1650—1700) wieder tiefer in bas Leben bet
Tiere eingedrungen, weniger auf feinen Gemälden als vielmehr
seinen Handzeichnungen, die im Kupferstichkabinett ein-
gesehen werden können. Seine Hunde, die auf drei Beinen stehn
und am Boden schnuppern, kehren häufig wieder. Bei den
Pferden unterscheidet er in Tnpus und Bewegung deutlich zwi-
scheu der edeln und feurigen Rasse bet Ritter- und Räuberpfetde
und den Wagen- und Ackergäulen. Sein „Ueberfall auf der
Landstraße", sein „Reiterkampf" und die Federzeichnung „Vor
dem Stall" bieten hierfür Beweise genug.

Unter den alten Holländern gibt Karel Dujardin
(1622—78) sehr lustig-realistisch den kritischen Moment, wo
Mensch und Tier die Zett des Haltens „Vor dem Wirtshaus"
typisch ausnutzen. Von dem berühmten Vogelmaler Melchior
D'Hondekoeter (1636—95) besitzen wir nur zwei Bilder aus dem
„Hühnerhof", von Philips Wonwermaiin (1619- 68) zwei Bilder
mit Pferden. Bei den jungen Hamburgern aus dem Anfang bei
neunzehnten Jahrhunderts war das Interesse so ausschließlich
aus den Menschen gerichtet, daß sich ihre Hauptschöpsungskraft
im Bildnis auSsprach. Für daS Tierbild war kein Raum Erst
mit dem Aufblühen der Landschaftsmalerei, die. von Italien und
Gnglanlb ausgehend, allmählich die ganze Produktion Europas
im neunzehnten Jahrhundert beherrschte, beginnt auch das Jnter-
esse für das Tierbild wieder zu wachsen. So erscheint eS natur-
gemäß, daß sich der ersten neuen Landschafterschule in Frankreich,
der Generation von 1830 in Barbizon und Fontainebleau, eine
Reihe der besten und bekanntesten Tiermaler anschloß. Unb ge-
rade aus ber Reihe dieser Neuschöpfer des Tierbildes sind die
betten in der Sammlung Schröder vertreten. Neben den Land-
schaften von Corot, Dupröe und Daubignv sehen wir Tierbilder
von Constantin Trovon unb Rosa Bonheur. Bei beiden ist der
Einfluß der alten holländischen Tiermalerei stark, aber nicht ent-
scheidend. Hinzugekommen ist die eigene, ich möchte sagen, natur«
wissenschaftlich-vertiefte Beohachtung, das Verständnis für den
lebendigen Organismus des Tieres. Wir fühlen das Eigenleben
des Tiere? als Individuum, das Stiftern von Leib und Gliedern mit
anatomischer Bestimmtheit. Auf den älteren Troyon der
Kunsthalle „R i n d e r u n b Schafe auf ber Weid c" ist mit
Bewußtsein das massige, schwer ausfchreitende Rind neben die
leichtfüßigeren und zierlicheren Schafe gestellt. In der Profil-
ftcUung find die Formen des Rindes klar entwickelt und durch die

seitlich streifende Beleuchtung sind die Hauptelemente, die sorm-
beftimmenten unb charakteristischen Körperteile in Licht und
Schatten betont unb hervorgehoben, die Gelenke, die vorstehenden
Hüftknochen, der starke Hals, der feiste Bauch. Mit dem sach-
lichen Gegensatz von Rind und «chaf verbindet sich ein künstleri-
scher. Die dunkle, glatte, mit Glanzlichtern reichgegliederte
Waffe stellt beherrschend gegen das flockige Weiß ber Schafe.
Die Verschiedenartigkeit ber Oberflächen ber Bewegung, ber
Gruppenbildung erböht in wechselseitiger Steigerung ben künst-
lerischen Reichtum des Bildes. Die einheitliche Farben- unb
Lichlstimmung. die variiert wieberkehrenden Wagerechten der
Rückenlinien und deS Horizonts geben dem Ganzen einen^großen,
kraftvoll konzentrierenden Zug. — Die neuen Bilder Trovons
aus ber Sammlung Schiöbec sind sorgloser kvmoonierl, stimmen
aber in der Größe ber Auffassung mit dem ersten Bild überein,
übertreffen es an Weiträumigkeit 'der Landschaft unb Kraft ber
Farbe. Die „Kühe auf ber Weide" zeigen im Aufbau eine
beinahe heroische Landschaft. Ein hoher Heller Himmel wölbt
sich über dunkeln: Schilfgestade. Ueber das hier und da hell auf-
j.uchtende Wasser, von zerflatterndem Licht aus blauem Wolken-
himmel getroffen, geht der Blick zum dunkeln jenseitigen Urer.
Derselbe Charakter von Wolkenschatten zerrissenen Tageslichtes
lässt aus der Rindergruppe vorn hier eine weiße, dort eine gelb-
liche Kuh herausschimmern, läßt die Blesse einer dritten, die
Hörner einer vierten auS dem Dunkel der Weide aufleuchten.
Im tiefen Grün von Schilf und Gras, in kräftiger und satter
narbe trinken, lagern, sieben weiße, gelbe, Braune, schwarze Kühe.
Und das ganze reichbelebte Bild wird noch bewegter durch das
Leuchten des Wasseripiegels, durch die Streiflicher auf Vieh und
Schilf. Eine einfacki-große, kraftvolle und gesunde Natur durch-
strömt dies Bild. — Daneben erscheint „D e r Gang zum
Markte" von Troyon zarter. Die Gesamtstimmung ist die
matte, duftige Frühe eines Morgens ant Gebirgssee. Zwischen
dem Bergabhang und ber Fläche be? SeeS zieht sich bic Land-
straße hin. Reiches Licht überströmt eine kleine Herde von Kühen
und Schafen, die geradeswegs auf den Beschauer los zu Markte
getrieben wird. Sehr lebendig und voll Abwechselung ist hier
Zeichnung und Bewegung. Ein Tier dreht sich um, voll Sehnsucht
nach dem warmen «tau. Untere schlürfen Wasser auS einer

Lache am Wege oder trotten gleichmütig vor sich hin. Der zottige
schwarze Hund vorn, die Senner in Blau und Rot hinten be-
grenzen die Szene, die sich über der feuchtschimmernden, braun-
grauen Fläche des Wege? lebhaft aufbaut.

Die einst weltberühmte Tiermalerin Rofa Bonbe u r er-
scheint in den Bildern der Sammlung mehr als Lanbichaftertn.
In dem ,.H o ch l a n d s ch ä s e r" ist die Melancholie be» fdioth.
scheu Hochlandes in einer alten, goldigen Ubenbbarmonie, in
rotbraunen und blaugelben Tönen eingefangen. Esfektvoll ftitu
die dunkle, aufrechte Silhouette des S-hafers vor deut Grauweiß
ber hellbeleuchteten Herde. Aus dem -Weidewechsel gibt
die Malerin ein weites Bergseepanorama, lieber bu sie .lauen
Wellen des Sees gleitet ein großer Kahn, der die Schafe zu
neuen Triften am andern Ufer bringen soll, deutlich erlinnl
man in diesem Bilde die Vorstufe zu vocgantintS „U U e
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Das Bürgerrecht haben erworben:

Karl Gustav Schlüter. BolksschuNehrer. Groß - Borstel. Weg beim
Jäger 131. Bruno Berthold Streblvw. Volksschullehrer, Vorsetzen 42. —
John Earl Schütt. Obersteward. Fruchtallee 78. — Hans Friedrich Mense.
Volksschuilehrer. Lortzingstraße 14. — Albert Heinrich Johannes Senüig.
Fabrikant, Im Gehölz 7. Ernst Wilhelm Johann Eggerling. Klempner-
geselle. Lllsenstraße 12. — John Henry Schlatau. Handlungsgehilfe,
Falkenrieb 77. — Diedrich Heinrich Wiggei. Tapezierer. Hamburgerftraße 113,
Haus 2. Carl Wilhelm Steiner, Schriftsetzer. Bethesdastraße 9, Hau? 3.

- Cito Wilhelm Ludwig Ninncmann, Tischlergeselle. Marthastraste 38. —
Johannes Kürschner, Prokurist. Bergedorf, Hansastraße 13. — Louis Otto
Dellina, Kontorist, Louisenweg 42. — Johannes Friedrich Ferdinand Sckopp,
Kunstmaler, Heinrich Hertzstraste 184. Haus D. — Claus Mohrdieck, Tischler-
geselle, Kiclerstraße ."> 6, Haus 6. — Heinrich Leopold Julius Krah, Geschäfts-
reisender, Abendrolhsweg 80. — Kurt Reinhold August Karl Koppe. Zoll-
sekretär, Altona, Alörkenstraste 98. — Amandus Max Ferdinand Dieckmann.
Lagerhalter, Eilbeckerweg 141. — Wilhelm Eberhard Alois Seher, Buch-
halter, Fruchtallee 68, Haus 11. — Heinrich Friedrich Johann Joachim
Schulz. Arbeiter. Lindleystraste 91. — Robert Heinrich Harke, Arbeiter,
Vierlanderstratze 148. Jobn Ferdinand Schmahl, Klempnergeselle,
Wielandstraste 48. — Georg EhreuSberger, Schneidergeselle, Eppendorser-
roeg 3s, Haus 1. — Carl Robert Schneider, Buchhalter, Sandweg 3. —
Heinrich Johannes Julius Wittorf, Milchhändler. Meißnerstraße 15. —
Theodor Karl Heinrich Bohne, Schlossergeselle, Rostockerstraße 4, Hinterhaus 2.

Josef Seiler, Malergehilfe, Ortrudstraße 26. — Max Otto Georg Jehne.
Tapezierer, Greifswalderftraße 23. — Hermann Karl Wilhelm Wiese,
Maurerpolier, Bardenweg 7. — Ferdinand Reichart, Schuhmacher, Lange
Mühren 81. — Paul Johannes Harten, Geschäftsführer, Spalding-
straße 148a. — Leo Eduard Lcvq. Reisender, Grindelberg 3. — Hermann
Richard Kierum, Maurergeselle, Emilienftraße 61. — Johann Heinrich
Friedrich Steffen, Arbeiter, Herderstraße 21. — Hermann Julius Behnken,
Buchhalter, Elise Averdieckstraße 16. — Carl Spakowski, Arbeiter, Wikinger-
weg 5. - Johann Hinrich Wilhelm Bamberger, Hilfsarbeiter, Hornerland-
stratze 66. — Wilhelm Karl Friedrich Kundt, Straßenbahnführer, Stresow-
straße 29. — Earl Ludwig Herrmaiin Petereit, Bote, Bachstraße 78. —
Friedrich Sticolaus Heinrich Winterberg, Heizer, Bergedorf, Brauerftratze 124.
—Joseph Paul Jauner, Oberpostschaffner, Lindenallee 31. — Johannes Robert
Lemmermann, Gärtnergehilfe, Langenkamp 20. — Otto Nicolaus Heinrich
Behrmann, Buchhalter, Eilbeckerweg 143. — Robert Ludwig Friedrich Schlie-
mann, Bureaugehilfe, Matthesonstr. 7. —Adolf Johann Heinrich Waldschläger,
Schiffbauschirrmeister, Kl. Schäferkamp 38. — Carl Hinrich Eggers, Zigarren-
händler, Wilhelminenstraße 74. — Ludwig Theodor Conrad Teichmann,
Privatmann, Tüppelstraste 14. — Peter Joachim Bey, Ewerführertagelöhner,
Äillwärder Neuedcich 141. — Heinrich Theodor Bastiansen, Steward,
Alsenstraße 16. — Friedrich Heinrich Wilhelm Teckemeyer, Eisendreher-
gehilfe. Kampstraße 27. — Martin Louis Emil Hugo Baumann, Prokurist,
Lohagen 4. — Rudolf Heinrich Max Möller, Flußmaschinist, Billhorner
Röhrendamm 18. — Emil Carl Wilhelm Hagemann, Bürstenmachergehilfe.
Marktstraße la. — Gotthilf Leberecht Rottmann, Dr. phil., Zahnarzt,
Alstertor 15. — Walther Heinrich Sohst, Geschäftsführer, An der Alster 26.
— Johann Friedrich Theodor Lüdmann. Arbeiter, Haidberg 32. — Hermann
Robert Seidemann, Oberpostassistent, Kleiner Schäferkamp 25. — Julius
Schmidt, Fabrikarbeiter, Geesthacht, Mühlenstraße 24. — Emil Ernst Staeck,
Seemaschinist, Kastauienallee 26. — August Henri Oueitsch, Tischlermeister,
Moorweidenstratze 26. — Felix Carl Hermann Kleinschmidt, Schuhmacher.
Werderstraße 52. — Johannes Diederich Hachmann. Geschäftsreisender,
Zimmerstraße 39. — Nicolaus Carl Lui Brunckhorst, Fruchtpacker, Gustav-
straße 6. — Karl Andreas Kunze, Kranführer, Mittelweg 22 24, Hs. 2. —
Hermann Gerhard Behrends, Kaufmann. Kuhmühle 4. — Anton Meister.
Schneidergeselle. Borgeschstraße 11. — Max Wrage, Maler und Lackierer,
Bereinsstratze 4. — Hermann Heinrich Christoph Helms, Schankwirt,
Eimsbütleler Chaussee 112. — Bernhard Richard Emil Peters, Heizer,
Haidberg 34. — Heinrich Friedrich Lindenberg, Arbeiter, Baustraße 30 32,
Haus 3. — Jacob Claus Heinrich Rehrbehn, Zollsekretär, Hamburger
Hochstraße 2. — Hinrich Poggensee, Briefträger, Knickweg 3. — Christian
Ferdinand Christiansen, Lagerist, Eiffestraße 394. — Ernst Hugo Raphahn,
Schneider, Brüderstraße 3. — Johann Carl August Schroeder, Kaufmann,
Herderstratze 40. — Christian August Heinrich Hansen, Expedient, Glück-
straße 26. — Theophil Peter Libski, Arbeiter, Heitmannstraße 66. —
Wilhelm Carl Emil Ahlf, Lagerist, Schwenckeftraße 41. — Carl Adolph
Wendt, Hilfsarbeiter, Stoeckhardtstraße 9. — Robert Christian Wilhelm
Steincke, Kaufmann, Altengamme 30 a. — Valerianus Laurentius
Kobusinski, Schneider, Valentinskamp 74. — Ernst August Harss, Kontorist,
Anckelmannftraße 21, Haus 4. — Wilhelm Johann Mundt, Straßenbahn-
führer, Kreuzbrook 5. — Friedrich Alfred Heise, Zollsekretär, Altona.
Kl. Gärtnerstraße 134. — Heinrich Robert Senf. Schuhmacher. Gluckstr. 34.
— Wilhelm Hans Theodor Kloth, Kaufmann und Agent. Wilhelminen-
straße 64. — Franz Christian Nagel, Schiffseigner, Elbkahn „Anny"
Nr. 4621. — Max Adolf Hoheisel, Schiffszimmergeselle, Preystraße 10. —
Max Heinrich Sahlmann, Klempnermeister, Valentinskamp 53. — Erwin
Theodor Kleinschmidt, geprüfter Rechtskandidat, Werderstraße 63.

Hamburg, den 26. September 1910.
Die Aufsichtsbehörde für die Ltnndesämter.

Ltaiidesauit Nr. 1.
Wilhelm Heinrich Hennen mit Erna Frieda Magdalene Emma Sander.

— Emanuel 'Nowara mit Jozefa Frzcioiek. — Georg Wilhelm LouiS
Schrader mit Minna Dorette Elise Voss.

Hamburg, den 29. September 1910.
Standesamt Nr. 2.

Lui Heinrich Christian Lüben mit Emma Auguste Weidemann. —
Franz Weiss mit Frida Doris Luise Hartig. — Johanne« Gottfried
Julius Haase mit Hermine Marie Bruhns. — Louis Heinrich Härtner mit
Olga Anna Emma Wagner. — Carl Wilhelm Georg Zaack mit Christine
Caroline Marie Breul. — Wilhelm Karl Hermann Gothe mit Margaretha
Magdalena Dorothea Hinze.

LtandeSaint Nr. 2a.
Paul Jüttner mit Frieda Eleonore von der Heide. — Friedrich

Magnussen mit Thyra Alwina Breunecke. — Robert Oskar Max Vogel
mit Elise Hedwig 'Marie Kistner. — Wilhelm Heinrich Reimers mit Anna
Maria Elise Wüstenberg. — Richard Karl Bereshaiin mit Emma Berta
Antonette Schacht. — Ernst Friedrich Marlin Matzdorf mit Paula Hedwig
Schreiber.

Ltandesamt Nr. 3.
Friedrich Ludwig Max Wilhelm Havemann mit Hella Sophia Caroline

Johanna Köpcke. - Cord Wacker mit Emma Catharina Wientapper. —
Albert Abraham Friedheim mit Eva Katschinsky.

Hamburg, den 28. September 1910.
Ltandesamt Nr. 20.

Ludwig Kürschner mit Martha Amanda Fernande Cordes. — Arthur
Hermann Warncke mit Amalie Clara Bertha Carlsohn. — Wilhelm Otto
Just mit Alma Auguste Louise Loewecke.

Hamburg, den 29. September 1910.
Ltandesamt Nr. 21.

Carl Johann Friedrich Schultz mit Ernestine Anna Auguste Schwartz.
— Adolph Friedrich Carl Plaut mit Martha Henriette Johanna Caroline
Reinhard. — Heinrich Wilhelm Karl Schul, mit Frieda Franziska
Henriette Voss.

Ltandesamt Nr. 21 a.
Richard Ferdinand Rudolf Volquarts mit Johanna Katharina Sophia

Stuhr. — Emmanuel Mathias Oberdörfer mit Ella Minna Auguste, geb.
Kirchheber, gesch. Jung.

Ltandesamt Nr. 22.
Max Heinrich Karl Suck mit Anna Georgine Prediger. — Heinrich

Wilhelm Gustav Gläsler mit Erna Christine Röper. — Otto Heinrich
Nicolaus Schmidt mit Louise Wilhelmine Caroline Beckedorf. — Heinrich
August Biel mit Johanne Sophie Elise Anna Orthmann. — Fritz Wilhelm
Martin Hermann Dethloff mit Martha Minna Burmeister. — Hermann
Fritz Hankh mit Minna Kaufmann. — Paul Friedrich Heinrich Buchholz
mit Ida Wilhelmine Friedrike Dunker.

Ltattdesamt Nr. 22a.
Rudolf Richard Rixsahren mit Johanna Helene Haeger. — Carl Riecker-

mann mit Erna Christine Bode. — Vincent Goderski mit Frieda Anna
Wilhelmine Seidel.

Ltandesamt Nr. 23.
Wilhelm Heinrich Friedrich Jehring mit Dora Auguste Stimm. - Otto

Frantz mit Maria, verw. Bernau, gesch. Möller, geb. Reinhardt. — Wilhelm
Karl Friedrich Wodrich mit Hertha Sophie Johanna Karnatz. — Hugo
Theodor Carl Kleinschmidt mit 'Antonie Anna Alwine Tiedemann.

Hamburg, den 28. September 1910.
1

IV et tert teil ft.

Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

Witteiiingsiibersicht uuin 30. September 1910.

Auf der Nordivestseite des Hochdruckgebiets über Kontinentaleuropa
hatte unser Bezirk bei leichten bis schwachen Winden aus südlichen
Richtungen gestern trockenes, vorwiegend heiteres, nachmittags warmes
Wetter; die Temperatur stieg meist auf 20 bis 23 Grad und sank nachtS
nur auf 10 bis 14 Grad. Heute morgen ist das Wetter warm und über-
wiegend trüb bei schwachen südwestlichen Winden.

Ter gestern morgen südwärts über England nach Frankreich reichende
Ausläufer ces im Norden liegenden Tiefdruckgebiets ist ostwärts vorge-
drungen, wahrend sich dao Hochdruckgebiet über Kontinentaleuropa weiter
zurückgezogen hat. Das Liesdruelgebtet bedeckt heule Slord- unb Mittel-
europa; in seinem Rücke» hat sich ein Hochdruckgebiet über ben Britischen
Inseln eingestellt.

Bei gletchmätzig verteiltem, ziemlich hohem Luftdruck ist bet schwacher
Luftbewegung ziemlich warme«, teils nebliges, sonst trockenes Wetter zu
erwarten.

Aussicht für die Witterung am 1. Oktober 1910.
Verbreitet neblig, morgen« kühler, fchwochwiudtg, trocken,

teilweise heiter.

Ueber das Vermögen de« Kaufmannes Amandus Bruno von der Heyde,
in Firma Bruno von der Heyde (Herrenmodenwaren), Hamburg, Kleine
Johanuisstratze, Ecke Schauenbnrgerstratze, Wohnung Wandsbeckerstteg 12, 11.,
ist da» Kontursverfahren eröffnet. Der beeidigte Bücherrevisor G.O. Herwig.
Pelzerstraße 8, ist zum Konkursverwalter ernannt.

Strömung bekannt zu machen. Gebt Adressen auf von Euren Freunden,
auch von denen, die einstweilen nicht abonnieren wollen. Der Appetit
kommt mit dem Essen. Dieses Heft, gan, besonder» reich auSgestattet,
behandelt die wichtigsten Fragen de» vielgestaltigen geistigen Lebens.
Die Geste, die ber heutige Acsthct wagt, ist weit mehr, alS gesühls-
dnseligc „Glattssnackcrci", zeigt, dass zur Erlangung von echter Freudig-
fcit die beste Kraft eingesetzt werden Mitss, dass nur der sittlich Hoch-
stehende mit der Gehobenheil deS LcbenSgesühlS gekrönt wird. Wir
Arbeiter zumal bedürfen der Kunst so dringlich zur Verschönerung deS
Lebens. II. G.

Eintritt der Shit und Ebbe in Hamburg
am 1. Oktober:

Flut: 11 Uhr 80 Min. | Ebbe: 4 Uhr 15 Miu.
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Moderne

Jacken-Kostüme u. Paletots

in ausserordentlich vielseitigen Fassons und Stoffen.

Denkbar grösste Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Genre.

farbigen Stoffen von Mk.aus

Cheviot von Mk.aus

Kammgarn Mk.aus von

Tuch Mk.aus von

Mk.von

15,
Mk.von

etc. etc.

Kostüm „Carmen

££ (wie nebenstehende Abbild.)

Carmen

Kostüme

Kostüme

Kostüme

Kostüme

Die Verarbeitung unserer

Konfektion ist durchaus erst-

klassig. Unsere vornehm aus-

geführten Tailor-Kostüme und

Paletots bieten den vollwertigen

Ersatz für feinste Maszarbeit.
Farbige Paletots

Frauen=Paletots

24,-

20,-

27,

36,

aus blauem Kammgarn, mit Seidenspiegel,

Tresse- und Soutache-Verschnürung, sehr apart Mk. e—

Kostüm „Tosca“ (wie nebenstehende Abbild.), flottes englisches Kostüm in la. Wollstoffen, Mk. 24,-

W

Morgen, Sonnlag, letzter Tag!

Abbruchs halber

müssen vir schnellstens unser grosses Lager, bestehend aus:

Herren-inzilp, Palelols, Bosen, Knaben-Garderoben,

Herrenwäsche u. Modeartikeln, Mützen, Schirmen, Stücken

und vieles andere mehr

zu Schleuderpreisen
verkaufen, da wir sonst die Waren nicht unterbringen
können. Wer also noch mal wirklich billig kaufen will,

■— der beeile sich, der weiteste Weg lohnt sich. - ■ ■■

Blume,

Neuer Steinweg 1, Ecke Grossneumarkt.

Mk" Morgen, Sonntag, letzter Tag!

6r. Posten Schubwaren
Herren- u. Dam.-Roh-Chevr. in. Lack-
kappe, Wert.*1 9,50, jetzt ST .»> «,75,

dieselben ohne Lackknppe .»> 6,50.
Beachten Sie, bitte, die sehr billigen Preise

meiner 4 groben Schaufenster.
Mk" Eimsbiitteler größtes

A ll |U|pVPr Lindenallee 48,I Hl IVICJDIJ Ecke Bellc-Alliancestr.

Versetzt gewesen !
Prima rot. Inlett» doppeltbr. M>. 1.

Bcttsedern und Daunen Pfd. 70 /$.
2 cleg. Daunenbetten ä JL 16.

Sander, Osterstr. 71, Hochpart.

Hausfrauen

schützt Euer täglich Brot durch

Er schützt unser edelstes Nahrungsmittel

vor unappetitlichem Anlassen vor und
während des Verbrauches. Durch ihn

wird jahrhundertelang geübte

Vernachlässigung unseres täglichen Brotes
behoben und vermieden, dass die Ekel

erregende Unsauberkeit vieler Hände
mit verzehrt wird.

Die billigste Bezugsquelle für siimtl.

Nadfahrer-ötdarfsllttikkl 'bi"ü,b
nur: Steindamni 20. E. Sünner.

Trotz enorm erhöhter Preise für Mantel und
Schläuche bin ich durch grobe Abschlüsse iit der
angcuehmeu Lage, zu staunend Kill. Preis, z. vcrk.
Mäntel ohne (S. n 2,20—3, rot X 3,50—4,25
(Prima I I S..H 5,50). AebirgS-Tcck. v.Xöan.
Schläuche o. G..« 1,80-2,50; X3lJabrGar.

Neue Räder von X 45.
Dewet- und Perry-Maschine von X 60.

Wegen Aufgabe.

6t. kügl. hüllssill liS für i) 255,
a.geteilt,Herreiinssclgantit..Tas: eusofa,4Llübie
•K 59, Berlik. 40, Trum., Uhr, Kieiderschrk. 10,
2;iir.33, Kücheujchck. 8 u. 25, bbaiscl.12, Salon»
lisch 7 u. 14, 2 engl. Bellst, ä 15, kompletles
Bett mit Bettstelle 32, Daunenbett 17 u. 27.
Reichold, Lusanneustr.40,11.1.,b.b„,a Iota*.

Papagei ges. Seiler, Feßlerstr. 4

Papag.u.Aüc ges. Nustavstr.S^, Altona

Wandsbecker hie Krankenkasse

(E. H. Nr. 158).

Infolge anderweit,,,. i Bcs4.ästigung Hal
ber bisberiqe Bole seine Slellung bei unserer
Kane gekündigl und ioll diese neu besetz!
werden. Kaulionssäbige Bewerber werden
gebeten, ihre ükiul e vis zum 15. Cfiobet d. I.
beim Lornvenden H. C. Koberg. Lange-
straste 76, einzurelchen. In erster Linie
werden Mitglieder unserer Kasse berücksichtigt.

WandSbeck, den 28. September 1910.
Ter Boi stand.

Schön. Piano X 120. Lübeckerstr. 10,111

■ PinnoS, la. Fabrikat, neu u. gebraucht,
vcrkau't am billigsten W. Czekalski,

Lanqereihe SS, pt., 2t. Georg.
Alte Pianos nehme in Zahlung

Pfands Auktion.
Mittwoch, den 5. Oktober 1910.

G. Wortmann & Co., Hansaplay H

Zufall! Echte 1g. Skunkskrag. X 28—45
elg. Regenschirme 3.50-5,50. Damenwäsche
billig. Meyer, Elbstr. 4. Ecke Schlachterstr

Konsum-, Bau- und Sparverein „Produktion“.

Nr. 19 des ^Konsumgenossenschartlickcn Volksblattes"

ist erschienen. Als besondere Artikel sind zu nennen:

1. Pom Internationalen Genossenschaftskougretz in Hamburg.

2. Genossenschaftliche Uebersicht und Berichte auS den
RevisionSverbänden:

u. a.: Internationales Genossenschaftswesen.

Der Juteruatioiiale 2ozialisteukoiigrest in Kopeu-
hagen und das Genossenschaftswesen.

.3. Lohnsteigernng und SebenSniittelpreisc.

4. Unterhaltungsteil : „AIS Aue noch lebte...." Aus dem
Dänischen des Jeppe Aakjär.

5. „Die Schwindsucht und ihre Verhütung." iUon Dr. F. Levison,
Kopenhagen.

6. Genossenschaftliche Mitteilungen der „Produktiou":

a) Die Besichtigungen der PetriebSanlagcn.

b) Ter Konsnm-, Bau- und Sparverein „Produktiou"
im ersten Halbjahr 1910.

c) Preisliste der „Produktion".

Das „Konsumgenoffenschaftliche Volksblatt" wird den

Mitgliedern in den Verkaufsstellen der „Produktion"

gratis verabfolgt.

Dev

10 2010JVt. 09bis

5020 3010Ä bis

9 402012 10 bis

3510 2014 18 bis

Knaben-Anzüge u. Paletots, 0 bla 18
050in besonders kleidsamen Fassons

.11

Barmbeck,

199 Uamlturger-199

Ido stese Ido

- AlTJÜnü überraschend grosse Auswahl,
1 via 4111*1 IIyC, vornehmer, schicker Geschmack, •

Palptntc unerreichte Preiswiirdigkeit,
llül 1 üll"l «AvlUia, nur tonangebende Neuheiten, •

Tüll Fil inne - Ä nO ausserordentlich vorteilhaft.
JUliyilliya nilZlUyü, hei tadelloser Ausführung,

Jünglings-Paletots, hochmoderne Fassons

— — —-und schicker Ausführung vi'-*1 fW -I EI VF bis X ' '

Wilhelm Hundt «Ä I

Tosca

• eeeeeeeaeeeee •••••••#

• Zn haben bei: Ernst Bünz, Hamburg, Herderstr, 38 •

General -Vertrieb: Gebrüder Blogg. Hambnrg. ®

Verlangen Sie gratis Broschüre!

• •••eeeeeeeeeeeeeeeeee

Heide-Honig
von eigenem

Bienenstände

in diesem Jahre besonders zu empfehlen. n * pf i n 1 Qß
Bienenzüchterei Knud Nissen. Altona. Holstenstr. 17. p* • 1 lU. vH

Hambnrg: Colonnadeii 64 und llönckebergstrasse 10.

Spezial -Herbst - Offerte 1910.

Nachstehende Artikel in grosser

Auswahl und allen Preislagen:

ßoden-^oppen,

Woll-Westen,

Woll-Decken,

Wäsche, Schirme,

Mitte, Mützen.
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Nächste Woche

Schuh-Lager

Das beruhigende Bewusstsein

Spezial-Angebot

Damen-Chromleder-Stiefel 86—49 A 4,60

All,—

9,75

Gebr. Behr

Ä 9,12,15,18,getragene Aimige

Weuöeufft. 354.Sküllenskr. 66.

A 50, 55, 60, 65
Phantasieschränke Ä 45, 50, 55

Trumeaus m. Untersätz. A 30, 35, 40

Krtdter uitb Arbeiterfrauen

Wiel tieschrei IVO PUHONNy.

Wohne jetzt:

(Straße) Stoffhosen in enorm grosser Auswahl
__ Nr.

an.

und verziehe am nach

(Straße) Nr.

Winkelbach 4; Co
(Name)

tBittc ansschneiden, aussüllen und einsenden!

Bettstell, mit Federrahm. A 22, 27,
Kleiderschränke .... A 24, 28, 35,

80
40

7,—

6,—

Damen-Rindbox-Stlefel

Kinder-Boxcalf-Stiefel

Kinder-Boxcalf-Stiefel

Kinder-Rindbox-Stiefel

Kinder-Rindbox-Stiefel

Kinder-Rossleder-Stiefel

Kinder-Rossleder-Stiefel

n

n

n

n

n

, 2.00
, 2.25
, 2.75
, 3.00
, 8.75

4.50

Ein Sprung ins

Ungewisse

5,50

5,—

4,50

4,—

3,50

3,—

2,50

etc.
etc.
etc.
etc.
etc.

36—42

31—35

27—80

31—35

27—30

31—35

27—30

Fsrren-Cbevreanx- und Boxcalf-Stiefel,

Goodyear Welt

Damen-Chevreanx- und Boxcalf-Stiefel,

Goodyear Welt

Herren - Boxcalf - Agraffen - Stiefel aus

einem Stück geschnitten, mit amerik.
Hinterriemen

Herren-Rindsleder-Stlefel

A 35,50—45,00
, 46,50-5 1,00
, 37.50—45,00
, 35,00 45,00
, 60,00-65,00
. 7,50-16,00

ZUM Wohnungswech sel!

Wir bitten diejenigen Leser unserer Zeitung, die ihre

Wohnung wechseln, ihre neue Adresse nicht nur dem bis-

herigen Austräger mitzuteilen, sondern auch einer unserer

Filialen oder unserer Expedition übermitteln zu wollen.

<Länser«pfftd.,halbw.
. bessere Sorte

SLnschalbdaun.,wettz
, wcitz la

Gänt,bannen. heN
, weif;

... M,. 800—2000 etc.
A 125, 200, 285 etc.
A 100, 125, 140 etc.

Ist Jeder Versuch, die bewährten Marken PHLMIN (Pflanzenfett)
und PHLMONst (Pflanzen-Butter-Margarine) durch unbekannte,

billige Fette zu ersehen. Palmin und Palmona werden seit vielen

Jahren täglich In Millionen Haushaltungen verwendet; sie sind
also erprobt und bewährt, sonst würden sie nicht den ausgezeich-

neten Ruf genießen, den (le von der feinsten bis zur einfachsten

Küche besitzen. Darin liegt eine Garantie, die bei unbekannten
Marken nicht geboten wird.

W* An jedem Stück erfichtliche Preise. "Wa
Verkauf nur gegen Barzahlung!

= Mahanfertigung ;n sehr billigen Preisen! —

Kompl. Hausstand
Schlafzimmer
Dockengarnitur...
Taschendivan ....

1000 Baut

MMMIUe

Will«,
auch wasserdicht und
ohne Futter, extra

billig

Arbeiter-Garderoben für jeden Beruf fast teilweise

zn Klnkansspreisen.

Besichtigung unserer Läger ohne Kaufzwang gern gestattet.

Burmeisters

Möbel-Fabrik

3 Winterhuderweg 3 und

32 Billh. Röhrendamm 32.

keinen Pfennig zu viel bezahlt zu
haben und hochmoderne, haltbare
Garderobe zu besitzen, hat jeder, der
bei unterzeichneter, seit fünfundzwanzig
Jahren bestehender Firma kauft.

getragene Paletots SÄSfi 8,10,14,17.

Anschaffunaswert teilweise dis M. 125. Vielfach auf Seide ge-
arbeitet. Wir verleihen elegante Garderobe auf Tage, Wochen, Monate
zu niedrigen Preisen.

Verlcihhauö seiner Herrenmoden, Berlin und Hamburg

SlBlimai 32,1.61 fiein tonen!

2. Haus neben Gebr. Alsberg, Hanse W. Baade, Papiergeschäft.

Sonnabends bis 9 Uhr abends, Sonntags 8 bis 9| Uhr früh, mittags
lli bis 3 Uhr nachmittags geöffnet.

Hamburg, Kleine Reichenstrasse Nr. 19, 1. Et

vis-ä-vis dem Fischmarkt.

Wer ist Preussner?

Preussner ist der tintige Konfektionär in Herren-Garderoben hier am
Platze, welcher in feinen zwei Geschäften speziell mit von hiesigen Maßschneidern
angefertigte Herren-Garderoben in großer Auswahl auf Lager führt.

Der Maßanfertigung vollkommen gleich

ganz auf Roßhaar verarbeitet!

meines neuen GeschäfiSlokaleS vergüte ich trotz
der enorm billigen Preise am Sonnabend, 1.,

Sonntag, 2., Montag, 3. Oktober, noch extra 5 pZt. in bar zurück.

Wer diese Garderoben gesehen hat und gewöhnt ist, nur bessere Sachen zu tragen,
faust nie wieder wo anders als Altonaerstr. 3, II., Ecke Schulterblatt, und
Barmbeck, Hamburgerftr. 15 a, I., bei Preussner.

Wegen Sparung der teuren Ladenmiete bin ich imstande, nachbenannte nur
hochfeine Herren-Garderoben zu so staunend billigen Preisen verlausen zu
sönnen alS:

Jackett-Anzüge, Glockmform, Rollfafson
Winter-Paletot, .
Ulster, hochmodern, elegante Ausführung.
Herbst-Paletot (4 Jabrcszeiien-Paletot).
Gehrock-Anzüge, feinste Oualität
Hosen, hochsein, moderner Schnitt

in Altsira - Ottensen durch die

Konsttmentenvcreinigung „Vorwärts",
-- - Ottensen, Hohenesch 3,

und in Vnrnrbeek -lihlenhsrst durch die

Milchzentrale „Barmbcck",
Westerkamp 52 und Ecke Lohkoppelstraste und Ortrudstraste.

Lieferung von Milch an Fabriken, Kauten nnd Kontore
O. Kürbis, Cttenfcn. P. Glaser, Barmbeck.

jedes Arbeiters,

wie überhaupt jedes einzelnen Herrn, ihren Bedarf an wirklich gut
erhaltener, eleganter, gcttagener Garderobe nur im Verleihhaus feiner
Herrenmvden, Gr. Burstah 32, 1. St., zu kaufen. Wir empsehlen nur
kurze Zeit verliehen gewesene und

u. Chcvr., von A 7 an.
Boxe. - Herren »Schnürstiefel A 6

Heuet 2000 Unni eleg.Nmenitleiel
zu nicht wirderkehrrndcn billig. Preisen.

Hochelegante Sinzelpaare A 5,50; Rohbox
A 4,90 ; la. Roß - Shevreau A 6; dito
mit Lackkappe A 6,50; Goodyear - Welt-

Ware A 7,50.
Führe nur Stiefel mit Lederkappen und

Brandsohlen und kaufen deshalb viele Fach-
leute bei mir.

Biele warme Lchnhwaren u. Plüsch-
pantoffeln unter Gngroö - Preisen.

G. Höhmeier,

Die Zukunft

jedes Geschäftes hängt von dessen Kundschaft ab. Um uns einen großen,
festen Kundenkreis zu sichern, verkaufen wir zu sabelhast billigen
Preisen. Der Fortfall der ungeheuren Ladenmiete ermöglicht cB uns,

geg. Rächn, ob. vorherigeZahlung.
Verpackung frei. Richtgefalleubcs
nehme zurück. Muster ausWunlch.

Auch in gerissenen neuen
Gänsefedern mit Daunen unter»
halte ich große» Lager zu 2.60
und 3.00 M. da» Pfund.

Rudolf Müller
Gänsefedemversand

Stolp in Pommern.

4» 10
von Ä jk,

6 Garantiert neue

ungerissene, gereinigt«

änsejedern
mit Daunen versende ich in Post-
paketen oder al» Babngut jede»
Quantum .... pr.Psb.M.t.40

Ziehung 7. Okt. in Hamburg

Wohlfahrts-

Gold Lotterk«ff 1 11 gen. v. K H. Senat d.Ver
Hbgr. Staatib. fUr zeihe

Unterstütz.-Zwecke u. Entsendung
leidend. Kinder bedürft. Eltern i.d.

Ferienkolonien

Los 50£L20ortp°Ä
1141 Gew. ohne Abzug Mark

10000
Hauptgewinne Mark

3000

2000

LOOO
ti.s. w. Wohlfahrts Lose

bei Verkaufsstellen. General-Debit

Ad. Müller & Co.
Gr. .lolianiiisstr. 21

Ecke Böreenbrücke

Wexstrasse 3, r . Heroen- und Wexstrasse 3,
neben Reform-Kino. JÜngL-GaraerOben. neben Reform-Kino.

und wenig Wolle

kann man mit Till Eulenspiegel in bezug auf gewisse Ausartung in der
Herren-Garderoben -Branche sagen.

Wir führen keine sogenannte Monats-Garderoben, sondern bringen

neue hochmoderne Herren- u, Jünglings-Garderoben

zu konkurrenzlos billigen Preisen
für Herbst und Winter

za. 2000faletots, Ulster u. yinzüge.

Sämtliche Neuheiten
in

tau-, Haien- und Her-Wttg

für Herbst und Winter

sind in unübertreffbar grosser Aus-
wahl am Lager, — die Preise derartig
billig gestellt, dass eine Besichtigung
der vielen Schaufenster und der Läger
selbst für jedermann lohnend ist.

Grösstes Arbeiter- Garderoben -lager am platze.
Beizende wertvolle Gratis-Zugaben.

Ernst Hug. Steinßerg,

Altona. Gr. Bergstr. 115119, KTKJÄ

Brautleute!!

Hausstand,
bestehend auS: reiz. Garnitur, Sofa, 4 Stühlen,
elcg. Salonlisch, hübsch. Phantasieschrank mit
gr. Spiegclaussatz, 2 grossen engst Bettstellen,
groß.2tür. Kleiderschrank, Waschtisch mit Spieg.,
Küchenschrank, Tisch und 2 Stühlen, alles

zusammen nur

275 Mk.

Alto narrst raste 7, bei Krohn.

Waschtische mit Spiegel A 16, 20, 25 etc.
Dielengarderoben (Eiche) A 16, 23, 31 etc.

8. Feldmanns Farliewarengeschält,

örrgrdors, Mhnhos 19,
empfiehlt sämtliche Arbeilerberussartikel zu

wirklich erstaunlich billigen Preisen.

Gebrüder Alsberg

Hamburg

Großer Burstah

18-28.

Neuheiten. KleiderstoffenSeidenwaren.

Wollstoff, blau-grün kariert, schwere Qualität Meter 95

Elsässer Schotten, reine Wolle, neueste Dessins .... Meter

Kostiimstoffe, grau gemustert, ca. 110 cm breit Meter

Gemust. Kammgarnstoffe

Reinwoll. Blusenstoffe

in grosser Auswahl, moderne Aus-
musterung Meter

Rockstoffe, Streifen und Karos Meter

Serge, reine Wolle, grosse Farbenauswahl

Armure, reine Wolle, ca. 110 cm breit

Damentuche mit Seidenglanz, reine Wolle

1 50A

1 95A

3 50A

Eolienne in allen hellen und mittleren Farben 3 30A

Selden-Voile, moderne Farben

Crepe de Chine

Reinseidene Taffete in vielen Farben Meter

Reinseidene Paillettes, vorzügliche Qualität Meter

Reinseidene Messalines,

Reinseidene Taffet-Schotten 1 ®*

Crepe de Chine, Imitation

Lindener Köper-Samt

Meter

Meter
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